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s war ein Traum , für mich ein ſchöner Traum :

Mein Bremen ſah ich wieder !

Und was ich träumend ſah wie Wirklichkeit,

Das ſchrieb id wachend nieder.

Der Verfafier .





Seinen lieben

„ tagen baren “ Bremer Landsleuten

in alter Freundſchaft

BREMER

gewidmet.



Meine lieben Landsleute !

Was man in ſeinem Leben zum erſten geſehen und

zum erſten geliebt hat, das bleibt feſt in der Seele ſitzen.

Wenn auch noch ſo viele Erfahrungen darüber hinweg

gingen, daß maitmeinen möchte, unſere Seele müßte abge:

ſchliffen werden, wie eine abgegriffene Münze: in dem feuer

der Erinnerung kommt das urſprüngliche Gepräge immer

wieder beſtimmt zum Vorſchein . Solche treu eingeprägte

erſte Eindrücke habe ich auf dieſen Blättern beſchrieben ; ſie

ſpielen auf dem lieben Fleck Erde, wo mein Auge zuerſt das

Sonnenlicht ſah und mein Ohr zuerſt das trauliche Plattdeutſch

vernahm . Ich wünſche, daß Ihr an dieſen Bildern von

Glück und Leid freude haben möget, denn ſie ſind ein Stück

von Eurem Leben ; wem ſie aber nicht gefallen , der nehme

ſie wenigſtens als ein Zeugniß der Treue, mit welcher ich

fern von Euch am Bremer Lande hange .

halle a /S . , December 1879 .

Wilhelm Rocco.

M122013



Har



Inhalt.

Seite

1

9
M

15

20

23

32

40

47

52

58

63

69
11

Kapittel 1. Bi Babendami's .

2. De Rükelbuſch .

3. De Kartenleggerſche.

4. De Geburtsdag

5. En Kufufsei

6. Dat Paſtornhus in Knipperhuſen

7. Dat Verhör bi'n Paſtorn

8. fro Muller's as Uvkat .

9. Wat de Lüde ſeggt .

10. Wienſtädt ſine ohle Mudder .

11. Mudder un Dochter .

12. De fro Senaterin . .

13. En Breef ut Bremen

14. Slimme Nahrichten .

15. Bi Nacht un Nebel .

16. fro Burmeiſter, de Samariterſche .

17. Sunnenſchien .

18. fro Wienſtädt ehr Teſtament

19. De koſterſtelle in Waterhorſt

20. De ohle Blücher.

21. Wienſtädt bi ſin ' dode Mudder

22. Snideramtsmeiſter un Lifenbidder Pfeifer

23. De Eene weent de Annere lacht .

24. Dat faſtgenagelte Gluck

75

80

86

88

93

98

106

111

119

124.

132

139n



Seite

145

148

158.

165.

170.

175.

11

181
11

Kapittel 25. Trina as Magd .

26. Dar ſpinnt fick wat an

27 . Striet in'n Mudderharten

28 . De Breefdräger ut Delmenhorſt

29. Bremer freemarkt 1839 . .

30. De gode Nahricht

31. Dat vergnögte Wedderfehn

32 . Wo't Babendamm in Bremen gung .

33. De heilige Wihnachtsabend .

34. De erſte Wihnachtsdag

35. Se kriegt fick

36. De Dokterwagen for Tante ehr Dähr

37. De fahrt nah Waterhorſt

38. Vadder un Sähn. Mudder un Dochter .

39. De Kindöpe in Knipperhujen

185.

189.

1

196.

11

204..
+1

211.

11

215.

220
11

228
1



Rapittel 1 .

23 i 2abendamm's.

An'n Sonndag Namdag in'n Juni achtteinhunnertnägen

undartig weer up'r Schuſſee, de von Bremen nah Äwerneland

führt, en grotet Minſchengewöhl. Hunnerte harrn fick up den

Padd makt, den prächtigen Sommerdag to geneeten . De Bremer,

Old un Jung, to Foot un to Wagen, ſtrömden nah Horn, nah

de Vahr un nah all de umliggenden Dorper. Af un an keem

en Burhus an'n Wege . De meiſten weern mit Stroh dedt,

un wenige geew dat, wo nich'n Åbär ſin Neeſt up boo't harr .

Man een Hoff ſeeg beſonners ſtaatſch ut, dat weer den riken

Bur Babendamm in Anipperhuſen ſin .

To Sommerstiden , wennt Wäer ſchön weer, plägten de

Lüde , de an'r Schuſſee wahnden, in ehr'n Vorgaarn Stöhle

un'n Diſch hentoſtelln, de mit fine Däfen in Roffeegeſchirr beleggt

weer , wiel ſe alle Ogenblick Beſöck vermoden ſin moſſen , da

ſeeten ſe denn , um to ſehn un fick ſehn to laten . So weer't

ok hüte bi Babendamm's . Beſök weer d'r all ankamen ; ehr

Gaſt weer de Bur Harms ut'n Strohm . Babendamm harr em

willfam'n heeten , un as dat Godendagſegg'n voräwer weer ,

ſett'n ſik de beiden an'n Diſch un ſtickten ſich ehre Pipen an . -

Naher keem of de Husfro , de Babendamm'ſche. It weer'n

reſolute Fro un grade ſo prall as ehr Mann. De Freide

weer von allen Siden grot un de Snackeree keem in'n Gange .

Midden in de Kläneree keem'n junge Deern un brochte up'n

Theebrett en grote Roffeekan'n . De ohle Harms, de ſine Ogen

äwerall harr , lett keen'n Blick von de ſtaatſche Deern. Ofgliek

he all in de ſeſtiger Jahre weer un'n grauen kopp harr , konn

man em doch anſehn, dat he in manchen Stucken vielicht to

jung bläben weer .

Rocco , Vor veertig Jahr. 1
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„ Seggt mal, Minners , wo hefft Ji de krägel Mumſell her,

de is woll ut'r Stadt ? Wat kickt de Krabbe grall ut de Ogen ",

ſä he , as ſe wedder in't Hus gahn weer .

„ De is ut uſ Dorp “ , ſå de Babendamm’ſche, „ dat is den

ſeligen Scholmeſter Peterſen ſin' Dochter Alheid ; ſe is dat

eenzige Kind , wat he nahlaten hett . Wihnachten weerd dat

twee Jahr , dat he dod is ; ſiet de Tið hefft wie ſe bi us .

Wiel ſe von ehr'n Vadder väl lehrt hett , is ſe bi uſ ' lüttjen

Deerns ſon'n Art Scholmumſell. Man ſe hett to dat Schol

meſtern nich all to grote Luſt, ſe ſchirrwarkt Veewer buten bi d'r

Hofarbeit un bi dat Veeh rum , un dat mutt ehr de Neið

laten , in'r Arbeit is je fir ; je un Trina beſorgt den ganzen

Melkfram alleen , ick bruk mi garnich darum to kummern. In

Bremen hett ſe noch’n Unkel, ehres Vadders Broder, de hett

kiene finner un ſchal, as de Lüde ſeggt , in goden Umſtän'n

ſien ; de will ſe ok woll to fic nehmen , aber ich lat ſe nich geern
von mi . Ok ſonſt kann ick nich äber ehr klagen ; Sonndags

pußt ſe fick geern, is ok to Tiden en bäten näſewies un vorlud ,

aber wat ſchall man dohn, Fehler hefft ſe alle ! Alheid paßt

for mine finner un in mine Weertichup , je iš mit Trina

upwuſſen , de Beiden verdrägt ſick god , da mutt man denn

mal'n Oge todrukken . "

,, Rinners, Minners " , fa de ohle Harms, ,, dat is en ganz

verdeuwelte Deern, ſo wahr ick lew !“

In diſſen Ogenblick keem Trina , Babendamm's Dochter,

ut'r Husdähr in'n Vorgaarn . Se geew den phlen Harms de

Hand ; un wer ſe dabi genau anſehn dä, konn marken , dat ehr

de Hand gewaltig bäwerde , un dat je de dunkeln eernſten

Ogen dalilog .

Süh da , Trina, goden Dag of", fä Þarms, ,, Du warſt

jo , hal mi de Deuwel, von Dag to Dag groiter un hübſcher !

Ich bin'n ohl'n Neerl , aber in Di fonn'k mi warraftig noch

verleewen .“

Trina dreihde fick von em af ; man konn ehr dat dütlich

anſehn , dat de Wöre von Harms un he ſuliſt ehr wedderlich

weern, darum makte ſe ok ehre Hand , ſobold as dat gahn

wol, von em los un ſet'te fick an dat annere Enne von'n

Diſch un neem ehre Sonndagsarbeit, en halffertige Stickeree

in de hand.

1

1
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Dat Geſpräk woll gar nich recht in'n Gang kamen . De

dree Ohlen ſchienden wat up'n Harten to hebb’n , wat je in

Trina ehr'n Biſien nich god ſegg'n konnen. Up eenmal fung

up'r Dähl'n en Vigelin'n to īpälen an , un nu jä de Ohliche

to Trina :

Du ſüſt mi hüte wedder ſo verdreetlich ut, dat Du mi

gar nich gefallſt; gah doch'n bäten up de Dähln un danz mal,

vielicht mafſt Du denn en frundlicher Geſicht ! " Denn dreihde

ſe fick nah Harms um un jä : „ Wi hefft hüte Tröſter mit ſin '

Vigelin'n kamen laten , uſe Lüde ſchält'n paar Stun'n danzen . "

Trina wer nich weggahn , wiel ſe krene Luſt harr mit

rumtoſpring’n ; aber as ſe markte, dat ehre Mudder ſe los ſin

woll, gung je in't Hus.

,,Nu jeggt mal, finners " , fa de ohle varms, as Trina

weg weer, „ ſind si noch willens, dat uſe Kinner, min Jan

und Joe Trina fick freet ? Jc will Jo dat man grad’ut ſegg’n ,

dat is de Urſake , worum ick hüte kamen bin. Ick hol dat for

god , dat min Jan ſobold als möglich en Fro kriggt, ſonſt ſleit

mi de Bengel am Enne noch äwern Strang.“

„ Min leewe Harms“, neem nu de Babendamm'ſche dat

Woord, „ dat bliwt ſo , as wi dat up Wittmann ſin Hochtið

beſnakt hefft : ut de Beiden ward'n Paar . Aber ſo vals äwer

Kopp kann dat doch nich in't Wark ſett ' weern ; en paar Mal

heff ick mit Trina all darvon anfung'n un heff ehr Jo'n Sähn

vorſlan , aber de Deern fung ludhals an to weenen . “

,,Wat", ja de ohle Harms, ſe ſchreet, wiel ſe'n Mann

krigen ſchal ? Dat is doch ſonnerbar ; is min Jan vielicht

nich de Rechte ? "

,,Och, wat'n Snack ", fäde Babendamm'ſche, „nich de

Rechte !? Wat weet ſo'n dumme Deern darvon , wer ' de Rechte

dat mät wi Ohlen wäten . Wenn wi daräwer eenig

ſind, hett je niy rintoſnacken ; dat weer woll'n ganz ne'e Mode .

Jan is , ſo wiet ick em kenn , en hübſchen orndlichen Minſch un

hett jo of Geld , mehr känt wi nich verlangen . Aber dat

hett jo noch'n Wiele Tid ; mi liggt nir daran, dat je all ut'n

Huje kummt, je is jo noch nich mal achttein Fahr . Wat is

je mi for'n Hulpe in min' Weertichup ; je is de eerſte, de

upſteit, un wenn de Beeſter man ehre Stimme hört, dreiht

ſe de Hoppe na ehr . Wenn je mal ut'n Huſe kummt, ward

is ;

1*
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ſe mi an all'n Ecken un En'n fehl'n . Darum willt wi us

darmit noch gar nich äwerilen ! "

Diſſe Antword weer de ohle Harms fick nich vermoden

weſen ; he feet ganz ſtill un feet in fin ' offeetaſſ'. Recht ſtill

weer't an'n Diſch worrn ; Kiener wuß, wie he dat Geſpräk

wedder in Gang bringen ſcholl. Do keem de Snipperhuſer

Scholmeſter Wienſtädt von’r Schuſſee in'n Gaarn rin un gung

up dat Kleeblatt to . Dat de batwuſchen feem , ſchiende den

ohlen þarms wedder nich leew to ſien , denn he feef den Schol

meſter ganz ſchuftig von'r Sid an .

De Babendamm’ſche lod Wienſtädt an den Diſch, ſchenkte

em en Taſſe Koffe in un fung quanzwiſe von de välen Appels

un Beern an to ſpräken , dat, wenn fien Storm kamen däh , ſe

nich wuß , wo ſe mit all dat leewe Good hen ſcholl. As

Wienſtädt ſine Taſſe utdrunken harr , makte ſe dat mit em aber

grade ſo as mit Trina ; ſe ſchickte em up de Dähln .

Wo ſtammt de Scholmeſter her ? “ frog Harms, „ dat's

jo'n ſtrammen heerl , de ſütt mi gar nich nah'n Scholmeſter

ut , de fummt mi vor as en Ökonom .

,, Dar heſt Du ganz Recht“ , ſä de Babendamm'ſche , „ un

ick glow, he weer ok leewer Ökonom as Scholmeſter. Wenn

ſin' Schole em'n Ogenblick Tid lett , arbeidt he in ſin' lüttjen

Gaarn oder up dat Stuck Land , wat to de Schole hört, un

Du ſchoſt Di wunnern , wenn Du dat ſeegſt, wie he dat All'ns

in Ornung holt . He ſtammt ut Bremen ; ſien Vadder is dod ,

dat weer'n Snider, aber ſili Mudder lewt noch . Se is arm

un hett ehr Lewdag nich väl in de Melk to brokken harrt . As

ehr Mann ſtorw , ſtund je mit ehr'n Sähn in fummer un

Elend da . Uſe Paſtor Lüttich, de nu of all twee Jahr dod is ,

Gott heff ėm ſelig ! weer de Vormund un Gevadder von den

Jung’n , un de heelt grote Stucken up em . Alle Sonndage

moſ he to den ohlen Mann kamen , de em ſin Scholarbeiten

nahjeeg un of noch Unnerricht geew . Wienſtädt hett darum den

ohlen Paſtor väl to danken , un , uprichtig geleggt, of wi; denn

wenn uſe Trina mehr lehrt hett , un in ehr Benehmen anners

is , as de meiſten Burdeerns, denn hefft wi dat of blot den

ſelgen Paſtor un fin Fro to danken . Siet Trina twee Jahr

ohld weer, is fien Dag hengahn , dat de Paſtorslüde ſe nich

up'n paar Stunne bi ſick harrn . Wenn't Wäer ſlecht weer,

1
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keem de Fro Baſtorin ſulwſt un halde dat sind up ehrn Arm

to fick räwer, un de Deern weer toleßt leewer bi Paſtors as

bi us Ohlen . “

„Man um nu wedder up uſen Scholmeſter to kamen : as

ſin Vorgänger, de Scholmeſter Peterſen dod weer, keem diſſe

Wienſtädt, den Du eben ſehn häſt, to mi. Þe harr fick to de

Stäe meldt , un erſochte mi um uje Forſprake . Daran hett

dat ok nich fehlt, wiel ick den Bengel geern heff un

kleen up kenne. Wat noch beſonners bi em in de Wagichal

fullt, dat weer , dat de Bengel wunnerbar god Orgel ſpälen

kann . Þe freeg de Stäe , un de is of gar nich ſlecht. Fif

unſäbentig Dahler bringt ſe em in , un darbi itt he nah’r

Reege hüte bi diſſen Burn , morgen bi den annern , un dat

fleiht jo ok bi em an, he is god to Wege . Min beiden lüttjen

Deerns giwt he of noch Klawierunnerricht, darfor gew id em

denn af un an en paar Grote Drinkgeld. Sonndags itt he bi

us , un da ſorgt wi denn darfor , dat he en orntlich Stuck

Fleeſch int Liew kriggt.“

Harms harr man half tohört ; he woll von Wienſtädt

eegentlich nir wäten , he woll von Trina jnacken , darum fullt

he de Babendamm'ſche in de Rede un jä : „ Ik glow , de ohle

Paſtor hett dat mit Dine Dochter ganz god meent, aber ſcholl

ſo'n Scholkrams for'n Burfro nich mehr Schaden as Nußen

bringen ? Mi kummt dat ſo vor, as of ſulke Deerns immer to

hoch rut willt, un dat je leewer'n Stadtminſchen ton Mann

nehmt, as en Burjähn ."

Gott bewahre , wat is dat for'n Snack ! " ſä de Ohlſche,

„ Jd glow , Trina weer unglucklich, wenn de in'r Stadt leben

ſcholl, wenn de nich ſo'n bäten Veeh um ſick rum harr . Jck

weet aber gar nich, wat mit ehr paſſeert is , ſe iš faken ſo

trorig , ich heff ſe all mit verweende Ogen andrapen . Ick mutt

doch mal mit Doktor Albers ſnacken , of ehr vielicht wat

fehlen deit . “

„ Och ", ſmeet de ohle barms dartwuſchen , ,,dat ward Al'ns

wedder god , wenn ſe erſt en Mann hett“ .

De Geſchichte von dat vierathen fung Babendamm an

langwielig to weern, daräber harr he bither fine Fro alleene

ſnacken laten un woll of nir darto ſegg'n , wiel he en bäten

unner'n Pantuffel ſtund. He fung darum an , von Weeten un
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Roggen to vertelln, dat de Pries immer noch nich in de Höchte

gahn woll, un von de beiden Fahlen, de heup den legten

Peermarkt kofft harr. Up Trina keem de Rede nich wedder .

Binnen up'r Dähln aber gung dat unnerdeß luſtig to .

De Nahricht , dat de Lüde danzen ſcholin, weer den Middag

där den ganzen Hof gahn . „ Tröſter fummt ! " reep de Fenecht

in den Rohſtall un bund hulter de pulter ſine Schorten af.

„,Wi ſchält hüte danzen ! " reep de Magd den Grotknecht to un

gung an ehrn Kuffer un ſteek fick en Paar blaue Dhrbummeln

in. De Swinjung, de d'r all'n Ahnung von harrt harr, ſtund

an'n Soot un wuſch fick ; he harr den ganzen kopp vull

Seepenſchum , dat de utſeeg as en grooten Sneeball. Alode

dree weer Tröſter kamen . be weer eegentlich Schoſter von

Proffſchon un blot Sonndags Muſ'kant. As he ankeem, in de

eene Hand ſine Vigelin'n , in de annere ſine Mußen, gung he

up de busfro to un ja , dat dat Späln hüte man ſchlecht gahn

wurd , wiel em eene Saiten , de Quint, räten weer.

„Och wat“ , ſä de Babendamm’ſche „ he bett'r jo noch dree

Saiten up , da kann he Spektakel genog mit maken ! “

Diſſe Meenung harr Tröſter of ; aber he woll dat blot in

Vorut ſegg’n, wenn dat hüte nich ſo ſchön klingen däh , as ſonſt.

Twee Stunne kännt Ii danzen ,,, harr de Fro to'n Grot

knecht ſeggt, „ aber paß up , Ariſchan, dat dat orndlich darbi

togeiht ! "

Tröſter harr fick up'n umſtulpt' Fatt fett'un mitin

,,Schottichen “ un'n , Fuchhei !" weer de Danzeree losgahn .

De dicke Rohmagd forderde toerſt den Swinjung'n to'n

Danz up , un darbi gung dat ganz manierlich to : ſe makte en

deepen Anir, dat heet , je ſmeet ehr Achterdeel ſo mit'n Ruck

trugge, dat dat utſeeg , ' as wenn ſe mit'n Mal Liewpien krägen

harr, un de Junge wol nu ok en Diener maken , harr aber of

ſiich väl Gluck damit, denn't ſeeg ut, as wenn'n Schildkröte

den Kopp ut'r Schaln ſtickt un wedder truggetrect . Þe danzte

mit ehr , eegentlich aber danzte je mit em ; denn he freeg keen?

Foot an'r Eer un zappelte mit de Beene in'r Luft rum, as'n

Maikäfer an'n Faden . Hüte weer unner de Deenſten gar keen

Rangunnerſcheed, Alles danzte därnanner.

Trina un Alheid ſtunn'n up'r Dähln bi de . Dähr, de nah'n

Gaarn rutgung, un Wienſtädt nich wiet darvon , un alle Dree
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lachten äwer de Sprunge, de dat junge Volk bi de Danzeree

makte . Up eenmal reep Alheid : „ Mein Gott, Herr Wienſtädt,

ſtahn Se doch nich da , as de ſteenern Roland up'n Markt ;

danzen Se doch of mal mit ! "

Wienſtädt verjagte fick un wuß toerſt nich , wat he darto

ſegg’n ſcholl, denn gung he an Alheid ran un ja , dat dat mit ſin ’

Danzen nich wiet her weer, un mit wen he denn danzen ſcholl.

Mit Trina ſchält Se danzen !“ reep Alheid un brochte

dardär den goden Scholmeſter in grote Verlegenheit, denn he

dachte nich anners, as dat Trina em en Norw geben wurd.

Aber Trina harr dat hört , un nu konn he nich anners , he

forderde ſe up . „Stann ick de Ehre hebb’n ? “ įä he un heelt

ehr ſin' Arm hen .

, De Ehr is ganz up mine Sid “ , jä Trina un hakte em in .

„Ick mutt aber um Nahſicht bidden , ick heff in min ' Leben

nich väl danzt ; wenn dat man gahn ward “.

As Junge konnſt Du doch ganz god danzen “ , ſä Trina .

,, Beeſt wol noch, wenn de Paſtor darto up ſin Alawier ſpälde ?

Heſt Du dat all vergäten ? "

,,Du" harr ſe jeggt , tweemal harr ſe Du ſeggt , fiet fine

Jungsjahre harr he dat Word nich von ehr hörd .

„ Nä“ , ſä he , „ dat vergät ick min Lewdag nich !“ Un as

ſe ſick nu ſo mitn’anner rumdreihden un he ſine Dänzerin ſo

faſt an ſin Hart drucken konn, do kreeg he Sprakwater , un as

he nu mit ſin ' Mund, as dat woll bi dat ſakermentiche Danzen

paſjeeren kann, an ehr linket Ohr feem , fluſterde he : „ Min

leewe, föte Deern , wat heſt Du mi hüte glucklich makt !"

un krüz un quer , up un dal rutſchten ſe de ohle Lehmdähln

entlang, as twee Engels , de in de Wolken rumſwewt. AS

Wienſtädt uphören woll , ſä Trina : „Man noch mal rum ! " un

wenn Trina ſtahn blieben woll, ä Wienſtädt wedder: Man

noch mal rum ! " un ümmer noch mal rum un noch mal rum ,

bit ſe beide nich mehr konn'n .

De Dag weer ſchön vor alltoſam , de fick dar rumtummelten ;

aber to Enne geit he doch, un wenn he noch ſo ſchön is . De

twee Stunn ' ſind rum “ , jä de Grotknecht , „Tröſter, hol up

mit din Vigelin'n !" Geern harrn de Lüde noch länger danzt,

aber ſe weern of ſo tofräen , un Jeder gung wedder np ſin’n

Boſten .
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Harms feet wedder in fin'n Eenſpänner un fä Adjüs. As

he weg weer, meende de Babendamm'iche, dat þarms doch recht

brummſch wegfahrt weer. Babendamm harr dat ok markt, aber

he dachte nich fudder äber de Urſake nah .

In Knipperhuſen harrn de Lüde äber ſlaploſe Nächte nich

to klagen , un of in diſſer Sonndag Nacht leegen ſe alle in ſo'n

recht geſunnen Slap . Blot Wienſtädt konn'r nich to famen.

Trina wollem nich ut'n Sinn, it weer em , aš wenn noch

immer de Vigelin'n in'n Gang weer, un unruhig ſmeet he fick

von de eene Sid up de annere .

Gegen Morgen gung dat Trina nich väl bäter . Ehr

dromde , je ſtund vor d'r Husdähr un Tröſter ſpälde up ſine

Vigelin'n . Do keem Wienſtädt un fung mit ehr an to danzen .

Dat gung immer in'n Kreis rum , aber keener kreeg de Föte

an'r Eere , ſe ſteegen immer höger un höger , un bi all de Angſt

de ſe freeg , ſä Wienſtädt immer wedder : „ Man noch mal rum !“

Toleßt weer'n ſe ſo hoch kamen , dat ehre Roppe an de Steerne

keemen , un nu fulln ſe beide von baben dal up de Eer. Trina

ſchreede lut up, ſo dat Alheid , de mit in ehre Kamer ſleep ,

davon upwakte , ut'n Bedde ſprung un up Trina tokeem , um

ſe to wekken un ut'n Droom to helpen . Trina keem ſteil äwer

Enn ' , un ehre eerſte Frage weer : „ Is Wienſtädt dod ?"

Alheid lachde. Du heſt'n Droom harrt , Trina. Nu legg ?

di man wedder dal un ſlap in .“

Dat woll Trina aber nich, un ſe konn dat ok nich, ehr

vart kloppte gar to ſtark.

1



Kapittel 2 .

De Rükelbuſch.

Bi Babendamm's weer hüte Old un Jung en ganze Stunne

fröher to Beene as ſonſt, denn Trina un Alheid harrn de Lüde

weckt, as it noch ſchummerig weer . Schaden konn dat nich,

denn it geew väl to dohn : dat Hau up’r Wiſch moß wendt un

infahrn weern, un darbi moß helpen, wat man Hänne un Föte

harr . As de Lüde ehr Fröhſtuck harrn , gung'n ſe an de Arbeit ;

blot Trina un ehr Mudder bleeben noch' to Hus , un as de

Melkkram in'r Reege weer , woll Trina of weggahn . Ehr

Mudder reep aber , je ſcholl doch ehre beiden Sweſtern mit in

de Schole nehmen , ' t weer de höchſte Tid , dat je henkeemen .

„ Ja “ , ſä ſe , ,, ' t is wahr, ick gah jo an'r Schole vorbi,

kamt Ninners !"

As ſe nu den Gaarn lang gung'n , de achtert Hus leeg ,

keek en Jung äwern Tun unwieſte en groote Sonnenblomen .

,, De ſchall de Scholmeſter hebben " , ſä he . -- ,,Süh, dat's recht" ,

ſä Trina . Willt Ji em nich of'n Rükelbuſch ſchenken ? "

„ Wi hefft jo feen'n " , ſä lütt Guſte . — ,, Denn pluckt wi eenen "

jä Trina un trock ehr Meſſer ut'r Taſchen und ineet Rojen

un Reſeda af , un as ſe an den Kohgraben vorbi gung'n, plucte

ſe noch'n Handvull Vergißmeinnicht dato . ,, So ", jä ſe , ,, de

nehmt for'n Scholmeſter mit un lehrt ok recht flidig. Adjüs !

Klocke twolf hal id fo wedder af. "

Wienſtädt ſtund in jin ' Schole. He harr de Wandtafel

all vull grote Bokſtaben ſchräben un de Lüttjen, de up de

eerſte Bank ſeeten , moſien dat leſen : „ ba, be , bi , bo , bu “ gung

dat . „Recht fo “ , ſäh Wienſtädt, „ nun ſchreibt das mal auf

eure Tafeln , macht mir aber keine Fehler .“ Un nu keemen de

,
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Groten . Wienſtädt neem en Zeddel , up den'n Vers ſtund.

Den woll he dicteern . He weer nämlich bi de Präpoſitſchonen

mit den Akkuſatiw un de beholt de Bengels am Beſten, wenn

man jem'n Vers drup to ſingen weet. He lees alſo :

„ Durch dich iſt die Welt mir ſchön,

Ohne dich würd ich ſie haſſen,

Für dich leb ich ganz allein ,

Um dich will ich gern erblaſſen .

Gegen dich ſoll kein Verleumder

Ungeſtraft ſich je vergehn,

Ich will dir zur Seite ſtehn....

1

1

Sowiet weer he kamen , as de beiden lüttjen Babendamm's

mit den Rükelbuſch in'r Dähr rinkemen . Se gung’n up em to ,

un de Kleenſte fä, de Blomen harrn ſe for em mitbrocht ; ehr

Sweſter Trina harr de Blomen for em pludt .

,, Trina hett ſe pludt , un for mi pludt ? " ja nu uſe Wienſtädt,

de nich wuß, an welken Enne he de Blomen anfaten ſcholl un

ſtarr up de välen Vergißmeinnicht keek. He wuß nich, wat

vorn Dank he rutſtottern ſchol , neem den ganzen Rükelbuſch un

ſet'te em in Water up ſin Pult.

Hief mal“ , ja Klas Meyer to fien Nahber , „ mine Sonnen

blomen hett he nich in't Water ſett , aber de Deerns ehre

Blomen jett ' he rin ! "

Wienſtädt troc de Rullohs in de Höchte un makte dat

Finſter apen . „Ich weet nich " , ſä he , „ ick bin hüte jo benaut ;

ick glow , wi kriegt noch'n Gewitter. " ve feef nah'n Hewen ,

aber de weer ganz klar. ve ſet'te ſick wedder an ſin Pult,

geew de Racers wat to dohn un kreeg for fick ſulwſt en lüttjet

Schriwtſtuck rut. Dat weer'n Gedicht, dat he up Trina Baben

damm's inricht't harr . In de Ede von den Bagen harr he en

Vergißmeinnicht malt , dat ſcholl de Thunpahl ſien, womit he

winken däh . Bither weer em dat immer noch en to grotet

Wagſtuck weſen , ehr dit moje Gedicht to geben, aber nah den Danz

un nah de Kükelbuſchgeſchichte weer dat nu faſt beſlaten . He

lees ſine Schrieweree noch mal där un neem fick vor, dat

Gedicht bi de eerſte beſte Gelegenheit Trina in de vand to

drucken . Dat Gedicht gung 10 :
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A atharina!

Ein lächelnd Engelsangeſicht

Zwei Grübchen in den Roſenwangen,

Zwei Sterne, die wie Morgenlicht

Im Himmel ihrer Augen prangen

Ach ! küßte doch ihr ſüßer Mund

Mein liebekrankes verz geſund !

Ihr Hals ſo weiß wie friſcher Schnee

Ihr Wuchs den Grazien vergleichbar,

Wie ſie in klarer pimmelshöh '

So ſchön, ſo fern und unerreichbar.

Ihr Füßchen ſchlank und zier und fein

Sprang mitten in mein Herz hinein .

Wenn ſie bei ihrer Heerde ſingt,

So ſchämen ſich die Nachtigallen .

Wenn ſie im leichten Tanz ſich ſchwingt,

Scheint ſie die Königin von Alen .

Und gleicht doch auch dem zarten

Und heißt ? Kathrina Babendamm .

Lamm ,

De Welt keem em hüte väl ſchöner vor , as ſonſt. He

harr jo Trina immer leew harrt, aber he harr ehr noch nich to

verſtahn geben , wie wahr un deep ſine Frundſchup weer. Dat

Frundichup un Leewe Sweſterfinner ſind, daran harr he in'n

Anfang gar nich dacht, un ümmer harr he fick vornahmen, ſine

Geföhle in ſin Hart to verſluten , un Trina nich mit Fragen

oder Todringlichkeiten tor Laſt to fall'n , un darum harr he

ſin Gedicht an de Sið leggt. Hüte aber weern ſine Vorſäße

wadlig worn .

De Jungs harrn all lange markt , dat Wienſtädt fick hüte

gar nich um ſe bekummern konn . Se leeten Arbeid Arbeid

ſin un verdreeben fick de Tid mit annere Dinge. As aber de

Spektakel to grot wurd, wafte Wienſtädt ut ſinen Droom up ,

greep nah finen Stock, ſlog damit up't Pult un reep , Achtung !"

Dat hulp , de Ruhe in'r Schole weer wedder herſtellt un

Hannes Dirks , de mit ſin' Klänken ſo väl Spektakel unnern

Diſch makt harr, moß nu ſin' Lekſchon herſeggen . Wienſtädt
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weer aber mit ſin' Gedanken bi Trina un markte gar nich, dat

de Junge bi ſin Deklamatichon von een Lied in dat annere

keem . Þannes deklamirde in jin' Duſſel:

Kinder, geht zur Biene hin,

Seht die kleine Künſtlerin ,

O, wie freu ' ich mich der Gabe,

Daß ich gute Eltern habe,

Die mich kleiden ſich bemüh'n

Und aus Allem Honig zieh'n .

,,Gut" , ſä Wienſtädt, as de Rarkenklocke eben twolf ſlog ,

,, ihr könnt jeßt gehn, die Schule iſt aus."

As de Duwen , wenn de Slag apen makt ward , flogen je

nu nah allen Siden utenanner; blot de beiden kleenen Baben

damm's gungen mit em in fin'n Roſengaarn , wiel Trina

feggt harr , ſe woll de Kinner Nloce twolf afhaln . Un richtig,

da keem ſe all an .

As ſe nu ſo up em tokeem un je eenanner ankeeken ,

puderte doch beiden dat varte verdüwelt ſtarf. He wuß nich ,

wat he ſeggen ſcholl, un ſe weer ok rein as vorn Kopp ſlahn .

He ſä endlich, as he to Athem kamen weer un Trina ehre

Sweſtern an de Hand neem , dat de leßten beiden Dage for em

de ſchönſten in fin'n ganzen Leben weern .

, Ja ", jä Trina un wurd füerroth , dat Wäer is fowiet

ganz god, aber da achtern Buſch treckt ſick Wolken toſamen ,
ick glow , ' t giwt'n Gewitter “ .

So meende he dat nich, antwordte he , he harr de Blomen

in'n Sinn , de ſe hüte for em pluckt un em ſchickt harr. Ehr

Sweſtern harrn em dat jeggt. Wenn he mal ſtarben ſcholi, jä

he noch, denn ſcholn ſe em de Blomen mit in ſin'n Sark legg’n .

Trina moch de Ogen nich upſlahn un ſä halwlud , he ſcholl

doch nich von't Starben ſpräken , dat konn ſe nich von em

hörn . Un to ehr Sweſtern jä je : ,,Baht man vorut, ick tam

Jo glieks nah !"

Wienſtädt pluckte nu en Roſe , de eben upgahn weer, af ,

geew Trina de un druckte ehr darbi wat in de Hand. Jt weer

dat Gedicht, - eegentlich aber weernt twee Gedichte, denn ut

Verſehn harr he ehr de Präpoſitichonsverſe of mitgeben. He

ſä, dat weer'n Gedicht, un as he de Verſe makt harr, weern
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ſin ' Gedanken bi ehr weſen ; ſe ſcholl em dat vergeben . Darbi

makte he nu en Geſicht, as wenn he ſegg’n woll: „ Ic will’t of

in min ' Leben nich wedder dohn." Se beſund fick en Ogenblic,

of je dat Papier nehmen ſcholl oder nich ? Se hörde up ehr

Harte un – neem it un practizeerde it in ehrn Buſſen, be

dankte ſick välmals un ſä denn von ſin’ Roſe datſulwe, wat he

von ehre Blomen leggt harr, ſe woll de of mit in ehr Graff

nehmen.

Hand in Hand ſtunn'n je bi enanner ; un doch konn Reener

Wöre finnen , ſin' Gluck uttoſpräfen .

Wenn le nu nich beide in de Wolken ſwewt harrn , ſo

moffen ſe ſehn hebben , dat in dat gegenäberſtah'nde Hus twee

Fronskoppe fick achter de Blomenpotte up dat Finſterbrett ver

ſtäfen dähn , as wenn ſo'n paar Katten up unſchullige Vagels

lurt , de ſe vertehrn willt . De leeten de Beiden , de Hand in

Þand da ſtunn'n, nich ut'n Ogen . ,, Ligg ſtill, lat di nich

ſehn “ , ſä de Eene to de Annere, „wat ick hier ſeh , kann mi

to paß kamen . “

Trina jä Adjüs , aber ſe konn ehre vand nich ſo ſnell

loskriegen, he heelt je ſo lange as möglich faſt, as woll he fin

Gluck nich ut'r Hand geben .

As ſe weg weer, gung he in ſine Scholſtuben un bäde to

ſin'n Herrgott . Wat he mit den ſpraken hett , hett Nums hörd ,

un ick weet't of nich, aber man konn em dat anſehn, dat de

Wöre ut vullen Harten keemen . He makte den erſten Frühjahrs

ſtorm där ; he weer en eenfachen, goden Minich , un doch weer

he nich glucklich, denn he föhlde , dat he nich, an ſine richtige

Stäe weer . Man konn von em nich ſeggen , dat'n innern Drang

em to'n Scholmeſter makt harrun dat he den Lehrerſtand ut

free'n Wil'n wählt harr . Aber ſin ſelige Vadder, de Snieder,

harr en grote Meenung von ſin'n Sähn, de heelt fin'n Heinrich

for’n grotet Licht in’r Wätenſchup , de moß Schollehrer weern ,

un wat ſin Vadder woll , woll of fin ' Mudder . Wenn Heinrich

ut'r Schole de Probeſchriwt mitbrochte un de Lehrer ,, Sehr zu

frieden “ darunner ſchräben harr , denn leep de Ohle von eenen

Kunnen to’n annern , um Heinrich fine Schriwt to wieſen , un

wenn de Lüde denn ſeggen dähn, ſo wat Schönes harrn ſe noch

nich ſehn , un ſin Sähn moß Schollehrer weern , denn ſlog den

ohlen Mann dat harte for Freiden. Dat mehr as'n gode
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Handſchrift to'n Schollehrer hörd, bedachten de Lüde nich. De

junge Wienſtädt wuß dat aber recht god . Wenn dat nah ſin'n

eegen Willen gahn weer, denn harr he leewer as'n flichten

Bur arbeidt, as Scholmeſter to ſpälen . De Ohle weer aber

nich von ſine Pläne aftobringen, un arbeidte bit an ſin Lebensenne

bi Dag un Nacht, um ſo väl to verdeenen, dat ſin Jung de

Scholmeſteree lehren konn .

As Wienſtädt nah al ſin Quälen un goden Willen dat

Eramen beſtahn harr, geew man em diſſe Jammerſtäe, wo he

von de Burn nah dr Reege fin Middagsbrod kreeg un darto

fifunſäbentig Dahler Gehalt . Siet annerthalw Jahr weer he

nu in Knipperhuſen un harr fick ganz in ſin Schickſal ergeben .

Wat he verdeende , geew he an ſin ’ kranke Mudder. Hüte nu

ſteegen Gedanken un Wunſche in ſin'n kopp to Höchte, de em

ſwindlich makten, un Furcht, Hapnung un Leewe makten fin

Hart lut ſlagen un leeten em nich to Ruhe kamen .

1



Kapittel 3 .

De Kartenleggerſche.

Gradeäber von de Schole ſtund en eenſtockig yus, dat

hörde den Murmann Klöppel, de dat nah Fierabend mit’n

Timmergeſell'n toſam klietert harr . lp'r eenen Sid wahnde

Klöppel, up'r annern de Neieriche Fiken Romberg, de for de

jungen Deerns den Sonndagsſtaat torecht fummelde. In Fiken

Romberg's ehre Stuben weern hüte twee häßliche Fronslüde ;

de eene , de korte dicke mit de dubbelde Näſe weer de Romberg'ſche

ſulwſt, dat anner Schäwat weer de Ehler'ſche von’n Galgen

viertel in Bremen . Wat de Romberg'ſche von Perſon to kleen

weer , weer ehr Frundin to lang. Ut ehr gälbrunet perengeſicht

keek en utverſchamte Hawkennäſe un twee ſwarte Düwelsogen

flogen in den Bulſterkopp hen un her . Dat weern de beiden

Wiwer, de Wienſtädt belurden, as he Trina dat Gedicht geew .

De Ehler'ſche keem Sonndagsnamdags immer nah knipper

hujen un bleem de Nacht bi Fiken. Se nennde fick vandelsfro ,

man ehr ganze Vorrath , den ſe in'n mächtigen Armkorw mit

brochte, beſtund ut'n Dußend oppdöker un en bäten Band,

Neihnadeln un Tweern , un weer nix as'n Deckmantel for ehren

Hauptverdeenſt , de Kartenleggeree. Se vertellde geern , dat ſe

Wittfro weer. Mit'n Stürmann weer ſe verhierath ' weſen un

harr ok en Seereiſ ' mit em makt . Ehr Mann weer up diſſe

Reiſe in Spanien ſtorben . Alle Dage ſnackte je de Lüde vor ,

wie god ehr ſelige Mann mit ehr weſen weer , un dabi rejunneerde

ſe up dat abſcheuliche Spanien , dat de Schuld an fin'n Dod

harr, un daher keem dat, dat ſe de ſpanſche Fleege nennt wurd .

Väle Slechtigkeiten worrn von ehr vertellt, ſe ſcholl of all

mal dree Dage in'n Hurrelbarg jäten hebben .
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As diſſe beiden Frundinnen dat gluckliche Paar in'n Schol

gaarn ſtahn ſeegen , leet'n ſe keen Oge mehr von jem.

„ Kiek mal", ſä de Ehler'ſche, „wie de Beiden zärtlich tojam

doht ; is dat nich Babendamm's Trina un de Scholmeſter ? "

„ Ja, warraftig !" fä Fifen , , he druckt ehr de Hand un

lett ſe gar nich wedder los ; ſe wagt fick enanner nich in de

Ogen to kieken, de ſind verleewt , dat is kien reinen Kram mit

de Beiden .“

„Veſt Recht, de hefft'n Füer anbott, dat ſe nich wedder

utgahn laten willt ; na , töw man , ick will’r bold achter kamen “ .

„Ick lach mi ſcheef, wenn ehr Ohlſche dat gewahr ward ,

dat ohle upſternatiche Wiw fahrt ut'r yut."

,, Lat mi man maken, je hett mi vor acht Dagen beſtellt ;

wenn ſich dat mal paßt , will ich ehr wat ut de Karten vertell’n,

dat ehr de Ogen äberloopt . Du mußt man up de Beiden

paſſen un mitofum Sonndag ſeggen , wat du hörð un fehn

heſt. In’r Woche heff ick kien Tid rut to kamen , da heff ick

to Hus genog to dohn . Icf legg Di, dat loppt bi mi jeßt den

ganzen Dag , un bold kannſt Du man rin kamen un mi bi't

fartenleggen helpen . Ale willt wat Nees wäten , un de Vor

nehmſten ſind de ſlimmſten“ .

Un nu neem ſe ehrn Korw, de hüte ganz vull Wuſt,

Schinken , Eier un Botter pact weer , denn giſtern weern an

de twolf Burdeerns bi ehr weſen un harrn fick de Karten leggen

laten un de harrn ehr dat alle mitbrocht un noch Geld darto .

An'r Dähr dreihde je fick noch mal wedder um .

„ Deern , Deern “ , ſä Fiken, „ wat frei ick mi, dat de Baben

dammiche dat jo gahn mutt !"

Na, un ick eerſt, tweemal is mi de Babendamm'ſche be

gegent un hett mi, wiel ſe Lüde bi fick harr , nich mal goden

Dag leggt. Ja to'n Kartenleggen bin ich ehr god genog .

Töw ! Dafor will ick Di pijacken ! Ich will diſſen Aal Sold

up'n Swanz ſtrein , dat he nich weet, off he ſick achter oder

vorn toerſt ſchürn chall !"

Beide gungen nu ludhals lachend ut'r Dähr rut . As de

Ehler'ſche vor't Hus weer, weern de beiden Glucklichen ver
fwunn'n . ,, t is good ", ja de Ehler'ſche vor fick hen , ,,dat je

weg ſind un mi nich ſehn hefft, dat paßt mi grade in minen

Kram “ .
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Da ſchall mal'n Dokter jeggt hebben , dat nich blos

Dejenigen, de wi in't Dullhus ſpeert , en Klapps weg hefft, nä ,

dat jedet Minichenkind fi'n Klapps hett . Wenn dat wahr is ,

denn hefft de Verleewten jedenfalls en dubbelden . Verleewte

glowt alle Hinnerniſſe, de fick jem in'n Weg ſtellt, un wenn

je of noch ſo grot weern , eenfach an de Sid ſchuben to

känen ; keen Barg is to hoch, denn ſe nich aberſtiegen willt un

wenn nich gliek All'ns nah ehren kopp geiht, glowt je , dat de

Himmel for ſe togriepen mut. Se ſtellt ſick an , as wenn

uſe Herrgott wider niy to dohn harr , as all dat Gejammer

von Verleewte antohörn . So gung dat of uſn Beiden .

Wienſtädt wuß fulwſt , dat he , wenn of nich en goden Schol

meſter, doch en forſchen Landmann afgeben konn , un bi all ſine

Beſcheidenheit glowte he ſtief un faſt, dat he mal ſuliſt

nipperhuſen bewirthſchaften wurd. He de arme Schol

meſter den rieken Babendamm ſin' grotet Weſewark ! ve

neem ſick of faſt vor , ſin'Swiegervadder mit all ſin Kraft

bitoſtahn un plagte fick hen un wedder all mit den Gedanken

af, of he den Meß up'n Wagen ut'r Stadt halen ſcholl, as

Babendamm dat däh , oder of he den Guano, de neet upkamen

weer, anwen’n ſcholl. Trina dachte wedder, ehr Vadder

harr jo erſt kortens jeggt , de Scholmeſter wurd em von Dag

to Dag leewer , denn he verſtund mehr von'r Landweerthichup ,

as mannigeen von de Burjähns ; un wie oft harr he bedurd,

dat he feenen Sähn harr, de em to Hulpe kamen konn ; un ehr

Mudder konn fick jo man frein , wenn ſe ehr Dochter bi fick

beheelt . Se harr jo all oft jeggt : „ Wi ward mi dat erſt

gahn , wenn Trina ut'n Huſe fummt, denn fallt de ganze Laſt

von de Weerthſchup up mi. “

De Dingsdag weer voräber gahn , ahne dat Trina un

Wienſtädt fick ſpraken harrn ; hüte weer dat Middewäfen , un

Wienſtädt harr jeggen laten , dat he den Namdag bi'n þauen

helpen woll . Dat weer ſo wat for uſe Trina ! Ehr Arbeit

in'n Huſe wurd noch mal ſo fröh fertig , un glieks nah Diſch

gung ſe up de Wiſch, wo Old un Jung von de Deenſten flidig

weern . Wienſtädt quälde ſick af, as of dat all for ſine eegen

Räknung gung , un Trina wiſte, dat je ok wuß, wat arbeidn

is . Wat weern dat for gluckliche Stun'n ! Beide harrn den

faſten Globen , dat fien Minich dit Gluck ut ehren Harten riten

Rocco , Vor veertig Jahr .
2
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konn . Ja , for ehre junge Leewe weer dat hüte fo'n echten

Fröhjahrsdag ! Dat Fröhjahrsdage of Gewitter bringt, harrn

je vergäten . Alocke veer keem Alheid mit dat Vesperbrod , un

de Lüde ſet'ten fick um de Haubulten un vertehrden ehr Speck

un Brod . Ok for Wienſtädt un Trina harr Alheid Vesper

brod brocht, man dat harr ſe anʼn beſonners groten Haubulten

henſtellt, un da ſeeten nu de Beiden , de den Himmel in'n

Harten drogen , ganz for ſick alleen. In Tidlang weern Beide

ſtill, un Jeder glowte, de Anner moß toerſt to ſpräken an

fangen ; aber denn ſprung doch en lüttjet fötet Word rut , un

denn en annert, un nah un nah keemen ſe doch in't rechte Fahr

water un bald gung dat unner vullen Segeln up’t Ziel los .

,, Heinrich " , ſä Trina nah'n Wiele , ,, ick verſprät Di , dat

ick Dine Fro weern will, wenn min ? Ollern ehre Inwilligung

darto gewt , un worum ſcholln ſe dat woll nich ? Aber ſi man

ruhig, wenn je dat nich doht , ick (wör Di dat hier to , hier vor

uſen Gott , de All'ns hört, dat ick fien'n Annern mine Hand gew ,

as Di. Wenn mine Ollern fa feggt , warſt Du Landmann, un

denn willt wie Beide jem to'r Sid ſtahn ; wi ſind noch jung,

un dat Arbeid'n ward us nich ſwar. "

Wienſtädt lä ſin'n Arm um Trina un tum eerſten Mal

kußten ſine Lippen den leewen Mund, de dat Gluck von fin

Leben utſpraken harr . - In diſſen Ogenblick weer jem Beide

to Moe, as wenn en Stimme von’n Hewen reep : „ Ji weert

glucklich !" En paar Minuten noch ſeeten ſe ſtill Hand in

Hand , un kiener wagte de Stille to unnerbräken . Do mit een

mal ſtund Trina upun ſä : „ Lat us wedder an de Arbeid

gahn , fien Minſch draf von dat, wat wie us lowt hefft, wat

wäten . Den erſten Kuß heſt Du mi geben, den tweeden kriggſt

Du von mi, wenn uſe Ollern ehre Inwilligung to uſe Freete

geben hefft. Un wenn twee Jahr daräber vergahn ſcholin, kuß

mi vorher nich wedder ; ick bidd ' Di darum , min parte kloppt ,

as of ic wat Leeges dann harr . Wi ſind noch Beide jung un

känt noch'n paar Jahr töben . “ Wienſtädt geew ehr de Hand

un verſprok Alns to dohn, wat ſe von em verlangde . He

woll ſick toſamen nehmen un ſin Gluck for fick beholn , blot alle

Middage um Klocke twolf woll he vor ehre Dähr vorbi gahn,

un ſe chod fick denn of towielen mal ſehn laten , damit he doch

marken konn, dat je an em dacht harr.
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Sonndags eet Wienſtädt, as dat utmakt weer, bi Baben

damm's to Middag . Dat Äten weer em jeßt eegentlich Neben

jake , jeet he doch mit ſine Trina an eenen Diſch. Wochendags

Klocke twolwe ſpazeerde he an Babendamm's Hus vorbi , un

wenn de Mund bi diſſe Viſiten niy to dohn harr, ſo ſproken

de Ogen deſto mehr.

2*



Kapittel 4 .

De Geburtsdag.

In Babendamm's Hus gung dat den 12. Auguſt hoch Her .

Dat weern Sonndag, un Jan Babendamm ſin Geburtsdag
wurd fiert. Se flogen twee Fleegen mit eene Klappen : dat

Eerntefeſt wurd mitfiert. Jung un Old , Riek ur Arm freide

fic dat ganze Jahr up diſſen Dag . Von binnen un buten

weer dat Hus bekränzt. Alheid , dat Kinnermäfen, harr fick de

ganze Nacht mit dat Buſchwarf afſtrapzeert. All väle Jahre

weer dat Dubbelfeſt mit fo'n Huphei fiert worrn, man hüte

Morgen weer dat fierlicher weſen. Kloke fief harr Wienſtädt

mit ſine Scholjungs den Choral „ Nun danfet alle Gott “ jung'n ,

un de lüttjen Bengels harrn ehre Saken ſo wunnerſchön makt,

dat den beiden ohlen Babendamm's de Thranen äber de Backen

lopen weern . Siet dree Dagen harrn de Koffroens for dat Feſt

to dohn harrt, Barge von Kokendeeg weern toſamenquetſcht,

wiel doch bi ſo'n Feſt väl Roken äten ward un jede Gaſt noch'n

Packen mit nah Hus nimmt. Über den Veehſtand weer Mord

un Dodjlag kamen : Twee Kälwer, een Swin, twintig Göſe un

fiefuntwintig Höhner harın'r an globen moßt, un dat Füer up'n

veerd weer de ganzen Dage nich utgahn. Wer of an dat Hus

vorbikeem , verſorgte ſin Näſe, un bi dat Snuffeln na all den

Geruch von Kalwsbraen un dicken Ries mit Zucker un Konnehl

mog mannigeen dat Water in'n Mund tohop lopen ſin .

ok for de Kunſt weer wat dahn , de Muskanten harrn vorarbeitt

un ſick noch extra en grote un en kleene Trummel for dat Feſt

borgt , wiel je damit mehr Spektakel maken konn'n , unwiel

de Burn hellſchen Reſpekt for diſſe Inſtrumente harrn .
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Von allen Siden weer'n all Gäſte ankamen , of de ohle

Varms un ſin Sähn. Hellſch rutput harrn fick se Beiden , un

fe ſpälden fick up , as of je Beide hüte Hochtid maken woll'n .

Dk ut'r Stadt weern de Frunne to gradeleern kamen . De

meiſten brochten kleene Geſchenke un groten Apetit mit . Alle

wurrn frundlich upnahmen, aber de Art am beſten, de mit Kutſchen

ankeem'n un de den meiſten Staat makten . For mehr as hunnert

Gäſte weer'n Diſche deckt ; denn männigmal freegen Babendamm's

an diſſen Dag of Lüde to Gaſt, de ſe in ehrn ganzen Leben

noch nich ſehn harrn. Hunnert Mal konn man denn ok hüte

von de beiden Ohlen de Wöre hörn : „ Sien je us willkamen ! “

In’r beſten Stuben weern de Geſchenke upſtapelt, meiſtendeels

weer dat Glas- un Porzellankram , aber of Silbertüg weer

datwuſchen. De twee ſilbernen Luchters keemen von'n riken

Winhändler, de woli wuß, worum he ſo ſplendid weer, de twee

Läpels von'n Kramer, de mit'r Wuſt nah'n Schinken ſmeet .

Sogar en lüttien Pokal weer da , den harr de Siedenkramer

brocht. – In diſſe Stuben kreegen of de finen Stadtminſchen

ehren Plaz ; dar geew dat luter Win, un of dat Babendamm'ice

Ehepaar ſet'te ſick hier hen . In allen Ecken von't Hus wimmelde

dat von fidele Minſchen , un of up'r Dähln harr de Timmer

mann Diſche un Bänke toſamen timmert. Wer ſonſt keenen Play

fin'n konn , de ſet'te fick up de Dähln , da geew dat Beer un

Brannwin .

Jan Babendamm harr ok den Scholmeſter mit in de beſte

Stuben nahmen , denn Wienſtädt harr as Präſent en Karten

plan von all de Babendamm’ſchen Ackerſtucken teekent un darmit

den Ohlen en bannige Freide makt . Sulwſt de fleenſte Strämel

ſtund da np , nir weer vergäten . Diſſe Plan weer up Linnen

klewt un ſcholl as Paradeſtuck in'r beſten Stuben hangen .

An allen Diſchen weern nu de Buren in vulle Arbeid un

dartwuſchen
„tagen -baren “ Bremer Borger ; Gläſer klungen

äweral . To äten un to drinken geew dat de Hulle un Fulle ;

wenn de eene Gang vorbi weer, fung de annere wedder an , un

Mancheen freide fick äber de Natur , de dat ſo wiſe inricht hett,

dat man ſinn Magen bi ſo'n Gelegenheiten na allen Siden in

de Länge un in de Breede trekken kann.

As dat Äten vorbi weer , ſcholl dat Danzen losgahn, un

dat wahrde denn ok nich lange , do weer de Dähin to'n Danz
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jaal inricht . De Muskanten jet'ten fick t'recht, de Baßipäler

ſtreek mit den groten Bagen äwer'n Stuck Harz , ſo grot as'n

Kinnerkopp , de grote Trummel wurð halt , un de Trumpeter

drunk erſt noch mal, wiel dat Blajen de Lippen dröge makt .

As fick nu alle Paare achter'n anner upſtellt harrn , keem of de

Babendamm'iche, mit de de Winhändler vordanzen woll. Se

harr de Schorten vull holland'ſche Gulden , wovon twee ſo väl

as'n Dahler Gold weern , un ſä to den Winhändler , dat je dat

immer ſo holn harr, glieks nah Diſch ehr ' Lüde to beſchenken ,

he ſcholl noch eenen Ogenblick mit den Pohlichen Gang inholn .

Se fung bi den Grotknecht an , denn keem Alheid , un denn

de annern, un as ſe fertig weer, gung ſe up Wienſtädt to un

fä : , Damit Se nich to kort kamt, ſchält Se of hüte twee Dahler

hebben . " Wienſtädt makte en bedrömt Geſicht, he wuß nich

glieks worum, aber em weer dat leewer weſen , wenn ſe em

keen Geld geben harr ; man de Kinner ut'n Dorp freiden ſick

doch , dat ehr Scholmeſter wat afkriegen dä . Dat Geldklappern

weer vorüber, un nu gung de Pohlſche Gang los . De Win

händler harr Hanſchen antrokken un ſtolzeerde mit Fro Baben

damm, un Jan Babendamm harr fick den Winhändler fin ' Fro

nahmen . Trina weer von Fan þarms upfordert ; je konn den

Minſchen nich vor Ogen ſehn ; man ehr Mudder harr em ehr

toföhrt, und do konn je dat nich afſlahn ; aber ſe bewerde an'n

ganzen Liwe un weer mit'n Gojehut belopen , as Jan ehr ſine

natte kole pand geew . Wienſtädt ſtund bedröwt bi de Mus

kanten , un as de Gang an em voräber gung, do röp em de

Babendamm'ſche to : ,, Danzen Se doch mit ! Alheid hett noch

keen Dänzer." -- „Ik kann nich danzen ", ſä Wienſtädt. – „ Och

dummt Tüg, Alheid will Se wol rumkriegen . " - Wienſtädt keem

dat vor, as wenn dat vor em hüte en Trordag weer . Alheid

for ehren Deel fund dat ſehr unrecht von Wienſtädt, dat he

ehr nich upforderde ; ſe harr fick fix rutpußt, harrn ſieden Sleifen

an ehrn kopp bummeln un en Sternband mit'ı golle Snallen

an , un doch wollkeen Minich mit ehr danzen , nich mal de

Scholmeſter.

De Lüde ut'n Dorp, de nich to dat Feſt inladen weern ,

ſtunn'n an'r Dähr un hägten fick, dat je de Danzeree mit an

fehn konn'n . Of de Ehler'ſche un Fiken Rombergs ſtunn'n

dar . „ Süh “, ſå de Ehler'ſche, „ de Ohlſche hett ehr den Jan
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Harms toföhrt , aber wat makt Trina for'n Geſicht darto ! De

harr leewer mit den Scholmeſter danzt . " Nu fung de Walzer

an , un as Jan Harms mit Trina losleggen dä , woll he bi dat

Danzen ſin’ rechte Backen an Trina ehr Geſicht leggen , de woll

dar man nix von wäten un ſtund ſtill; he leet ſich aber nich ſo kort

afwiſen, un druckde ſe wedder faſt an ſich. Do up eenmal reet

fe fick los un ſchreede lut up , dat je ſick den Foot verſtukt

harr . Nu hulp em dat nir mehr , – nu moſ he ſe loopen

laten . --- Autoväl ſchiende Jan varms ſick dar nich ut to maken ,

he gung wedder an ſin'n Diſch un chenkte jin Glas vul .

Wienſtädt harr Al'ns mit anſehn. He knirſchte mit de

Tähne un konn doch gegen diſſen riken Burjung'n, den he am

leewſten den Hals umdreiht harr, nix maken. He verſochte, ſick

nah de Sid to drängeln, wo ſin ' arme Trina up'r Bank ſeet ,

un as em dat gelungen weer, fick där de Dickwämſe därto

drängen , druckte he Trina verſtahlen de Hand. Trina druckte

de Hand wedder , un diffe øännedruck leet Beide vergäten , wat

je eben utſtahn harrn .

Dat in diſſen Trubel jem en Minſch belurt harr , daran

dachten Beide nich. Man de Ehler'iche un Fiken , de fick as

Wachpoſten vor d'r Dähr upſtellt harrn, harrn feen Oge von

jem laten un Auns ſehn un hört . Stief, nu ſe Jan Harms

los is , kann ſe fix wedder lopen “, ſä de eene to de annere,

un Beide ſleken nah de Sid , wo de Babendamm'ſche mit de

Stadtlüde ſnackte, un nehmen den Ogenblick wahr, as ſe af

drein woll, um ehr to dat moje Feſt to gradeleern . Fro

Babendamm's dankte frundlich un jä to de Ehler'ſche, dat je

doch morgen fröh mal bi ehr vorkamen ſchol, ehr engelſchen

Neihnadeln weern all wedder alle, un am leewſten weer ehr

dat , wenn je fo twuſchen nägen un tein kamen woll.

„ Se känt'r fick up verlaten, gegen tein bin ich bi Se“,

weer de Antwort.

Unnen in'n Gaarn unner den groten Appelboom, wo keen

Minſch em ſehn konn , ſtund Wienſtädt un lees , wat Trina em

ſchräben harr. It weer'n Gedicht, dat ick hier henſetten will :

Frag nich, worum de Steern ſo blinkt,

De Nachtigal ehr Lieder ſingt,

Dat Water ſtill in'n Winter ſteiht,

De Sunne up- un unnergeiht?



24

Ick weet dat nich ; un fragſt Du mi,

Worum ick Di ſo leew heff, Di ,

Dat mi dat Blod to Harten ſchutt:

Jæk weet dat nich, ick mutt, ick mutt !

Alle Bien , de he den Dag dragen harr , flog von ſin'n

Harten . Dat Gluck fullt ſwar in de Wagſchal, – dat leed

up de anner Sið von de Wage weer licht as Feddern !

Unner Danz un Juchhei vergung nu eene Stunne nah de

annere, un ut de beſte Stuben klung dat rut : „ Es kann ja

nicht immer ſo bleiben . “ De Sänger harrn Recht. Ok dat

Feſt gung to Enne. De Peere wurrn ut'n Stall halt un an

ſpannt , un wer keen Fohrwark harr , wackelde mit ſin ' Roken

unnern Arm to Foot nah Hus . De Eene verlor ſin'n Hoken

unnerwegs, un de Annere leep'r mit gegen de Böme un brochde

blot Krömelkram mit nah Hus.



Rapittel 5 .

En Kukuksei.

Den Maandag Morgen Klocke tein, as de Babendamm'íche

in ehr ' Kamer ſtund un fick dat Haar makte , weer de Ehler'ſche

all bi ehr . Dat Minich jeet an ehr'n Neihbiſch un harr de

fettigen Karten in veer Reegen verdeelt henleggt. Von eene

Karten tippte ſe up de annere un ſä :

,, Dree, ſeß, nägen, ſehn Se , dat ect fick, jedenfalls kriegt

Se hüte noch Geld ! "

„ Kann woll ſin“ , ſä de Babendamm’ſche .

Dree feß nägen . Se kriegt diſſe Dage noch wat

Nees to hören .“

Wenn't man was Godes is “ , meende de Annere.

Dree feß nägen, Beſök kriegt Se ok ; leewer Gott,

dat eckt fick all wedder, ſehn Se, Schuppen Aß , dat bedudt

Arger.“

„ Ja, dat glow ick, den giwt dat alle Dage, dat bin id

ſo gewennt" , já de Babendamm'ſche wedder.

„ Dree ſeß – nägen. En Freer liggt an't Hus. "

„ Dat hett ſo'n grote fle noch nich , min Trina is noch

jung , mit ehr Geld kann ſe alle Dage en Mann kriegen , un ick

weet ol all wen ſe kriggt.“

,, Dree -- feß – nägen , da liggt all ehr Schap, hier ---

Ruten Bur he is blond un hett blaue Ogen.“

„ Nä, blond is he nich. Jan Harms hett (warte Haar

un brune Ogen ."

,, Dree --- feß — nägen . He hett mit de Fedder to dohn . “

Dat wuß ich doch gar nich “, ſä Fro Babendamm's, „ wer

dat ſin ſcholl ! "
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„ He geiht hier all lange in'n Huſe um . “

,, Blond ſchall he fin ? dat kann ic nich klar friegen ."

„ Ja, ſeh'n Se , Ruten Acht, Se fänt fick darup verlaten,

un hier liggt ok en lüttjen Jung an't Hus , fehn Se hier,

Harten Säben , de Spiße ſteit nah baben , dat is en Jung.

„Swigen Se man von den Jungen ſtill. Den ſchall ick

nu au jiet tein Jahr kriegen . De bliwt lange unnerwegs.

Wenn dat wahr ward , heff ick Se hunnert Dahler verſpraken,

de ſchält Se denn ok hebben , aber fieken Se noch mal na den

Freer."

„ Denn mutt id noch mal miſchen" , ſä de Ehler'iche.

Dat dä ſe denn nu ok, un de Babendamm'ſche moß dittmal

nägen Karten trekken , un as de Ehler'ſche de wedder in de

Keege leggt harr, fung ſe an :

,, Dree - jeß – nägen . Ja , hiernägen . Ja , hier is dat ganz dütlich,

he is blond un hett blaue Ogen , is en ganzen hübſchen Minſch

un geiht väl mit Kinner um, aber Geld hett he nich . Dree

ſeß nägen, de beiden jungen Lüde ſind all mit'nanner

inverſtahn .“

„ Welke Beiden ? “ frog de Babendamm'ſche un ſtierde mit

ehr ? Ogen nah de Karten .

,, Da lur up " , dachte de Ehler'ſche, dat id Di dat ſegg :

,, Dat weet ick nich " , ja ſe , „ aber hier , dat rüz-Aß, dat bedud't

wat Schriftliches, wat de Deern all von den Freer in Hän'n

hett, un in eenigen Dagen weerd Se, wenn Se uppaſſen willt,

dat ſulwſt in de vänne kriegen. Niet mal Eener an, dat kind

liggt hier all wedder, ſehn Se , dat

„ Na, ' t is nu genog“ , jä de Babendamm'ſche, „ick will

nir mehr hör'n ", un darbi feeg ſe heel vergrellt ut, geew de

Ehler'ſche twee Holland'ſche Gulden un ſä to ehr , ſe ſcholi fick

von Alheid Koken geben laten, den konn ſe mit nah Hus

nehmen.

As de Ehler'ſche wedder nah Fiken Rombergs ehr'n Huſe

gung , lachte ſe vor ſick hen un fä : „ De Dummen weerd nich

alle, un dat Düwelsei, wat ick ehr in't Hus brocht heff, hett

ſe dür genog betahlt .“

De Babendamm’ſche aber ſtund in ehr Kamer wie ange

nagelt . „ Wo heff ick min ' Ogen harrt ? " jä ſe , „ un wer konn

fick denken , dat dat minſchenmöglich weer , dat de Deern fick ſo

1/
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wiet vergäten konn ? Dat is doch nich to globen , dat en Dochter

ut uſen Hoff ſick ſo wegſmiten konn ? De heerl mutt ehr wat

ingeben hebben , muttehr watt andahn hebben , denn mit

geſunnen Minſchenverſtanne kann je ſich doch nich in ſo'n

hungrigen Scholmeſter verleeben ! - Ik mag dat gar nich

utdenken , wat dardär noch forn Ungluck äber us famen kann.

Ick ſcham mi de Ogen uptoſlan , wenn dat unner de Lüde

fummt. Nu is mi datok klar , worum ſe ſo ſchreen dä ,

as ick ehr ſä , dat Jan Harms um ſe anholn woll, dat fallt

mi nu as'n Sleier von de Ogen ; of giſtern hett je jich nich

um em kummert un of nich um den ohlen Harms , ofgliek ick

ehr dat woll teinmal ſeggt heff .“ - Se ſet'te fick up ehrn
Lehnſtohl, de Beene woll'n ehr nich mehr drägen . Dat kann

de Deern in ehr'n Leben nich wedder god maken, dat je 10

Schaam un Ehr vergäten fonn und ehre Familje diſſen Schimp

andohn . Den Lumpjack, den Scholmeſter, bring ' id ut'n

Dorp, de ſchall wegjagt weern , ſo wahr'n Gott in'n ģimmel

lewt. Id heff up diſſen Minichen väl hol'n , ich heff em

binahe twee Jahre futtert , aber de Sliker ſchall mi noch erſt

kennen lehrn , ick will em ſchikaneern , dat he de Stunne ver

fluchen ward , wo he de Utverſchamtheit harrt hett , us ſo wat

antodohn .“

Up eenmal ſprung je in de Höchte, as harr je en Ge

danken fat't , bund fick ehr ' Schorten vor und gung ut'r Kam

rut . Up'r Dähin ſun'n Trina und Alheid un lachten . Alheid

harr bi't Utfägen en Strump fun'n un meent , dat je woll all

hört harr, dat Eener bi'n Danzen de Schoh verlarn harr, aber

dat man of de Strumpe verleern konn , weer doch woll ganz

wat Nees. De Babendamm'ſche jä to Trina, je moß glieks

mal nah Jürgens in Liljendahl gahn un em tweehunnert Dahler

henbringen . Trina harr nu geern fragt , of dat nich noch Tid

harr , un of je nich leewer erſt dat jus in de Keege bringen

ſcholl, aber as ſe dat finſche Geſicht von ehr Mudder ſeeg , wagte

ſe fick dat nich. Se kreeg dat Geld un gung.

Noch keene fief Minuten weer je weg , do harr ehr' Mudder

all den Slätel to ehr ' Stuben halt un jagte darmit därt Hus .

Alle Kaſten un Kummoden kramte ſe ut ; ſe harr all tweemal

ut- un inframt, aber niy funn'n un woll all uphören to ſöken ,

as ehr ' Doge up Bibel un Geſangbok fullt. Ju'r Bibel leegen
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gedrögte Blomen un in'n Geſangbok dree beſchrebene Bagen

Papier. Dat Eerſte wat je in de vand kreeg weer Trina ehr

Kunfirmationsſpruch : „ Siehe ich bin bei Euch alle Tage bis

an der Welt Ende“ , denn keem dat Präpoſitſchonsgedicht, un

dit wat’s dat ? „ Katharina .“ „ Süh “, ſä ſe, „ da hett de

Ehler'ſche doch Recht harrt!"

Se kramte AUn's wedder an den richtigen Ort, blot de

beiden verdächtigen Papiern , de neem ſe mit ſick in ehr ' Stuben

un ſlot achter fick af . Toerſt keem dat ſcheene Präpoſitichons

gedicht an de Reege : „ Durch Dich iſt die Welt mir ſchön ."

„ De Keerl hett'n Klapps “, ſä ſe un neem dat annere .

,, Na dat is dütlich 'nog ; aber de ohle Flaskopp ſchall an

Katharina Babendamm denken !“ Wat ward min Mann

darto leggen . Fc fann dat nich up mi'n Harten beholn , ick

mutt em dat ſeggen ; he ward woll noch ſlapen , aber dat helpt

nich .“ Se makte de Kamerdähr apen un ſeeg, dat he all to

Gange weer. ,,Aumm mal rin Jan, lähe, ich heff Di wat

Nees to ſegg'n .“

„ Na, wat heſt Du up'n Harten ? “ ſä Jan un keem of rin .

Denk Di, uje Deern hett ſick in den Scholmeſter verleewt ! "

,, Wat is darbi to verwunnern " , ſä Babendamm , ,,Wienſtädt

is jo en ganz Firen Seerl . "

„Wat ? " jä de Babendamm'ſche, ,, dat ſeggſt Du ſo hen, as

of dat ganz in'r Drnung weer , dar bliwſt Du ſo told bi?"

„ Min beſtet ſind , dat is mal ſo in'r Welt ; wenn ſe

flugge ſind, denn willt je rut ut das Neeſt, Alheid is nu flugge ,

un de beiden paßt of tojam , Art lett nich von Art ; ehr Vadder

is jo ok wider niy as Scholmeſter weſen . “

,,Von wen ſnackſt Du eegentlich ? " frog de Babendamm'iche.

Na, von Alheid “, ſä Babendamm .

„ Nä " , jä ſin ' Fro , ,ick ſprät von Din ' Dochter, von uſe

Trina , de hett en Leewelee mit den Scholmeſter anfung'n .“

De Ohle ſtund da as verſteenert. Dat is woll nich

möglich , wer hett Di wedder ſo wat in'n Kopp ſet't ? "

Fro Babendamm's vertellde nu Alns, wat ſe wuß, wiſ'te

em ok de Gedichte, lees ſe em vor un konn nich begripen ,

warum ehr Mann darbi nich ut’r Hut fahren dä .

Glow nich“ , ſä de Ohle , „wenn ick ok ruhig bin, dat ick

dat ſo hengahn lat ; wenn de Keerl us wedder in't Hus kummt,
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denn ſla icf em Arme un Beene entwei . Man wat ſeggt Trina

denn darto ?“

,, De weet noch nich, dat ick achter ehre Streiche famen

bin “ , ja de Babendamm'ſche.

De lacht Di ut“ , ſä Babendamm, „ Trina de denkt an ſo'n

Narrenkram gar nich , un de gunze ohle Schrieweree, de Gedichte

da , ſind Speleree un Minnerkram . An jo'n ohl'n Wiwerſnack

mutt man fick gar nich kehrn ! “ un he gung ut de Dähr .

Dat mag de leewe Gott geben “ , ſä de Babendamm'ſche

vor fick hen un ſteek de Gedichte in ehr'n Buſſen .

Dat Middagäten weer al voräber , as Trina von Liljen =

dahl trugge keem . Ahne den Storm to ahnen , de ehr bevor

ſtund, keem je goden Mods in't Hus. Se harr noch'n Umweg

makt un weer an’r Schole vorbi kamen , aber wat ſe dar ſehn

woll, dat harr ſe nich fun'n , un in dat bus rin gahn woll je

nich, dat harr je fid faſt vornahmen .

As je nu in de Wahnſtuben rinfcem , ja ehr ' Mudder :

,, Segg mi mal , heſt Du Di beſunn'n , wullt Du Jan Harms

dat Jawort geben ?"

Dat Harte kloppte Trina bi diſſen Namen vor Furcht,

Angſt un Kummer, ſe neem ſick toſam , dat ſe keene Thranen

vergot. „Mudder “ , jä ſe , „ kiek mi nich ſo ſtreng an ; id mag

noch nich freen . “

„ Is dat Din ernſt ? “

„ Ja Mudder, un Jan Harms, den nehm ick up feenen

Fall, ick will mi un em nich unglucklich maken . Lat mi doch

noch'n paar Jahr to pus ; ich heff noch keen Luſt to freen . "

,,So ? " ja de Ohliche, ,,noch keen Luſt ? Segg mi mal,

wurrſt Du denn vielicht Luſt hebben, wenn ich Di den Schol

meſter vorilahn dä ? "

Wie en Stormwolke äbertrock dat Word Trina ehr Hart ,

je wurd dodenblaß . Wenn ehr Mudder je nu bi de Hand

nahm'n harr un harr frundliche Wöre to ehr ſpraken, as ſick

dat vor'n Mudder jo hörd , un wenn je nich jo'n finſchet Geſicht

maft harr , ſo harr fick Trina an ehre Boſt leggt un ſeggt,

wat ſe bit nuher ſo deep in ehren Harten verſlaten harr , dat

ehre Leewe to Wienſtädt ſo wahr un ſo uprichtig un ſo heet

und tro weer ; ſo aber konn ſe keene Wöre finn'n un ſlog

de Ogen tor Eer.



30

„Heſt Du nich hört, wat ick Di fragt heff ? Ick frag , of

Du den Scholmeſter hebb'n wullt ? "

,, Ja , Mudder, wenn ick Di nich beleegen ſchall, väl leewer

as Jan Harms" , jä Trina .

„ So, weeſt Du aber of, of he Di god is ? “

„ Ja, dat glow ick .“

„Jck will de Wahrheit wäten : hett he Di dat ichreben,

oder hett he Di dat cggt ?"

„ Nä " , jä Trina, ,'n Breef hett he mi nich ſchreben , he

hett mi dat ſeggt .“

,,Wenn is dat weſen ? "

„ As wi bi dat Hau'n weern.“

,,Wenn he Di Feen'n Breef ſchreben hett, hett he Di denn

vielicht Gedichte ichreben ? "

Trina ſweeg ſtill.

„Ich frag Di , hett he Di Gedichte ſchreben ? "

Trina dachte an Wienſtädt, ſe woll em nich verraen un

ſweeg immer noch ſtill.

,,Süh mal , wat ick hier for nette Schriewereen fun'n heff ",

ſä do ehr Mudder un heelt ehr de Papiere for . Trina

vergung'n binah de Sinne, aber ehr Mudder weer noch nich

to Enne , ſe frog :

„ Þett he Di all kußt ? Jck will Antwort.“

„ Ja " , jä Trina lije , „ een Mal."

,,So ", ja de Babent amm'ſche, is dat alſo doch wahr.

Du ſlechtet Froensminſch kannſt ſo funnige Gedanken un Wunſche

in Di upkamen laten ? Du kannſt Di von jo'n erbärmlichen

Hungerlider , ſo'n Scholmeſter, den Kopp verdreihn laten !? "

As wenn ehr'n Meſſer därt Harte fahrde , ſo weer dat

Trina to Moe, as ſe dat hör'n moß .

,,Segg mi man blot , wo heſt Du Dinen kopp harrt , heſt

Du denn glowt, dat ick un Din Vadder darto „ Ja“ feggen

dähn ? Den eerl, den begriep ich woll, de moch geern in godet

Futter kamen, aber dat Du ſo dumm weſen biſt un up em

hört heſt, dat begriep ich nich . Ick will Di nu een vor allemal

wat ſeggen : ick will Di acht Dage Bedenktid geben , denn ſeggſt

Du mi Beſcheed, of Du Jan Harms dat Jawort geben wullt

oder nich, ick mutt de Geſchichte ut'r Welt hebben , un fröher

kumm mi nich wedder vor Ogen ; Du kummſt nich eher wedder
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in mine Stuben , dat jegg ick Di , bit Du Di darto entflaten

heſt, un , Gnade di Gott, wenn Du aber acht Dage noch ſeggſt:

„Ick will den Scholmeſter !" Jc îmit Di gewiß un warraftig

ut'n Huſe rut, verſteihſt Du mi ! Un nu mak, dat Du mi ut

de Ogen fummſt ! "

Trina wankte na ehre Stuben. Se konn fick gar nich

bejinn'n , wat ehr wedderfahren weer , un denn dachte ſe wedder

an ehr'n armen Wienſtädt. Grön und gäl wurd ehr dat vor

Ogen, je fullt up ehr Bedde , und en tidlang föhlde je nich mehr

dat deepe Weh in ehren varten .

1



Kapittel 6 .

Dat Paſtornhus in Knipperhuſen .

Midden in Knipperhuſen dune bi de Karken ſtund dat

Baſtornhus. Von buten ſeeg dat ut as'n grotet Burhus un

weer mit Stroh deckt. Man ſo behaglich as de annern Bur

hüſer ſeeg dat nich ut . Ja , – as de ohle Paſtor noch lewte ,

do keek dat ut frundlichere Ogen, do weer Adn's anners , un

de Burn in Knipperhuſen konn'r en Muſter an nehmen. Nu

aber wurd an dat Epheu un den willen Wien, de noch von'n

fel'gen Paſtor plannt weern, feene Hand mehr anleggt , un jo

weer denn Alln's därnanner wuſſen un Piepenkrut un Düwels

tweern weern'r noch tokamen un harr'n fick recht breet makt an

uſen Paſtor ſin ' fromme Dähr. In de Wege, de fröher ſo

ſauber in Stanne weern , wuß Gras , un dat pus ſulwſt ſeeg

of man hellſch verkamen ut ; Finſter und Dährn harrn , ſo lange

de ohle Paſtor dod weer , keene Farbe mehr to ſehr frägen , un

von de Vorhänge konn man nich wäten , of de von Natur gäl

weſen oder of de Rook de Farwe upſett harr . As dat von

buten utſeeg weer dat ok binnen . De Paſtor woll nir von'r

Landweerthichup wäten, he harr ſine Lännereen an Babendamm

verpacht un de Ställe up ſin ' Husdähln mit ohle Säcke, Linnen

un allerlei Tapeten behung'n, dat dat utſeeg , as wenn up jede

Sid grote Landkarten ſpannt weern .

Paſtor Habicht föhrde mit fin ' Sweſter en recht eenjam

Leben ; ſe weern Beide nich verhierath't weſen un harrn ok

keene Luſt mehr darto . De Baſtor ſcholl vor dartig Jahr mal'n

Brut harrt hebben ; as de em aber'n Afſcheed geew , gelowte he

fick, dat he nu gar nich hierathen woll ; un ſin ’ Sweſter

de harr fick ſindage Nums ranwagt, de harr'n gar to grot '

an
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Mulwark an'n kopp un dä darbi immer, as wenn ſe ſon'n

Art Heil’ge von'n jungſten Dage weer . Noch'n drudde Perſon

lewte in'n Paſtorhuſe , en Deern von foftein Jahr , de de Hus

arbeit beſorgen moß . Man en ſwächlich Weſen weer de Lüttje ,

de de Paſtorlüde to ſick nahmen harrn, as ehr Vadder un ehr

Mudder ſtorwen weern . Doris , jo weer ehr Name, ſcholl bi

den Paſtor Gottes Word hörn , un daran leeten it de Paſtor

un of ſine Sweſter nich fehlen . Aber of in'r Arbeit ſcholi je

bewannert weern , un dar ſorgte dat ohle Fräulein alleen vor.

Von'n Morgen bit to'n Abend weer Doris ehr Aſchenpuddel,

moß mit ehre ſwaken Arme arbeidn as de groten Deerns in'n

Dorp , un weer doch keen Magd ; nä je hörde mit t'or Familje

un geew for de goden Lehrn noch jeder Jahr 150 Dahler to .

Sonndags drof Doris ehr beſtet Kleed antrecken un nah'r

Karken gahn, aber wenn ſe wedder rut weer, moß ſe dat glieks

in't Schapp hangen un wedder in ehr'n beierwandſchen Rock

huſchen . In’r Karken harr ſe aber de grote Ehre , in'n Paſtoren

ſtohl to ſitten , un denn kreeg je ok immer en halben Groten

mit for den Klingelbüdel , den ſe mit freidigen Harten rinſmiten

moß , denn „ einen freudigen Geber hat Gottlieb “ , ſä dat

Fräulein. Sonndags Namdags fonn Doris for ſick Strumpe

ſtoppen un Hemde flikken , un wenn ſe noch Tid äber harr,

Traktätſchen leſen , de fe von Fräulein ſchenkt kreeg, wiel da ſo

wunnerſchöne Geſchichten inſtunn'n . Blot in't Dorp drof ſe

nich gahn un nich mit annere Lüde ſnacken . Doris harrt of

ſonſt ganz god . Dat Fräulein un de Paſtor makten ehr in'n

Harwſt, wenn de Storm Appel und Bärn von de Böme

ſchuddelte, af un an de Freide , ehr to'n Namdagsbrod twee

Appel oder Bärn to geben, man ſe drof von dat Fallobſt nix

for ſick ſulw t upſöken , dat wurd alle ſorgfältig verwahrt , un

wat je nich ſuliſt for Appelmuß oder Bärn un Speck brukten ,

dat wurd von'n Nahber mit nah'n Markt nahmen und for den

Paſtor verfofft. Legten Wihnachten harr Doris ſogar en groten

Päperkoken krägen un'n Bibel mit'n gälen Snitt ; darto noch

twee Dußend ganz nee Traktätſchen un gode Ermahnungen .

Up eene Geſchichte makte dat Fräulein Doris noch ganz beſonders

upmarkjam , de weer betitelt :
Der durch das Wort des

Miſſionärs Hans Bulthaupt bekehrte Zimmergeſell .“ Diſie

Geſchichte harr Fräulein ſulwſt makt , un je weer namentlich

Rocco , Vor veertig Jahr. 3
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ſtolz up den eenen Vers , den ſe da mit rinnahmen harr, de

ſtund to'n Sluß un lut'te jo :

Wie ächzeſt Du, wie lechzeſt Du,

Wie zitterſt Du, wie zageſt Du,

Du purpur blutroth's . Würmelein.

Nimm mich in Deinen Himmel ein ,

Du purpur blutroth's Würmelein !

Alle Maandag nah den Eerſten jeden Monats gung de

Paſtor mit ſin Sweſter in de Stadt tor Miſchonsſtunne , dar

hörde de Paſtor to’n Vorſtand. De Vormund von Doris , de

of mang de fromme Geſellſchaft wer, konn Gott nich genog

danken, dat ſin' Mundi bi jo gottsfurchtige Lüde Unnertamen

fun'n harr , un daher bedankte he fick in'r Miſchonsſtunne noch

jedes Mal dafor . De Paſtor fä denn , dat he Doris ganz gern

nahmen harr und dat he ſe noch tein Jahr bi ſick beholn woll .

He woll dafor ſorgen , dat de Himmel diſe Seele nich von fick

leet un woll ſick ook gern mit de hunnertfoftig Dahler alle

Fahr begnögen, ofgliek de Anſpruche an dat Leben, je oller

ſo'n Kind wurd, ook grotter wurrn . Un dat mut man em

laten, dat kind hett fick bi em nich eenmal den Magen där

Völleree verdorben ..

Doris harr äbrigens ok en Kameraden , de dat gluckliche

Familjenleben deelde ; dat weer de grote Spißhund, den ſe harr'n .

Leider harr he man een Oge , dat annere harr em vor'n Jahr

en Handwarksburſche utſlan. Diſſe Handwarfsburſche harr ſick

unnerſtahn , in dat Paſtornhus to kamen un to bädeln . Un dat

konn he as Spiß nich lien , un ebenſo wenig ſin' Herrſchaft,

un wiel. he den Handwarfsburſchen bi de Bädelee de Boren

von’n Liewe räten harr, dat de Klatten daran rumhungen , weer

de Keerl ſo vergrellt worn un harrem dat Oge ut'n Kopp

flan. Siet de Tid weer de Hund de grotſte Feend von Bädel

lüde , un reiſende Handwarfsburſchen konn he gar nich utſtahn.

He konn de Batallje nich vergäten und bellde Jeden , de dar vorbi

keem, noch'n viertel Stunne nah . Blot wenn ſo eener keem, de

en dicken Knuppel bi ſick harr, an den gung he nich ran, dar

harr he nu Reſpect vor ; ſo een kreeg denn ſin ' Boren of heel

mit von'n Hoff runner . Diſſe Hund weer dat Jräulein ehr

Ogappel ; of dat nu daher keem , dat he de Bädlers von ehr
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afheelt , oder of dat keem , dat he ehr in manche Art ähnlich

ſeeg , weet ick nich . De Hund wiſ'te , wenn he böſe weer, twee

Reegen ſneewitte Tähnen , und dat Fräulein makte dat of ſo,

wenn ſe freundlich ſien woll .

Vor dit Paſtornhus ſtund hüte de Babendamm'iche. Se

weer hulter de pulter ut'n Huſe lopen un harr nich mal de

golle Näen mit dat dicke golle Krüz umhungen ; un dat dä ſe

soch ſonſt, wenn ſe up Beſök gung. Se klingelde forſch , as ſick

dat for ſo’n rike Fro hört , as woll ſe ſeggen : „Ick bin dat

ſulwſt .“ Daher mog dat kamen , dat ſe nich lange to luern

brukte , denn dat Fräulein ſtund glieks upun makte de ſüttie

Klappen an'r yusdähr apen , wie je dat immer to dohn plegte ,

eher ſe de grote Husdähr upſlot. Stun'n Bädlers vor d'r Dähr,

ſo ſmeet je de Klappen wedder to un leet de unnerſte Klappen

apen , damit de Hund rutkamen un ſin Pleiſeer hebben konn .

Nu leeg ſe aber , dat dat de Fro Babendamm's weer, un ſtürde

den Hund, de ganz unbännig wurd, un makte de Husdähr wiet

apen . In ſo'n Ogenblick ſet'te ſe denn immer en freundlich

Geſicht up ; ehre Näſenläker wurrn denn noch mal ſo groot un

de Lippen trock ſe nah unnen un nah baben von'n anner, dat

de beiden Reegen Tähne in'r ganzen Länge to ſehn keemen,

un harr man de Golddraht nich ſo utverſchamt därſchummert,

man harr de ganze Maſchineree for Natur hol'n konnt.

Dat weer nu en Hänneſchuddeln un en Begröten , as wenn ſe

een Hart un eene Seele weern. „ Is de Herr Paſtor to Hus ? “

frog de Babendamm'iche. „ Ja, min Broder Ehrwürden is

in fin' Studeerſtuben ." Un da ſeet he denn of vorſin'n

Schriwdiſch, de mit grote Poſtilljen un Bibeln bepackt weer.

Äber ſin'n Diſch hung de Text , den de Paſtor ut Bremen wählt

harr, as he Habicht in ſin Amt inföhrt harr , de weer inrahmt :

1. Moj. 24 , 31 . lind er ſprach : „ Komm herein Du Geſegneter

des Herrn , warum ſteheſt Du draußen ? Ich habe das Haus

geräumt und für Kameele auch Raum gemacht."

As je ankloppt un en paßiget , Herrrrein ! " hört harr,

makte ſe de Dähr apen . De Paſtor keek fick um un makte en

Geſicht, as woll he den frechen Patron, de em ſtörde, upfräten .

He weer grade darbi weſen , twuſchen ſo'n Stucker dartig Recepte

rumtoſöken un konn dat, wat he grade hebben woll, nich finn'n,

wo Rhubarber, Swäbel un Magneſia upſtund. He woll dat

3*
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gegen Hämoridalbewerden bruken . As he aber Fro Baben

damm's ſeeg , ſtund he gau von ſin'n Stohl up , gung ehr ent

gegen un frog , wat, em denn dat Vergnögen verſchaffen dä , ſi'n

leewe Fro Nachbarin bi fick to ſehn . „ Ic will Se wat bringen ,

Herr Paſtor“ , weer de Antwort. – Man ſeggt nu immer :

Geben is ſeliger as Nehmen ", un doch hört de meiſten Minichen

leeber, dat man wat bringen , as dat man wat halen will.

So gung dat of den Paſtor, fin Geſicht ward nu noch frund

licher. De Babendamm'ſche brochde nämlich af un an den

Paſtor Geld for de Mildthätigkeit, un dat Meiſte, wat ſe up

eenmal geew , weern fief Dahler. Hüte tellde ſe aber tein Rull

dahler up den Paſtor ſin'n Diſch un ſä , he moch dat Geld for

de Armen verwenn'n . Uſn Paſtor fulln bi ſucke Gelegenheiten

glieks Bibelſpruche in , he fä denn ok jeßt eenen her, geew ehr

de vand un verſprok ehr for de tein Dahler noch mal jo väl

Himmelsjegen , as he ſonſt in früheren Tiden toſeggt harr .

Denn trock he ſe mit Gewalt up dat Kanapee in ſet'te fick

wedder up ſin'n Stohl ehr gegenäber, – in fröheren Tiden

harr he ehr blot'n Stohl ba'n .

„Och, Herr Paſtor“ , ſå de Babendamm'ſche nu, „ick heff

wat up min ' Harten , wat ick Se mitdeelen mutt. “

ick of leewer rutgahn ?" frog dat ohle Fräulein . ,, Nä ", jä

de Babendamm'ſche, „ blieben Se man hier “. Dat Fräulein

ſet'te ſick nu t’recht, as wenn ſe in'n Theater weer, un de

Vorhang ſcholl glieks upgahn; ſe ſpişte de Ohrn . Ale

Schlechtigkeiten von den Scholmeſter un Trina wurrn nu ver

tellt, blot dat verſweeg de Babendamm'ſche, dat ehr de Karten

leggeriche den Kram verraen harr . Se ſnackte ſick darbi ſo in

þitte, dat ſe vor den Paſtor up'n Diſch ſlog in den Schol

meſter eenen hungrigen heerl äber den annern ſchullt. De

Paſtor wuß gar nich, wat he leggen ſcholl, he konn gar nich

to Word kamen . Dat harr he jin Lewdag nich glowt, ſä he

dat jo'n Minſch mit fiefunjabentig Dahler Gehalt diſſe Nieder

trächtigkeit hebben konn , fick in en riket Mäken to verleewen .

Dat Fräulein wer de dullſte, de ſnackte immer darmank von de

verdorbene Welt un von de böſe Fleiſchesluſt. „ Þaben Sie,

meine liebe Frau Nachbarin " , frog nu de Paſtor, Beweiſe

in den Händen, daß hier ein wirkliches , richtiges, offenbares

Liebesverhältniß vorliegt ?" „ Jawoll“, ſå de Baben

„ Schali
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damm'iche , un halde toerſt den Präpoſitſchonszettel ut ehre

Taſchen. - As de Paſtor den leſen harr , fä he , dat weer nie ,

dat weer'n blot Verſe , de de finner in'r Schole utwennig lehr'n

moſſen . – „ Wat“ , ſä de Babendamm'ſche , , is dat all ſo wiet

mit de Minſchheit kamen ?" un geew em dat annere Gedicht.

„ Is dat ok wat for Ninner ? " „ Nä " , ja de Paſtor, as he

dat (ut vorlejen harr , un ichuddelte den kopp darbi , dat de

Befffens ganz up de Sid rutſchten, dat weer wat anners , dat

weer dütlich g'nog ; aber ſtrafbar na weltlichen Geſeßen weer

dat nich . Ganz anners aber dä he daräber von finen Stand

punkt denken .

Dat Fräulein meende, dat weer ſtrafbar up jeden Fall.

As de Paſtor nu noch immer dat Gedicht ankeet, ſpälde

de Babendamm’ſche ehrn leßten Trumpf ut: „ Denken Se fick,

Herr Paſtor, he hett ehr ſogar'n Kuß geben !“

Nu ſprung dat ohle Fräulein in de böchte: Du Veewe

himmliſche Vadder " , ja ie , ,, is dat all ſo wiet famen ? En Ruß

hett all manchet junge Mäken an'n Afgrund föhrt."

„ Ja " , ja de Babendamm'ſche, „ wahr is dat , Trina hett

mi dat geſtahn moßt; ick heff ſe ſo lange piſackt, bit ſe mi de

Wahrheit jeggt hett."

,,Seggen Se mal, Fro Babendamm's ", ja dat Fräulein ſo

halw verſchamt, hett Trina bi dat Kuſſen denn ſtill holn ? "

Datt mutt ſe doch woll“ , ſå de Babendamm'ſche , „ dat glow

ick beſtimmt. "

Ja , jä de Paſtor, darin harr ſin ' Sweſter Recht, de Frage

weer nich unwichtig ; hier keem dat darup an , of Wienſtädt den

Muß fick mit Gewalt nahmen harr ; in diſjen Fall konn he em

eh'r bi’n Kragen kriegen , und he woll vor der Hand annehmen,

dat je nich ſtill holn harr .

„,Nä " , ja de Babendamm'ſche, „ick glow ſtief un faſt, de

dumme Deern hett fick geduldig kuſſen laten . "

„ In diſſen Fall" , ſä dat Fräulein, „ hett ſe en Rechtsfehler

makt, ſe harr em doch tum mindeſten därt Geſicht kraßen oder

em en paar Tähne utſlan moßt“, un darbi keek ſe ſo nah'n

Hewen , dat man blot oat Witte in de Ogen ſehn däh . „Ick

bin doch of jung weſen " , ſä ſe .

Dat kann ick mi woll denken “, fä de Babendamm'ſche.

„ Un “ , ſprok dat Fräulein fudder, „ as de Lüde ſeggen

dähn , ok hübſch .“
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,, Dat kann ich mi nich denken " , -- harr de Babendamm'ſche

bold ſo rutſlahn , aber ſe verbeet ſick dat .

,, Aber in minen Leben hett noch keen Mannsmiſch wagen

konnt , mi en fuß to geben, un up mi hett of noch keen Minſch

en Gedicht makt !“ Se weer ſick bewußt, dat ſe de reine

Wahrheit feggen dä .

,, De ganze Geſchichte " , ja de Babendammiche, „ röhrt von

dat Þaumafen her, up'n Baubulten hett fick dat anſpun'n .“

Dat ohle Fräulein vertreide wedder de Dogen in'n Ropp , je

gung an dat Schapp un nehm en Buddel mit Kölnſchet Water

un got ſich wat in ehr Taſchendok, as wenn ehr'n Ahnmacht

anfall’n woll. De Paſtor ſchuddelde noch immer ſinen Kopp, do

Befffens feeten darvon all ganz achter in'n Nacken.

„ Min' beſte Fro Babendamn:' 3 " , ſä he , „ick mutt mi be

ſinn'n, wo wiet min' Macht geiht , un of ick em beſtrafen kann . “

To allereerſt woll he em en Strafpredigt hol'n. Nu gung

aber dat Fräulein wedder in't Geſchirr; ſe fonn gar nich be

griepen , dat en Prediger fick of man eenen Ogenblick daräber

beſinn'n konn , wat darbi to maken weer, un de Babendamm'ſche

keem ehr of wedder to Hulpe un jä : „ Mit en Strafpredigt ,

Herr Paſtor, is dat nich afmakt , de Reerl mutt ut'n Dorp rut,

ick ſchick min ' Kinner nich eher wedder in de Schole, bit'n annern

Lehrer da is , un wenn ick je in de Horner Schole chicken

ſchall, oder ick chick je , as min Mann dat will , nah Hannover

in Banſchon ; he kriggt je nich wedder . "

Dat hulp ! de Paſtor geew ehr de ñand un ſä, he woll

an den Senat en Bericht ſchicken, he harr dat Recht nich , em

To mir nir dir nir wegtojagen . Dat . woll he aber woll dohn

un em de Hölle jo heet maken , dat he ſick wahrſchienlich alleen

up de Soden makte. Un je länger he ſnackte, je mehr ſlog he

de Hänne äbern kopp toſam , un de beiden Froenslüde ſlogen

nu of de Hänne äbern kopp ſojam , un as je dat en Tidlang

ſo makt harrn, fullt dat Fräulein de Babendamm'ſche um'n

Hals un harr ehr woll of en fuß geben, wenn je nich an

ehre falſchen Tähne dacht harr, de bi Lichtenſtein all ſo väl

Geld to repareeren koſt harrn . Se leten dat darbi bewenn'n ,

dat ſe fick enanner nochmal de Hänne geben un daräber eenig

weern , dat de Keerl von Scholmeſter ſo bold as möglich ut'n

Dorp rut ſcholl.
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An'r Husdähr ſä dat Fräulein noch to'n Afſcheed , dat de

weltliche Leewe doch recht väl Ungluck äwer de Minſchheit

bringen däh , ſe vor ehr Perſon harr dat grote Kapital von

Leewe, dat je in fick ſpörde , von de böſe Welt truggetrokken

un den Himmel towendt.

De Paſtor ſchreew all den Bericht äwer Wienſtädt an de

Behörde . „Ich ſchreibe zugleich“ , ſä he to ſin ’ Sweſter , as de

wedder rin keem , „ an Aeltermann Haaſe , der wird das Weitere

ſchon beſorgen . “ As he nu fertig weer un Sand daräber

ſtreide, lachte he vor ſick hen un ſä to fick : , öm , hm , macht

ſich der Kerl an die allerliebſte kleine Kröte “, un halde deep

Athem , un to ſin ' Sweſter jä he : „Siehſt Du, Bertha , ſchöne

Lippen ſind Klippen ." Dat Fräulein greep nah ehr Notiz

bok , dat woli je ſick marken , dat konn je for ehr Dichtkunſt

bruken, da leet fick god wat up rienten , und ſe ſchreew in ehr

Bok : „Schöne Lippen ſind Klippen – nippen , tippen , wippen ,

ſtippen, Rippen, kippen .“



A apittel 7 .

Dat Verhör bi'n aſtorn.

De Vagel, de Morgens ſo früh ſingt, den halt Abends

de Katte , dachte Wienſtädt, as he noch in ſin Bedde leeg un

ſin'n . Vagel ſingen hörde . He harr fick en Dompapen anſchafft

un in de Lehr nahmen . De makte em väl Vergnögen un geew

grote Proben von ſine Gelehrigkeit . De Vagel ſcholl dat Lied :

„ Wir winden dir den Jungfernkranz“ ſingen lehr'n . Eben

fung he an un keem bit an den Jungfernkranz, denn hörde he

aber up eenmal wedder up . Wenn ſo’n Vagel Luſt to ſingen

hett, mutt de Lehrmeiſter den Ogenblick wahrnehmen ; dat wuß

Wienſtädt . Glieks weer he bi d'r Hand , ſmeet ſich in ſine

Kleeder un ſtellde fick vor dat Bur un fleit’te den Vagel dat

Lied vor. Aber he konn em äber den Jungfernkranz nich weg

bringen, immer fung de Vagel wedder von vorn an , un toleßt

trock he , as dat gar nich gahn woll, de Flunken in de Höchte,

as en Minſch, de fin Schullern tuckt un jeggt : „Sck kann dat

mit den beſten Willen nich . " Wienſtädt harr woli al tum

hunnertſten Male dat Stuck mit em anfung’n, aber wenn ſe an

dat zackermentfche Word keem'n , leet de Vagel em alleen fleiten

und jet’te fick toleßt in de Ecke von't Bur un ſweeg ganz ſtill

un ſchuddelde mit'n Kopp : „ Nu heff ick keen Luſt mehr “,

un Wienſtädt harr ok feene mehr. Ok dat Scholholen medte

hüte gar nich, denn ſine Leewe un de ungewiſſe Tokunft leegen

em to ſwar in de Anaken , aber he weer doch punktlich an ſin

Pult. As he nu den ruppigen vinnerf Swertfeger en paar

mit'n Reitſtock äber'n Puckel trocken harr, wurd dat en bäten

bäter. Þe verdeelde Schäße von de Wätenſchup mit Word un

Stock nah allen Siden , un de Kinner neemen den Indruck

von beiden mit nah Hus, Hinnerk Swertfeger blot den eenen

up’n Puckel.
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Awer de Lucht weer doch ſo ſwul, em weer ſo benaud !

Em weer as of he noch väl Gram un Sorgen vor fick harr .

He fonn in de ohle dumpige Scholſtuben nich länger blieben .

Kamt Jungs, ſä he , ick will jo wieſen , wo dat makt ward , wenn

man Roſen okulirt . Dat weer allemal en Feſt vor de Jungs ,

weenn he in'n Gaarn jem wat klar makte. Wienſtädt däh dat

towilen , denn in den Striet, de bi em de Scholmeſter un de

Landmann uttomaken harrn , bleew de Landmann doch immer

baben . Em bleew man een Troſt: konn he ſine Jungs ok nich

to gelehrte Bengels ertrekken, ſo konn he doch gode Minſchen

un gode Landlüe ut jem maken .

Gegen Klocke twee - School weer den Namdag nich

keem Doris ut'n Paſtornhuſe un beſtellde, dat he gliefs mal to

den Paſtor kamen ſcholl. Fir trock he nu den Sondags- Rock

an un makte ſien Friſur torecht. „ Wat mag de von mi will'n ?"

dachte he. „ Scholl he mi Tolage geben will'n ? As ick de

Stäe antreed , hett he mi jeegt, wenn ick mi god anleet, woll

he darfor ſorgen , dat ick mehr Gehalt kriegen däh ; dat kann nu

woll ſin , dat he darum anfragt hett un mi gode Nahricht geben

will . Sonſt wurd he dat woll nich ſo ilig maken . “ Allerlei

Luftſloſſer ſtellde he up , aber aber , as Kartenhüſer full’n ſe

wedder toſam'n, as he vor den Paſtor ſin ' Husdähr ſtund un

beſcheiden an de Klingel trock.

De Klappen von dat Kieklock gung apen , un dat Fräulein

ſteek ehr'n Ropp rut un jäh , dat ehr Broder fick dallegt harr .

He ſcholl man dar buten in'n Gaarn ſo lange töben , bit he

utſlapen harr , denn woll ſe em woll rinropen , un- ratich !

ſmeet ſe dat Lock wedder to . Wienſtädt gung in'n Gaarn hen

un her . He dachte an ſine Jugendtid, as de ſelge Baſtor em

de ſulwe Dähr ſo frundlich upmakt harr, wenn he Sonndags to

Beſök kamen weer . Hüte ſlog keen frundlich Wort an ſien Ohr,

hüte leeten ſe em as en Bädeljung vor d'r Dähr ſtahn . He

keek ſick in'n Gaarn um ; wo fromd ſeeg hier jeßt Ad’ns ut.

Man de Böme weern noch de ohlen , aber dat keem em doch vor ,

as of de of nich mehr ſo vergnögt weern , as datomalen.

Dar achter, unnern groten Nätelbärnboom harr he mit de lüttje

Trina ſo oft fäten, wenn ſe bi'n fel'gen Paſtor to Beſök

weern , un harr ehr wunnerſchöne Geſchichten vertellt – von

Robinſon un llhlenſpiegel un ſe harr denn unner välen
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Thranen de Geſchichten von Genoveva un von Sneewittjen

tum Beſten geben. – „Se ſchält to'n Herrn Paſtor kamen !"

reep dat up eenmal ut'r Dähr rut, un nu hulp dat fudder

nir , he moß'r rin

De Paſtor ſeet wedder an ſin’n Diſch un deklameerde em mit

ſine quäkende Stimme to : ,, Freund wie biſt Du hereingekommen ,

Du haſt ja kein hochzeitlich Kleid an . “ Wienſtädt bekeet fick,

he harr doch ſin'n beſten Rock antrokken ; aber bold ſcholl

he marken , wat Ehrwürden for'n kleed meende, - he woul

von't Seelenkleed ſpräfen , un dat kleed von'n Scholmeſter moß

ſo witt ſien , as friſch gefull’n Snee, ſä he, aber Wienſtädt

ſin weer ſchittrig von unnen bit baben .

us gruſelt, wen wi hüt to Dage Foltermaſchinen ut fröheren

Tiden ſeht , mit de arme Sunners to’n Geſtändniß brocht wurrn

un wie freit us, dat ſulke Tangen , Käen un iſern Junfern

nich mehr in Gebruk ſind ; man dat giwt leider noch annere

Knieptangen, de nich afſchaft weern fänt, un de wuß de Paſtor

god to regeern . As Wienſtädt in diſſe Knieptang’n lange 'nog

ſäten un Al’ns geſtahn harr , keem he fick där dat Snacken von

den Paſtor, de em gar keen Tid to'r Äwerleggung leet , in diſſen

Ogenblick ſulwſt wie'n groten Verbräker vor . — ,,Sie ſehen " , jä

de Paſtor, „ daß Sie ſich durch ihre leichtſinnigen und zwei

deutigen Streiche als Schullehrer hier unmöglich gemacht haben .

Gehen Sie allein , jo mögen Sie ſich an einer anderen Schule

nüßlicher zeigen als hier , wollen Sie's auf einen Senatsbeſchluß

ankommen laſſen , ſo werden Sie wahrſcheinlicher Weiſe Ihr Brod

als Schullehrer nicht mehr verdienen können. Ratharina Baben

damm - ich habe den Auftrag, Ihnen das mitzutheilen , bereut

jeßt ihren Fehltritt bitterlich, ſie haßt ihren Verführer . — Und

ſomit betrachte ich Sie als Threr Lehrerſtelle wegen unmora

liſchen Lebenswandels für enthoben “, ſä Habicht to em .

Gräſig weer de ganze Verhannlung antohören , un doch

geew dat Eene, de dat Tohörn Vergnögen to maken ſchiende,

dat weer dat ohle Fräulein, de harr ehr Ohr an de Dähr leggt,

damit ehr feen Word entgahn dä . Ehre Nerven weern up alle

Fälle bäter in Stanne as ehre Tähne , un dat, womit ſe ſick

immer jo dick däh , ,,die echte Weiblichkeit" , harr je wahrichinlich

nich to’r Hand, oder ſe harr ſe mit dat grote Kapital von

Leewe toſam vorweg nah'n Himmel ichidt.
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Wienſtädt jä gar nir -- he dachte of eegentlich nix mehr,

he weer, as harr em de Slag röhrt. As he ut dat Paſtornhus

rut weer, halde he deep Athem . ,, Wegen unmoraliſchen

Lebenswandels entlaſſen . " - „ Ratharina Babendamm bereut

ihren Fehltritt bitterlich und haßt ihren Verführer." Wat

weer mit eenmal for'n Laſt up fin Harte full'n , wo jagte

dat Blot em to Harten ; ſine Beene woll'n em nich mehr drägen ,

vor ſine Ogen funkelten Steerne in allerlei Farben. He ſet'te

fick up'n groten Steen, de an'n Weg leeg , un heelt ſine

vand up't Harte , as woll he dat beruhigen ; dat weer nich

mehr dat tofräene Hartſlagen von’n glucklichen Minſchen , de

Hölle ſlog darin ehren Trummelwirbel. He mod ſine Ogen

nich upſlan, de Kinner, jo glowde he , wurrn mit Fingern up

em wieſen, un immer flung em wedder in de Ohren : „wegen

unmoraliſchen Lebenswandels entlaſſen , Katharina haßt ihren

Verführer " de Schaam dreef em dat Blot in't Geſicht.

Wuth ſteeg in ſin'n Harten up . He ſprung to Höchte, he

konn fick nich mehr holn . Nahn Paſtor woll he trugge

he wollem Do fullt em ſin ' ohle Mudder in, un he

ſackte wedder dahl up'n Steen . Endlich leet de wille

Storm in ſin'n Innern wat nah , he föhlde , dat, wenn ok alle

Welt em to verlaten ſchiende , em doch uſe Herrgott bleben weer.

He ſtund up un nehm fick vor, fo bold as möglich Knipper

huſen to verlaten . Tum leßten Mal woll he noch fine

Wahnung beträen , um Afſcheed to nehmen von den Ort, de em

un ſine arme Mudder Brod geben harr. He ſlog den Siden

weg in , um von Nums ſehn to weern . Sin Husweerth, de

ohle Muller , ſtund vor'r Dähr un ſtoppte ſin ' Piepen . Wienſtädt

flog an em voräber .

,, Min Gott ", ja de ohle Muller, , wat's dat ? de jeggt

nich mal goden Dag . Dat's jo wunnerbar. He keek ſo vor fick

hen un ſin Gang weer ſo wacklich, de is doch nich

Nä, dat weer doch woll dat eerſte Mal, dat kann denn gar nich

paſſeern " , un he gung in de Stuben to fine Fro . „Ich bidde

Di" , jä he , gah doch mal to Wienſtädt , denn mutt wat Leeges

paſſeert ſien , de Minſch is dodenblaß an mi vorbifamen un

hett mi nich mal goden Dag ſeggt ; un nu up eenmal is

dat ganz ſtill in ſine Stuben worrn . Gah geſwind rin, Alke ,

lat Alln's ſtahn un liggen , ſeh to , wat em fehlt, Du weeſt jo

am beſten mit em umtogahn .“
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Fro Muller's verjagde ſick, ichow ehre witten Bohnen bi

Sið un gung ſtracks in Wienſtädt ſine Stuben . Richtig, dar

weer wat paſſeert; he jeet up jin Sofa , heelt ſin Taſchendok

vor't Geſicht un weende bittere Thranen.

,,Min leewe Wienſtädt ", la de Ohliche, „ wat heet dat ,

wat fehlt Se ? Spräken Se ſick ut, maken Se mi nich bange ,

Se wät’t, dat ick dat god mit Se meen, verſluten Se ehren

Rummer nich in ſick, dat fann Eenen dat Hart afſtöten ; wenn

ick helpen kann , ſchall dat geſchehn."

Wienſtädt ſchuddelde bedrömt ſinen Kopp, as wenn he ſin

Ungluck noch nich begriepen konn un keef mit ſtieren Ogen de

ohle Muller'ſche an . „ Fro Muller“ , jä he endlich, „ wat ward

ut mine kranke Mudder, wat ut mine gode Trina, wat ward

ut mi weern ; wat heff ich Slechtes dahn, dat man mi von

min ' Stelle un von dat Minſchenharte jagt , dat min Lebensgluck

utmakt ? "

„ Wat ? “ ſä de Mullerſche, „ wat is dat , Se von de Stell’

jagt ! wer ſnackt ſo'n dummet Tüg ?"

De Paſtor" , ſä Wienſtädt, wiel ick mit Trina Baben

damm's in Frundſchup träen bin . “

Nu feem de Muller'iche wedder to fick julwſt. ,, De

Paſtor ? “ ſä ſe , „ de Keerl hett woll wedder ſin ' dumme Stunne

harrt. Siet wann is dat verbaen , Frundſchup to ſluten ?"

„Ick ſchall of'n ſlechten nnmoraliſchen Lebenswannel föhren ,

un et weer de höchſte Tid , dat ick ut'n Dorp rutkeem , ja de

Paſtor of noch . "

Se en unmoraliſchen Lebenswannel, Se ? Wie kann de

Däskopp ſo wat jegg’n. Holt Se nich ehr ' Schole alle Dage

up dat Punktlichſte , un wer hägt un plägt ſin' Mudder woll

mehr as Se ; betahlt Se nich ehr Miethe punktlich ? Schamen

ſcholl ſick de ohle Keerl in ſin’ Seele rin , dat he ſo wat ſeggen

mag . Aber ick will mal mit em ſnacken ; up’r Stäe gah ick

hen ; de ſchall an mi denken ! "

,, Fro Muller “, jä Wienſtädt, dat helpt Allens nir ; laten

Se dat jin : he is unerbiddlich , un ſin' Sweſter ſpeede vor mi

ut, as ick ut'r Dähr rutgung. Ick bin beſchimpt vor min

ganzet Leben . “ Wider konn he nie ſeggen .

„ De lange Slamettje, de ohle Ogenverdreierſche“ , ſä Fro

Muller's , „de ſcholl ſick for'n Speigel ſtell'n an fick ſulwſt an
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ſpenn , de ohle gäle Tatter mit de groten Kalwsogen , de ſe in'n

Ropp verdreiht, wenn ſe nah'r Karken geiht un dat Geſankbok

up'n Magen leggt hett . Seggen Se , wat Se willt, ick will mit

jem ſpräken . So väl ick weet, hefft de Beiden noch keenen

Minſchen wat Godes bahn , de fänt nich lien , dat de Sunne

in't Water ſchient, aber wi willt von jem nig hebben , keen '

Gnade, nä , wi willt blot uſe Recht !“ un damit gung ſe

u'tr Dähr rut un in ehre eegen Stuben .

vulter de Pulter reet je fick de Fidipſe von'n Kopp , ſtellde

ſick vor den Speigel , neem den groten Utfämmelkamm dar achter

weg un ſtrafelde ſick darmit där de Haare . „Ick mutt mi en

bäten upmunſtern ", ja je to ſicf julwſt, „ un denn will ich doch

mal ſehn, off ick nich of'n Word mitſpräken kann . “ Bi dat

Haarfämmen ſnackte ſe ſick aber ſo in de Wuth, un rakkerde

ſo dägt an ehren griſen ſtopp ’rum , dat ſe mit den Kamm en

dicken Wulſt Haare ſick ruttuſelt harr, ahne dat ſe wat darvon

markte . De ward wol en anner Lied ſingen, wenn ick to

em fam " , ja je . „ Mit em is of bäter umgahn, as mit dat

ohle Benitt, fin ' Suſter , — dat Minſch kann jo flei dohn

aber dat is de dullſte ! Toerſt will ick em mit Glimpigkeit

kamen . Ich bin of de Fro nich darnah – ick fann keert Hohn

fränken, aber , wenn de ohle Bullenbieter mi anranßen will

as en falkunichen Hahn — un wenn dat ohle Spengeſicht, ſin '

Suſter, dat ohle Runkunfel, of mit an to bluchtern fangt , denn

bin ick of nich up’t Mul ſlagen , denn ſchält ſe ſehn , dat mi de

Käkelreem ok löſt iſt .“

,,So “, ſä ſe , as ſe mit de Haar fertig weer, „ nu kann

dat Schapſchärr losgahn !" un ſtulpde ehr Fidipſe wedder up

den Kopp . Ehr Mann keem nu of in de Stuben un frog ,

wat denn Wienſtädt paſſeert weer. Dat ſlaue Wiw wuß,

dat ehr Mann en ohle Plapperſnute weer, de nix verſwiegen

konn, un wiel je glowte, je konn bi den Paſtor noch All'ns

wedder in'r Reege bringen , ſä je : „Och Gott, Striſchan , wat is

dar grot's paſſeert, dat's wegen de Goos , de em giſtern krepeert
is . Du weeßt doch , dat he de for fin'n Mudder hett fett maken

wollt . Daräber kann he fick nu ok gar un ganz nich tofräen

geben .“

„Och , du min Gott" , fa de Chle , ,,wenn't wider nir is,

ſo'n Deert will ick em wol wedder ſchaffen .“
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„ Kumm , Kriſchan“ , ſå de Muller'ſche, „ jett Di hier mal

dal un verliſ mal de witten Bohnen un legg of'n Stuck Holt

unner'n Kätel; in denk, dat ick bold wedder kam , ick heff'n

Gang uttogahn ."

De Chle keek där dat Finſter , un as he ſick äwertügt harr ,

dat ſin' Ohlſche ut Sicht weer, leet he de Bohnen ligg'n, ſet'te

ſine blaue Slapmußen af , neem'n ganz publiſtige Miene an un gung

näwer to Wienſtädt. He fung nu up Hochdütich an : „ Ja, ja ,

mein liebſter Herr Wienſtädt, hin is hin, verlor'n is verlor'n .“

Ja, jä Wienſtädt, leider Gott's , verlar'n harr he dat

Leewſte, wat vor em de Welt drägen dä .

De Ohle ſä nu , dat weer gar nich gefährlich, von de Art

geew dat noch mehr . Wienſtädt harr mit'n Arm den Kopp

ſtut't un geew keene Antwort. „Paſſen Se mal up “, fung

de Ohle wedder an , ich ſorg forn annere , de fetter is , as dat

mag’re Deert , denn dat mät Se doch ſulwſt ſegg’n, ſe harr

doch keen Spier Fett an'n Liewe."

„ Swiegen Se ſtill “, ſä Wienſtädt, „ick verſtah Se gar nich .

Wat ſnackt Se da von Fett ?“

„ Ja " , ja de Chle , „min leewe Herr Wienſtädt, ick meen

man, it is doch bäter, dat Se ſe jeßt verlar'n hefft, as wenn

ſe ſick erſt anfräten harr , un denn ", jä he , ,,draft Se ſid ok

nich an ujen Herrgott verſundigen ; Se draft nich ſo daräber

jammern. De da baben kann us noch grottere Leiden upleggen,

as dat he us fo’n ohle dumme Goos nimmt, un dar bliew ick

bi , ic markte dat all lange, de hätt all fiet dree Wäken den

Pipp harrt . "

De Scholmeſter , de globen mog, dat vont ſin ' Trina de

Rede weer , ſprung to Höchte und ſä : „ Dat wart mi doch to

bunt, un wenn Se nu nich makt, dat Se ut'r Stuben rut

kamt, denn ſchält Se mal ſehn , wat paſſeert ! "

„ Nä, min beſte verr Wienſtädt" , ja de Chle , „ick gah

all, ich heff dat jo god meent. “ . Un as he buten weer , ſä he

vor fick hen : Wen nich to raen is , den is of nich to helpen . “



Kapittel 8 .

Fro Wuller's as Avkaf .

Wieldeß de ohle Muller bi'n Scholmeſter mit ſinº Troſt

verdwas keem , harr ſine Fro mit Paſtors ehre leewe Noth .

As ſe ankeem , bedurde dat Fräulein , dat ehr Broder for den

Ogenblick nich to ſpräken weer ; ſe ſä , wenn ſe vor'n Stunne

kamen weer , harr ſe em noch ſpräken konnt, jeßt weer he bi'n

leewen Gott.

„ Wat“ , frog de Muller'ſche, „ is he dod ? "

Nä, dat nich , ja dat Fräulein , he harr mit Gott's Wort

to dohn , he ſtudeerde de Sonndagspredigt. ,, Ränt Se mi

dat nich ſeggen , wat Se von mi'n Broder willt ?"

,, Nä, idf mutt em ſulwſt ſpräken ; jeggen Se mi man, um

welke Tid he hier up Eeren for us Minſchenkinner to ſpräken

is , denn kam ick wedder . “

Töben Se mal'n Ogenblick", ja nu dat Fräulein, „ick

will mal nahſehn , off wi all an em ran känt . “

Dat durde ok nich lange, do weer de Muller'ſche in den

Paſtor ſin' Studeerſtuben.

Se neem keen Blatt vor’n Mund un verdeffendeerde ehr'n

Wienſtädt, as dat kenn Avkat bäter harr maken konnt; aber leider

Gotts nich gode un nich ſlechte Wöre makten up de Paſtorslüde

Indruck. Toleßt brochte je noch de ohle Fro Wienſtädt mit

in't Gefecht, ſe vertellde em , wat de ohle Fro in ehr'n Leiden

därmakt harr , un wenn je dat Ungluck mit ehr'n Sähn noch

äber'n Hals kreeg , moß ehr dat vart bräken .

As ſe utvertellt harr , ſä de Paſtor, ja dat jeeg he in , dat

weern grote Leiden weſen , aber he konn ok darut ſehn , dat de

Herr de ohle Fro recht lew hebben moß .

Wo meent Se dat, Herr Paſtor ?"
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Meine liebe Frau “ , ſå de Paſtor, „ die heilige Schrift

ſagt : , Wen der Herr lieb hat , den züchtigt er – und deshalb

glaube ich, daß er die alte Frau recht lieb hat ; ohne ſeinen

Willen fällt kein Sperling vom Dache. Was Gott thut, das

iſt wohlgethan , und Denen , die den Herrn lieben , müſſen alle

Dinge zum Beſten dienen . "

„ Wie Minichen, Herr Paſtor" , fullt de Muller'iche em in't

Word , „mät us aber in Leiden biſtahn .“

Nu fung dat ohle Fräulein an : „ Wi Minſchen ? Wi ſind

väl to kortſichtig, um uſet Beſte to erkennen, ſonſt wurrn wi

ſpräken : Herr, Dein Wille geſchehe !“ Wunnerbar un dunkel weern

de Wege , de de Herr oft wählde, um de verdorbene Minſchheit

an ſick to treffen , un wi moſſen de Hand fuſjen , de us ſlahn däh ;

ſe for ehrn Deel woll de „ Hand des Herrn " nich faſthol'n,

wenu ſe ſlan Säh ; denn där de „ Ruthe des Herrn “ wurrn 'mehr

Minſchen for den Himmel wunnen as där ſine Leewe un Barm

hartigkeit , un wenn Se glowen ſcholl, dat de ohle Fro Wienſtädt

den Dod von de Nahricht kreeg , ſo moß man ehr dat ſo nah

un nah bibringen un nich ſo mit'n Mal, dat leet ſic jo woll

inrichten. „ Un denn gew ick Se , min leewe Fro Muller's , of

noch to bedenken , of nich de Herr de ohle Fro vielicht darup

henwieſen will, dat de Weg, den je ehrn Sähn föhrt hett, nich

de rechte weſen is , dat he ehr dat Verkehrte von ehre Ertreffung

all hier büßen lett un dafor Jenſits ehre arme Seele in

Gnaden annehmen deiht“, un wat ſe ſeggt harr, dat Wienſtädt

ſin paar Groſchen for ſin ' kranke Mudder brufen däh , ſo moß

ſe wedder ſeggen : „ Was hülfe es dem Menſchen , wenn er die

ganze Welt gewönne und nähme doch Schaden an ſeiner Seele . “

Hier in'n Dorpunner ſulke Verhältniſſe wurd he jedenfalls

Schaden an ſin ’ Seele nehmen . „ Wätt Se denn ok, dat

Wienſtädt un Trina fick fußt heſit ? " jet'te je noch hento.

,, Dat kann woll ſien ", ja de Muller'ſche , „min Gott , wat

is denn darbi ? "

„Ich bidde Se , Fro Muller's “, ſä dat Fräulein , ſpräken

Se nich ſo ſundhaft. So as Se, Fro Muller's, us den Wienſtädt

ſchillert, mutt dat freelich de reine keuſche Joſeph ſin, aber

aber !"

„ Js he of " , ja de Muller'ſche, „maken Se mal de Mantel

prow ' mit em , denn weert Se ſehn, wie he utneit. “
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,,Nä, Fro Muller's ", ſä dat Fräulein , „ wo fänt Se mi

ſo wat tomoden ! Mi is noch keen ' Mannsperſon mit'n Ruß to

nahe kamen . "

,, Dat glow ick geern " , ja de Muller'ſche, „ wi känt us of

alle Beide nich mit de jungen Lüde verglieken . Wenn man

erſt uſe Jahre up’n Puckel hett, verſundigt fick ſo licht fee

Minſch mehr an us. Wer Erdbeern plucken will, de focht ſe

nich in'n Winter unnern Snee . “ Do dreihde ſe ſick nah'n

Paſtor um un jä : ,, Ich bin man'n eenfache Burfro , Herr Paſtor,

aber ick denk daräber ganz anners, uſe ſelge Herr Paſtor hett

us dat ok anners utleggt.“

„ Ja ", ja dat ohle Fräulein , ,, de Paſtor dachte anners as

min Broder un « ick, un dar ſtammt dat of her , dat Se jo daräber

denft ! De ſteiht nu vor ſin'n Richter und mutt Räkenſchup

afleggen . Dat weer'n Weltkind, und wenn he ok as de Lüde

jeggt – en groten Kopp" weſen is -- he mutt fin ' Räfnung

maken , un un „wem viel gegeben iſt, von dem wird man

viel fordern .

Nu fung de Paſtor wedder in ſin'n Kanzelton an un ſä ,

he hörde nich to de Sorte von Predigern, de bi jede Wunne,

de de Herr flan dä, mit Balſam tor Hand weern , he leet de

Wunne brennen , bit he ſick äbertügt harr, dat de Franke en

Hart in fick drägen däh , wat den Herrn wollgefällig weer .

„ Denn warum ſendet uns der Herr die Schmerzen ? Warum

hat er an der Dornenfrone, mit der er ſeine finder ſchmückt,

die Stacheln ſo ſcharf zugeſpißt, daß ſie durchdringen und in's

Fleiſch einſchneiden und von dem Fleiſche gefühlt werden

ſollen !"

„Ick ſtraf min ' Fro mit Gottes Word, hett Jener of ſeggt ,

do ſmeet he ſin' Fro de Bibel an'n Kopp “, já Fro Muller's .

,, Fc mark' woll , Se willt Wienſtädt of in Gottes Namen

brun und blau ſlan . Laten Se mi blot eens noch leggen :

Wienſtädt is'n braven Keerl, de , ſo lange he bi mi wahnt hett,

gewiß ſine Pflicht un Schulligkeit dahn hett, un dat mutt'n

ganz meſchante Kretur ſien, deem wat Repetirliches nah

feggen deiht .“

„ Un doch " , já de Paſtor, ,,blint it darbi , wat ick ſeggt

heff, he geiht aff."

ROCCO , Vor veertig Jahr. 4
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„ Bedenken Se fick, Herr Paſtor, maken Se nich twee

Minſchen unglucklich : känt Se mi for de arme Mudder keenen

Troſt geben ? “

De Paſtor feet fin' Sweſter an un jä : „ Liebe Bertha ,

wir wollen doch unter dieſen Umſtänden der Fran Müller den

Martin Moller mitgeben .“

Wer is dat? un wat ſchall de ? " frog de Muller'ſche.

„ Das iſt ein Troſt- und Hülfsbüchlein , Die heilige Sterbe

kunſt “ , ein Pflaſter auf Herzenswunden ; bringen Sie dies der

Frau .“

Nä !“ ſä ſe , „ dat Plaſter behol'n Se for ſick. Ich bin

nich grot kartich , aber wenn min ' Nebenminſchen in Elend un

Noth ſind , un id kann jem for ehr'n þunger nir anners geben ,

as Traktätſchens un Troſtböker, denn gew icf leewer gar nir.

Wi ſind nu mit’nanner fertig ; ick wunſch von Harten “

do moß ſe eerſt mal den Arger runner worgen , as harr de

ehr de Kehln toſnört ,, ick wunſch von Harten , dat de Herr

Se alle Beide ſo leew hebben mog, as de ohle Fro Wienſtädt,

dat he de Roth all bunnen hett , un nich to dunn , mit de he

an Se ſine Leewe bewieſen deiht“, un darbi nickte ſe mit'n

Kopp , als woll ſe ſeggen : „ So dat ſtäkt achter de Kuſen . “

De Paſtor wurd nich böſe , he beheelt fine Ruhe und fä

,, Adjüs, mine leewe Fro Muller ; der Herr behüte und be

wahre Sie . “

Dat ohle Fräulein brochte de Fro Muller noch bit an de

Husdähr, de ſe erſt wedder apenſluten moß ; ſe makte as ehr

Broder of'n frundlich Geſicht und wiste ehre Tähne un frog

nochmal : ,, Na , wi is't mit Martin Moller ? willt ſe em mit

nehmen ? “

Blieben Se mi tum Donnerwä’r mit Ehr'n Martin Moller

von'n Liebe ", brot dat bi de ohle Muller'ſche rut, un je dreihde

ehr den Ruggen to .

As Fro Muller's de trorige Antword, de ſe for Weenen

kum rut bringen konn , Wienſtädt äberbrocht harr , leet je em

alleen in ſin ' Bedröwniß . itp eenmal fung de Vagel an :

„ Wir winden dir den Jungfernkranz. “ He weer äber'n Barg,

he harr den Jungfernkranz rutbrocht. Unner annere Um

ſtänne harr Wienſtädt woll vor Freide uplacht, jeßt vertrock he

nich ene Miene . For de Unglucklichen ſchient jo all dat Gode,
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wat for je bleben is , weerthlos, blot dat , wat je verlar'n hefft

oder wat je fick wunſcht, hett for le Weerth ; – un Wienſtädt

harr hüte väl verlar'n ... „ Wir winden dir den Jungfernkranz “ ,

fung de Vagel tum tweeden Mal an , un darbi ſtredte he den

þals , as woll he ſegg'n : Na, wat ſeggſt denn nu ? - Wienſtädt

woll doch den Vagel as Belohnung en frundlich Geſicht maken,

aber it gelung em nich. Erinnerung un Þapnung, diſſe beiden

Engels makten woll den Verſök , in fin'n Harten unner to

kamen , gungen aber bedröwt wedder trugge : dat weer noch to

fröh, for je weer noch keen Plaß da .

4*



Kapittel 9 .

2at de Lüde reggf.

Den annern Dag, as de Minner for Schole fermen , ſä de

Muller'ſche jem , Schole wurd hüte nich holen, Wienſtädt weer

verreiſt, je wuß of nich , wennehr he wedder famen däh . – De

Freide weer grot , de Jung's ſchreeden Hurrah, un'n Paar

flogen glieks Rad . Un aš nu Hermann Klöppel keem , de gegen :

äber von’r Schole wahnde, un jem fä , dat he dat all giſtern

Abend wußt harr, un dat Romberg's Fiefen vertellt harr,

Wienſtädt weer wegjagt worrn , do weer de greide noch un

bänniger. Jung's ſind Fung's, de freit fick, dat ſe feene Schole

hefft, wat ſonſt paſſeert is , is jem ganz egal , un wenn ſe alle

Scholmeſters von’r Welt wegjagten , den meiſten wurd dat recht

fin . De Ollern wuſſen nich , wat ſe ſeggen ſcholln, ſe ſunnen

hen un her, de Eenen meenden, Wienſtädt weer woll affett ,

wiel he den vinnerk Swertfeger alle Dage en paar Mal den

Puckel verhaude un de ohle Swertfeger ſick beſwärt harr , de

Annern glowten , he weer woll verruckt worr'n ; de ohle Muller

harr nämlich in'n Dorp vertellt , dat Wienſtädt fick wat in'n

Kopp ſett ' harr , wiel jin' Goos krepeert weer. Meener aber

harr dat jo hill, as de ſcheewe Fiefe , de keem ſick hüte as'n

Hauptperſon vor, wiel ſe mehr wuß, as de Annern. Vor't

Weerthshus ſtunn'n de Fronslüde to Hope , un in'r Midde

Fieken as ſo'n Feldwebel , wenn de an ſine Suldaten de Parole

utgeben deiht , un Alle harrn dat Ohr, wo je am beſten mit

hör'n fonn'n, ehr todreiht, damit keen Word verlar'n gung.

,, Dat mit de Goos “ , fä Fieken , „ is'n dummen Snack, dat

hett'r gar nix mit to dohn , daräber ward keen Minſch verruckt.

Aber wat de Lüde ſeggt , dat de Babendamm'ſche den Scholmeſter

bi Trina bedrapen hett, dat kann icf of nich recht globen . "
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Nu harr dat twar noch keen Minſch ſeggt, un Fieken weer

de Eerſte, de dat up't Tapet brochte, aber wie dat Wiwervolk

is , ſe nifkoppten eenanner to , as woll'n ſe ſeggen : nu wät’t wi

Beſcheed, da liggt de Haſ ' in'n Päper .

„ Mägelk is dat", ja de Klänert'ſche, ſowat kann bi de

Art of vorkamen “ .

„ Dar heſt Du ganz recht“ , ſä de Hänertſche , „ kloke Hühner

leggt towielen of in de Netteln un verbrennt ſick den Steert“ .

„ , Von Nir kummt Nir ", ſä de Trol'iche, un de Köter'i che

makte de Pantomine , as of ſe den Liernkaſten ſpälde un fung

an to ſingen : „ Die Liebe muß was Süßes ſein , Die Liebe ach

die Liebe , Sie kennt nicht Rang noch Stand. “

Un nu ſtoben je Alle ut'nanner un nah yus. Se harr'n

jo to väl up'n Harten un moſſen ſick Lucht maken .

En BremerSnack ſchall dree Dage dur'n . Dat mag in'r

Stadt ok todrapen , wo alle Dage wat Nee's paſſeert, man up'n

Dorpen is dat wat anners , da hollt ſo'n Schandal lange vor.

Dat weer nu all de fofte Dag un in Knipperhuſen wuſſen

de Lüde noch von nix anners to vertell'n, as von Wienſtädt un

Trina . De Eenen bedurden de Chlen, de Annern de jungen

Lüde, de Eenen leeten Nirup de Beiden kamen, de Annern

konnen nich Slechtigkeiten genog von jem upfinn'n. Eenige

woll'n ſogar an Trina längſt allerhand verdächtige Teeken be

markt hebben . — Am meiſten harr Fro Muller's to dohn, de

verdeffendeerde de Beiden , dat dat en Freide weer antohören .

Se harr fick all mit dat halbe Dorp verteernt un keem ut'n

Arger nich mehr rut . Tweemal harr ſe diſſentwegen all Hoff

mannsdruppen nahmen un en grotet Sempplaſter up’n Magen

leggt , un to ehr'n Mann harr ſe leggt : „ Schaſt mal ſehn , mi

loppt noch de Salle äber . " Dat Slimmſte for de Lüde weer,

dat ſe den richtigen Toſamenhang nich to hören kreegen un of

ut Alheid nix rutbringen konn'n . Trina kreeg keen Minſch to

ſehn , Babendamm's Lüde jä'n, le weer krank.

Alheid harr fick noch gar nich mal mit friſchan , den

Grotknecht, unner veer Ogen äwer den Vorfall utſpräken konnt.

Se wuß, dat de väl up Trina hol'n dä , un har all mehrmal

verſocht, an em ran to kamen . Hüte drop fick dat nu god , he

woll Meß na'n Lanne fahr'n, un je moß in't Dorp, dar harrn

ſe eenen Weg.
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,,Nu ſegg mal Alheid" , fung Kriſchan an , „ wie is de

Geſchichte denn eegentlich rutkamen ?"

Alheid vertelde nu, wi dat den Morgen togahn weer ; dat

de Ohliche den Morgen nah dat Feſt erſt Klocke nägen upſtahn

un bi goder Lune weſen weer . Gegen tein wär denn de

Ehler'ſche, de ohle Wikker'i che famen un weer ſtrads in de

Dhliche ehre Stuben gahn . As je ok rin wollt harr , weer de

Dähr toſlaten weſen un de Slätel harr von binnen ſtäken , dat

ſe där dat Slätellock mit den beſten Willen nix harr ſehn konnt.

,, Rannſt globen, friſchan, de Ohliche het fick wiffen laten ,

un ick will darup wetten , de ohle ſpanſche Fleegen hett ehr dat

ut de Karten ſeggt. “

„Och wat, dummet Tüg ", ſä Atriſchan, „Wo kann dat wer

ut de starten ſeggen . "

,,Ja" , meende Alheid , de Ehler'iche fann dat."

„ Och wat “ , fä Friſchan , ,,wenn dat ohle Fell ehr wat

ſeggt hett, ſo hett dat Wiw von anners wen Wind krägen,

ut de Karten kann dat keen Minſch ſehn. Aber wenn ick dat

beſtimmt wuß, dat de d'r an Schuld weer , idk haude ehr mit

min ' Pietſchen een'n räber , dat dat ohle Uhlengeſicht as'n Krüz

tein utſehn ſcholl. "

„Friſchan, lat Di mit de ohle Here nich in , de konn Di

wat andohn ."

Nä " , ja Kriſchan, „ ohle Wiwer fänt dat nich, dat konn

höchſtens een junge fire Deern ."

,,De Ehler'iche ", jä Alheid , is en ſlagen halwe Stunne bi

ehr bleben, un do fung de Spektakel an . As de Ohlſche ut

ehre Kamer keem, ſtund ick mit Trina up'r Dähln ; do keem ſe

as'n Furje up us los un ſchickte Trina nah Liljendahl, un as

de weg weer, hett ſe lange in uſe Kamer rum framt, un dar

denk ick mi jo , bett je Breewe von Wienſtädt funn'n .

„ Dar kannſt Du Recht hebben “, ſä Kriſchan, „ fo mag dat

woll weſen ſien ."

Wi leed deiht mi de gode Trina" , fung Alheid wedder

an, „ de is nu ſwar krank. Noch keene tein Wöre hett ſe mit

mi ſprafen , un itt ok nix, un de beiden Ohlen hefft de ganze

Tid äber noch keen'n Foot in ehre Kamer ſet't . "

„Heſt Du de Ohlen denn nich ſeggt, dat Trina ſo krank

is “, frog Kriſchan.
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,, Jawoll, heff id dat jeggt . Wenn Trina man nich ſtarben

deiht, ſä ick to de Ohlſche. Och wat, meende de , dat ſtarwt

fick nich ſo licht, dat treckt ſich woll wedder t'recht."

,, De ohle Satan " , ſä Ariſchan , „wenn de Dhle nich jo'n

Däskopp weer, denn weer dat of anners : aber de wagt jo gar

nich, dat Mul apen to maken . “

„ Twuſchen de Beiden “, fä Alheid, „ mutt of wat vorfull’n

ſien, ſe ſprickt gar nich mit em .“

,, Id ſcholl man an den fine Stelle weſen " , jä riſchan ,

,,de kreeg alle Dage dree Mal ehr'n Puckel vull “ , un darbi

geew he dat Handpeerd en Slag äber't Krüz , dat dat arme

Deert in de Höchte ſprung un to dat Sadelpeerd ſeggen mog :

wat will de verdreihde Keerl all wedder , ich kann doch vor'n

Meßwagen nich Galopp danzen ?

Wo geihſt Du hen , Alheid ? "

„Ich will nah'n Bäcker, he chall us to morgen twee

Botterkoken backen , de Ohlſche ſä, wi kreegen Beſök, un ic fann

mi woll denken, wat dat for Beſök is . De ohle Harms

kummt wedder . He un de Chliche willt Trina mit Jan Harms

pals äber Ropp toſamen märn ."

,, En ſlechternt Keerl as den Switjeh ", ſä Ariſchan, harr'n

ſe woll nich finnen konnt. “

„ Geſtern Namdag ", fluſterde Alheid em to , „ moß ich nah'n

Strom un an þarms en Breef afgeben . Do keem de ohle

varm'ſche, de ohle Drähnliſe , un frog ſo quantswiſ ' , wi dat in

Anipperhuſen untjeeg ? Wo choll dat utjehn , jä ick, dar is noch

immer All'ns hi'n Ohlen . Sooo, drähnde ſe , wat hett denn

Joe Scholmeſter utfräten , dat he jo finallun Fall wegmoſt

hett ? " -- ,, Js de weg ? " jä ick. Dat weet ick jo gar nich .“

,, Dat is jo jonnerbar, dat weeſt Du nich ? Denn wät't

wi hier jo mehr as ji . Na , denn hol di man nich lange up

un beſtell, dat min Mann äwermorgen henkamen woll .“ Dat

heff ick an ehr markt , de ohle Klungeltrine weet all de ganze

Geſchichte. "

„ Ja, dat’s keen Wunner“ , ſä Ariſchan , „ dar is nums

Anners as uſe Ohlſche Schuld an , de hett dat an de grote

Klocken hungen ."

„Ick will Di nochmal wat ſegg’n , Kriſchan“ , ſä Alheid as

ſe vor'n Bäckerhuſe ſtun’n , „ick gah af, ick kam nah’r Stadt to
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II

min'n Unkel un Tante; de hefft vorledden Fröhjahr ehre eenzige

Dochter ant't Scharlachfeewer verlarn un willt minu to ſick

nehmen ; je lewt von ehr ' Tinſen un ick ſchall ſe noch mal

bearben . “

Denn kannſt Du woll lachen“ , ſä Kriſchan , „ick bin of

de längſte Tið hier weſen ."

„Ick mutt hier rin , friſchan, verrae mi nich un ſegg

feenen Minichen, wat wi us vertellt hefft ."

Glow'ſt woll ick bin nich klok ? Ut mi ichal Nums wat

rutkriegen ", ja friſchan , un fahrde mit ſin'n Meßwagen af .

Sonnerbar ! den Sonndag d'rup feemen de Lüde von allen

Siden nah Anipperhuſen to'r Karken , wat ſonſt Steenen infullt.

De Knipperhuſer ſulwſt gungen ſonſt in de Horner Marken ,

wiel le den Horner Paſtor leewer hör'n dähn . Fro Baben

damm's harr fick nu vornahmen, ie woll hüte all den Lüden

in'r Karken en recht tofräen Beſicht wieſen, keen Minich ſcholl

den Arger marken , den ſe diſſer Dage harrt harr . As ſe nu

ſo in'n vullſten Staat ankeem, keeken de Lüde ehr ſtief in't

Geſicht; de woll'n ſeh'n, wat de Geſchichte for'n Indruck up

ehr makt harr, un vergeeten ganz, ehr „ goden Morgen ! " to

ſeggen, un ſe ſulwſt konn dat doch nich toerſt dohn . As ſe

fick in ehr'n Stohl dalſet't un ehr'n kopp mit de fine Mußen

en Minute unnerduckt harr, freeg ſe'n Schreck, as ſe wedder

to Höcht keem . Alle reckten den Hals un keken ſe an ; ehr

fungen de Anaken an to bäbern ; dat weer ſe fick nich ver

moden weſen ; je ſlog de Ogen dal , un mog gar nich wedder

von ehr Geſangbook upkieken . Endlich treed de Paſtor up de

Kanzel , aber ok ut ſin gäl un griesgrämig Geſicht fullt de

eerſte Blick nah ehr'n Stohl . He prädigte äber den Text:

Offenb . Johannes 3 , Vers 20 : ,, Siehe ich ſtehe vor der Thür

und klopfe an . “ Sine Predigt weer jo ſo wiet .god , un

he mit ſin' Hänne n'n bäten ſtark up de Kanzel ſlog , konn jo

ok nich ſchaden , denn de weer faſt boot, un de Nerven von

fine Tohörers weern of in goden Stanne . So vull as hüte

harr de Paſtor de Marken noch gar nich harrt, un he neem

de Gelegenheit wahr, jem mal orndlich de Wahrheit to ſeggen ;

un je mehr de Predigt to Enne gung, deſto mehr neem he dat

ſware Beſchuß to Hulpe, mit Sat he där ehre Elefantenhut

därdringen wol .

Eat
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Of diſſe Predigt weer nu endlich ut, un de Babendamm'ſche

Feet wedder in ehre Stuben , reet ehre Mußen von'n Ropp un

fmeet ſe up de fummode. De Marken harr ehr Harte nich

weeker makt, nä : de Wuth kakte in ehr. Se glowte fick von'r

ganzen Gemeende verſchimpfeert, un in'r Predigt ſulwſt weer

wat vorkamen , wat de Paſtor gewiß up ehr munzt harr . Dat

je julmſt där ehr Benehmen de Safe verſlimmert harr , de

Gedanke keem ehr nich in den Sinn . In diſſen Ogenblick harr

ſe ehr Dochter terrieten konnt mitſammt den gott- un ehr

vergät'nen Scholmeſter Wienſtädt.



Kapittel 10 .

Wienſtädt ſin ohfe Mudder.

Wienſtädt ſin Ungluc matte woll up Nums fo'n ſlimmen

Indruck , as up ſine Mudder. As he von Anipperhuſen weg

gahn weer, do harr he fick dat faſt vornahmen , ſin ' Mudder

nir darvon to ſeggen , dat he affet't weer ; he ſa fick in ſin’

Angſt, dat de ohle Fro den Dod darvon kriegen konn , un doch

wurd em dat ſwar, ehr Lägen vortomaken . He ſunn hen un

her un leep noch'n Stunne lang där de Straten, bevor he nah

fin ' Mudder gung. De weer em nich vermoden weſen un

wunnerde ſick, as he in'r Dähr rin keem . He ſä, dat he

acht Dage free krägen harrun ſo lange bi ehr blieben woll.

Man dat keem jo jonnerbar äber fine Lippen , un darbi harr

he jo rothverweende Ogen , dat ſin ' Mudder dat uppfullt. Uſe

Mudder ſüht jo immer am eerſten , wenn wie Kummer un Sorgen

hefft; un bi Wienſtädt, de fin' ohle Mudder ſo leew harr , weer

dat erſt recht ſo .

Du heſt wat up Din'n Harten , Heinrich, Di's wat Leeges

paſſeert, un Du wullt dat vormi verſwiegen . Dat is nich

recht; wer kann dat woll bäter mit Di meenen , as Din' Mudder.

Frei Di doch, dat Du noch’n Mudder heſt, bi de Du Din Hart

utſchutten kannſt. Kiek mi malan, Heinrich. Nich wahr,

Slechtes heſt Du nich dahn ? "

,, Na Mudder , ich bin mi nir Slechtes bewußt. Man ick

woll Di den Kummer erſparen , de mi quält, un doch heſt Du

Recht, ick mutt Di dat jeggen . Aber nich wahr , Mudder, Du

bliwſt ruhig . Süh , min gode Mudder, wenn ick ok nix Slechtes

dahn heff, ſo willt ſe mi doch wat anhang'n un hefft mi mine

Stelle nahmen ! "
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Wo ängſtlich ſeet de ohle Fro dar, wo ſwar wurd ehr de

Athem , wo lut kloppte ehr Warte , bold ſnell bold as wenn

it ſtill ſtahn woll. Heinrich leeg up'r Knee vor ſine Mudder

un ſinen kopp harr he up ehren Schoot leggt, anſehn konn he

dat leewe Geſicht nich. He vertellde ehr Al'ns Au'ns,

un ſe hörde em to . Se harr noch keene Ahnung darvon harrt,

dat ehr Sähn ſin Oge up ſo'n rife Burdochter richten konn , ſe

in ehre beſcheidene Stellung jeeg an rife un vornehme Lüde in

de Höchte, as wenn annere Minichen de Spiße von'n Karkthorn

anſehn doht. Ehr Sähn harr ehr woll vertellt, dat Trina

frundlich mit em weer, dat je jo fliedig, godmödig un beſcheiden

weer , aber wider harr ſe ſick niy darbi dacht. Se wuß toerſt

gar nich, wat je leggen ſcholl. „Heſt Du Di nich noch Slimm'res

to'n Vorwurf to maken ? " frog je denn .

„,Nä, Mudder, gewiß nich, ſo wahr en Gott“

,, Swig ſtil “ , jä ſe, „ ſwör nich, ich glow Di ſo un bedur '

Di, min arme ungluckliche Sähn .“

Up eenmal ſeet ſe ſtill, as wenn je ſick up wat beſinn'n

däh un heelt beide Hänne up ehr Hart , Heinrich wagte

fum Athem to halen – do jä ſe ängſtlich : „Þeinrich , loop

mal (nell nah Tante Burmeiſters, je ſcholl doch mal glieks to

mi kamen ; gah , ich bidde Di. “

,,Min ' beſte Mudder ", jä Wienſtädt, „ wat is Di , nimm

Di dat nich ſo to Harten, ſchall ick nah Tante wen anners.

chicken ? Id kann Di , wenn Di nich god is , nich alleen

laten. “

„Mi ward all wedder bäter, ick fann alleene hier blieben,

gah, un hal Tante. "

Aum harr Wienſtädt ſin' Mudder verlaten , jo kreeg je dat

Blotſpeen, und dat weer nich dat eerſte Mal, ſe harrt all twee

mal harrt. Aber dit Mal gung de Anfall ſneller voräber .

„ Gottlow “, jä ſe , dat Heinrich dat nich ſehn hett " , un ſo

ſmack je ok weer , le brochde doch noch All'ns wedder in'r Reege ,

damit ehr Heinrich , wenn he wedder trugge keem , niy davon

marken ſcholl. Tante Burmeiſter's, aš ſe tor Dähr rinkeem,

ſeeg glieks , wat’r paſſeert weer, un geew de ohle Fro nu alle

mögliche Pläge . Aber de Toſtand bleew doch recht ſlimm , un

de Nacht keem de Anfall noch mal wedder un erſt gegen Morgen

freeg Fro Wienſtädt en bäten Ruhe .
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Wo weer dat den annern Morgen ſo ſtill in'r Kamer, as

Tante Burmeiſter's ehr dat Bedde makt harr ; ſe leeg ſtill

un Gott ergeben in ehr ſaubert Bedde . De Ogen woll'n ehr

vor Möigkeit tofall'n, un doch konn je nich ſlapen . Tante

Burmeiſter's un Heinrich ſtunn'n an'n Bedde un rögten fick

nich . Se hapten , dat de Slap fick äber ehr erbarmen wurd .

Endlich ſleep je in Fro Burmeiſter's geew Heinrich en

Wint , he ſcholl mit in de Wahnſtuben gahn, un beide gungen

up Socken von ehr'n Bedde weg. „Gew Gott“ , ſä de Tante,

„ dat ſe en paar Stunn'n Slap friggt“ , un makte ganz liſe de

Dähr achter fick to

„Kumm Heinrich " , jä je , „ ſett Di mal bi mi dal . AS

Du mi Din ' Leidensgeſchichte vertellt heſt, bin icf ſtill weſen ,

jeßt, wo wi alleen ſind, will ick Di mal mine Meenung daräber

ſeggen . “ Un nu fung ſe lang un breed to moraliſiren an .

Du mußt Di von Din' Trorigkeit niy marken laten , dar mutt

Din' Mudder mit unner lien ; bi ſo'n Umſtänne kann ſe nich

wedder geſund weern . Wenn Du mit ſo'n bedröwtet Geſicht

vor ehr Bedde ſteihſt, ſo is dat grade , as of Du Di in'n

Speigel fulwſt ſehn deihſt. Dine ganze Trorigkeit īpeigelt ſick

in ehr Geſicht wedder. Weeſt Du woll , dat de Stormdage

in'n Minichenlebent of ehr Godes hefft ? Wi fänt darbi lehr'n

faſt to ſtahn. De Boom mutt in'r Jugend en Stuttpahl

hebb’n ; is he grot un kräftig , ſchall he alleene ſtahn känen .

Du biſt nu tweeuntwintig Jahr old, un Du mußt nu of alleene

ſtahn lehren . Bedenk, min Sähn, dat de Stutte , de Du an

Din' Mudder heſt, Di bald nahmen ward ; ick hol dat for mine

Plicht , Di dat to ſegg’n , vielicht kummt dat fröher as Du

ahnſt , denn Din ' gode Mudder is ſwar krank . Wenn uns

de Nummer an't Hart nagt , mät wi där Arbeit gegen em

anfämpfen . „ Bete und arbeite" heet dat, un darum willt wi

glieks dafor ſorgen, dat Du Arbeit friggſt. Morgen fröh gah

ick to min ' gode Fro Senaterin , de weet immer Rath , ick mutt

ſeh'n , dat Du je eh'r je leeber wedder en Stelle kriegen deihſt.

Aber nimm't mi nich äbel , recht unklok, min Sähn, heſt Du

Di doch bi de ganze Geſchichte benahmen . Idk harr leewer ſehn ,

Dat Du vor den Paſtor up'n Diſch trumpft un Bewieſe fordert

harrſt, as he Di ſegt hett, dat Du en unmoral'ſchen Lebens

wannel föhrſt. In weerſt Du ok en bäten to wiet gahn bi'n
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Din gode

Verdeffendeern, idk harr Di dat lichter vergeben , as dat Du ſo

afſeilt biſt. Woher is dat aber kamen ? Ick weet dat woll,

dat kummt von de Lehren , de Din' Mudder Di geben hett, un

diſſe Lehren hangt wedder mit ehre gedruckte Lage toſamen. Se

hett Di von morgens bit abends vorpredigt , dat Du Di in

Demoth vor Gott un Minichen bögen ſchoſt. Vor Gott un

vor de Geſeße ja , dat verſteiht ſick von ſulmſt, dar mät wi us .

bögen , aber vor ſlechte Minſchen fick to bucken , of wenn ſe uſe

Vorgeſet'ten ſind, dat weer woll noch bäter .

Mudder dat heff ick immer ſeggt is väl to beſcheiden in

ehren Sinn . Ick will ehr damit keenen Vorwurf maken, dat

fie feern . Se iš leider in de Hänne von ſulke Seelenknipers

un Muckers weſen , in de vänne von Phariſäer, de immer

Demoth predigt . Wenn ich ehr von’n Markt en Blom'n brochde,

denn quälde ehr de Gedanke, of je dat Gluck of woll verdeent

harr . Wenn ic Sonndags mit ehr en Spazeergang über'n Wall

makte , un je ehrn groten Strohhot upſett' harr , de jo oldmodich

utſeeg , as wenn ſe fick fiefuntwintig Jahr nich um de Mode

bekummert harr , denn quälde ſe fick doch noch mit den Gedanken

rum , off ſe nich to väl Weltkind weer . Harr ick „ ja “ darto

jeggt , ſe harr fick den Kranz von den ohlen Hot unnerwegs

afſnäen. - Nä, Heinrich , id gah uprecht där de Welt un frag

den Düwel wat darnah, wat de Lüde äber mi ſeggt , wenn ick

man niy Slechtes doh . Ich frei mi äwer jeden Dag , den mi

Gott ſchenken deiht . Ick bruk blot in'n Sommer in de free

Natur , där de Feller to gahn , wo dat korn up und dal wogt,

denn knmmt mi dat vor , as wenn an Feſtdagen de Fahnen

weiht, un de Obſtböme famt mi vor , as Duſend un aber Duſend

Wihnachtsböme, de for de Minimenkinner upſtellt ſind. Sah

ick an'n Gaarn vorbi , un de prächtigen Roſen nickt mit to , denn

friſcht dat min parte wedder up , un dat rudt gradelo , as

wenn ick as lüttje Deern min ' Mudder en Rükelbuſch to'n

Geburtsdag bringen däh . - Un Du, min Junge, drafſt de

Freide an’n Leben of nich verlar'n gah’n laten , de hört darto .

Du biſt jung un of gewiß en duchtigen Scholmeſter . Du weeßt

ok , wat ick vor'n groten Reſpekt vor de Scholmeſters heff,

aber grade darum fann icf nich begriepen, wie Du den Ropp

To ganz un gar verleeren kannſt. Mi ſchient dat binah ſo , as

fehlde Di de Stolz up Din Amt.“
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„Min' ſeewe Tante“ , ja nu Wienſtädt, „ halw heſt Du Recht.

De Stolz up min Amt de fehlt mi twars nich, un de kann mi

of nich verlar'n gah'n ; aber id fann nich ſtolz ſien up dat,

wat ick in min ' Anit leiſten doh . Ick heff nich genog leert

un harr mine ganze Hapnung darup ſet't, in Anipperhuſen an

mi ſulwſt to arbeiten , dat ick ſpäter of mal ſeggen fonn : , Du

biſt, wat du ſchienſt Scholmeſter." En anner' Stelle to

kriegen , in de ick min ' arme franke Mudder ernähren kann , is

binah undenkbar , idk weet nich genog . Un ſo , min ' leewe Tante,

heff ic Al'ns verlar'n , wat up Eern Weerth hett, - min däglich

Brod , min'n goden Namen, mine Leewe un mine Hapnung.“

Tante Burmeiſter's harr väl to dohn , um em von diſſe

ſwaren Gedanken weder aftobringen un de Hapnungsblomen,

de in'n minſchlichen Harten doch nich utgaht, wedder uptofriſchen .

Ja , ſe verſtund dat, ſe wuß in ehre Wöre Troſt un Rath ,

Söt un Bitter as Medizin toſam to miſchen . Se weer'n kloke

Fro . Se kennde dat Middel, womit bi junge Neerls am beſten

to helpen is, un fohr ehren Wienſtädt immer wedder mit de

Erinnerung an ſine Trina unner de Näje, grade as man en

Ahnmächtigen mit Salmiafgeiſt wedder upricht't, blot dat

dat in diſſen Fall en bäten föter weer.

Sin ' Mudder weer wedder upwakt, ſe reep ſinen Namen ,

un he ſprung an ehr Bedde . Dat keem em vor, as wenn ſe

in diſſen Ogenblick gar nich mehr ſo krank weer, fe harr ganz

rode Backen krägen. Du ſchaj't mal ſehn , min gode Mudder ",

fä he , „ dat ward noch Al’ns wedder god “, un druckte ehre

magern Hänne an ſine Lippen .



Rapittel 11 .

Mudder un Dochter.

Trina weer fiet den Uptog mit ehre Mudder nich ut ehre

Kamer rutkamen ; ſe weer krank an Liew un Seele , verlaten

von Vadder un Mudder, blot Alheid weer ehr tro bleben .

De ſeet ſtunn'nlang vor ehr'n Bedde un wiſchte ehr den Sweet

von't Geſicht; wenn ſick Trina man rögte, weer Alheid all

bi d'r Hand . Acht Dage Bedenktid harr Fro Babendamm's

ehr ' Dochter geben , un jäben weern all verflaten . Trina

harr'n ſwaren Kampf därmakt, aber hüte weer ehr dat wat

lichter.

„Och " , ſä ſe , „ Alheid, ich woll leewer ſtarben, as noch

eenmal ſo'n Qual därmaken ; aber ick glow , ick heff nu dat

Swarſte überwunn'n . Wat Du an mi dahn heſt, min gode

Alheid , weer ick in min'n Leben nich vergäten . Segg, is min '

Mudder noch ſo böſe up mi ?

Dat kann ick grade nich ſegg'n .“

Weeßt Du denn, Alheid , worum min' Mudder mit mi

jo böſe is ? "

Alheid ſweeg ſtill.

„Segg man de Wahrheit, Alheid, ich bidd ' Di. “

,Ja , dat weet ick . "

„ Nu ſegg mi noch , wat makt Wienſtädt? "

„ Den hett de Paſtor wegjagt “, ſä Alheið und fung darbi

an to weenen.

„ Du weenſt Alheid ? ick weet wol worum . Noch eene

Frage , Alheid ; in bidd' Di darum von ganzen Harten, belög

mi nich, hol nich achtern Barge, legg mi , hett Wienſtädt ſick

dat Leben nahmen ? "

11
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„ Nä “ , ſä Alheid , „ ļo väl as ich von de Lüde hört heff,

is he bi fin' Mudder. "

„ De Lüde ? " ſä Trina trorig , „ dat is wahr, an de Lüde

heff icf noch gar nich dacht. Wat jeggt denn de Lüde bon us.

Beiden ? "

Wenn ick de Wahrheit leggen ſchal , de Lüde ſeggt, de

arme Scholmeſter un de rike Trina Babendamm paßt nich

tojamen . "

Alheid ſprok nich geern de Unwahrheit, aber wenn ſe up

all de Fragen , de noch kamen konn'n, de Wahrheit feggen ſchold ,

ſo moß dat for Trina doch gar to trorig ſien, ſe makte fick

darum en Bewarw un gung ut de Kamer .

Trina ſet'te fick in ehr Bedde äbern Enn'n , fohlde de Hänne

un bäde to Gott, dat he Wienſtädt in ſinen Schuß nehmen un

To nich verlaten mog . Gott mog de ſwarten Gedanken , de alle

Minuten in ehre Seele upſteegen, unnerdrucken . Dat Leben , lä

ſe ſick, durt jo nich ewig, un ok de Rummer nimmt maln Enne.

Wat min Leben glucklich makt hett, is mi nahmen ; id heff woll

nich verdeent, dat to behol'n , wat ick as en Himmelsgeſchenk

anſehn heff. Wenn de Kelch of bitter is , ick will em drinken.

Ick will von Wienſtädt laten , dat kann em vielicht noch retten

un em ſin' Stäe wedder bringen .“

Alheid keem wedder rin .

Js min ' Mudder to ſpräfen ? " frog Trina .

,,Ja" , jä Alheid , „ je is alleene in ehr ' Stuben . "

Trina wollehr ' Mudder bidden , ſe mog ehr Harte ehr

wedder towenn'n . „ Numm , fat ' mi mal an , dat ick in de

Höchte kam , föhr mi bit an de Stuben . "

Un nu hulp Alheid ehr , dat je in de Kleeder keem un

föhrde je langſam räber na ehre Mudder.

Wo verjagte fick de Babendamm'iche, as Trina in de

Stuben treed . Wo harr fick ehr find in de jäben Dage ver

ännert ! De Ogen leegen ehr deep in'n kopp ; -- ſo dodenblaß

harr Fro Babendamm's ehre Dochter ehr Lebe lang noch nich

ſehn . Wo weer ehre hübſche Trina bleben ; wat moß de fick

grämt hebben ; wo weer de toſamm'n fulln ! – Eenen Ogenblick

ſchiende dat , as wenn de Mudderleewe de Äwerhand in ehren

Harten gewinnen ſcholl, aber ut dat Düwelsei von de Ehler'ſche

weer wat rutſtägen , dat jä : ,, Töw noch " , un je ſlot ehr varte
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wedder to . Se neem ſich aber doch vor , frundlich mit Trina

to ſien , ſe glowte, de Deern weer tahm worrn un wurd up

ehr'n Vorſlag ingahn .

Trina moß ſick'n Ogenblick verhal'n, eh ſe ſpräken konn.

Denn ja je : ,, Min' gode Mudder, hör mi ruhig an . Ich bin

nich ſlecht, gewiß nich , ick bin nich ſlecht. Ick heff mi keenen

Abend in min'n Leben to Bedde leggt , ahne erſt for mine

Ollern to bäen . So heff doch ok Du mit mi Nahſicht, ſie

wedder min ' Mudder, ſie god mit Din'kranke Dochter. Un

wenn Du mi Dinen Segen nich ſchenken fannſt , ſo verfluch mi

nich . Ick heff dat nich verdeent. Süh, fotfällig bidde icf Di ,

mak mi nich unglucklich ! beſtah nich darup, dat ick Jan Harms

freen ſchall. Behoľ mi bi Di as Magd, aber mak Jan Harms

un Din eegen sind nich unglucklich ! J will von Wienſtädt

laten , wenn ick dardär de Leewe von mine Ollern wedder

gewinn'ı kann. Aber de eene grote Bidde heff icf, makt den

armen Wienſtädt nich umglucklich , leggt em dat , wat vorfullin

is , nich to'r Laſt. Ick bin mehr Schuld as he.“

As wenn ſe dat gar nich hört harr , fung de Chliche

wedder an : „ Segg mal, wat heſt Du gegen Jan Harms? “

,,Mudder, dat lett fick nich mit Wöre ſegg'it. 3d mag

em nich . As ick bi’n Danz ſine Hand nehmen moß, do weer

dat grade as wenn ick en natte, kohle Slange anfat’t harr , un

en Gruſen un en Goshut leep mi äber den Ruggen. Ich kann

em nich utſtahn !"

Eenen Ogenblick weer de Mudder ſtill, aber, as wenn en

Stormwolke wedder in ehr Harte upſteeg, ſo feem wat Willes

in ehr Geſicht, un ehre Ogen funkelten for Wuth. „ Wienſtädt

harrſt Du woll ſeewer anjat't ? " frog ſe .

„Mudder“, ſä Trina, „ ſwieg ſtill von Wienſtädt. Ick heff

Di ſeggt, ick will von em laten , ick will ok verſöfen, em to

vergäten . Aber Gott is min Tüge, ick heff ſwarn, ick will

keenen Annern mine Hand geben un eh ick min'n Swur bräken

doh , gah ick leewer in't Water ! "

As wenn de Hölle de Wör'ehr ingeben däh , ſprof nu de

Babendamm'ſche mit chr Kind. „Ick kann mint Word of nich

wedder trugge nehmen, de Safe is afmakt ; Du mußt Jan varms

nehmen. Ic mutt Di Fronsminích wedder to Chren bringen .

Din ſlechtet Verhältniß to diſſen Lumpſack, diſſen Wienſtädt,

Rocco , Vor veertig Jahr .
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bringt us nich alleene um de Ehre , nä , of um tein Duſend

Dahler, de varms nu , dar he All'ns erfahren hett, mehr hebben

will, wenn he Di nehmen ſchall. Um uſe Ehre wedder herto

ſtellen, hefft wi em dat Geld toſeggt , un morgen kummt he.

Gnade Di Gott, wenn Du denn nich „ Ja “ feggſt !“

De Gedanke, dat ehr ' Mudder ehr Slechtigkeiten totro'n

konn, weer noch gar nich in Trina ehr vart upkamen . Jeßt

ſprof ehr ' Mudder dat ut, un darmit rögte le en Saite an ,

de bither noch unberöhrt weer. Ehr ganze Funfernſtolz böhmde

fick gegen ſulfen Verdacht up , un faſt un wahr klung de Sprake,

de ſe gegen ehre Mudder anſlog.

Wat“, ſä ſe , „ de Ehr’ to retten ?! Wer hett mine Ehre

in Gefahr brocht, wer will mi'n ehrloſe Hannlung nahſeggen ?!

Ich mag fehlt hebben in Jo'n Ogen ; man wo heff ick mine

Ehre vergäten ? Du biſt min ' Mudder, aber darum heſt Du

doch nich dat Recht, mine Ehre to beſchimpen . Wat heff id

dahn , dat Du, um mine Ehre to retten , tein Duſend Dahler

utgeben wullt?!"

,,Wat Du dahn heſt ? “ ſchreede de Babendamm'iche, ,,Du

heſt Di von den Seerl kuſſen laten, Du heſt" - je konn nich

wieder ſpräfen un vergeet fick jo wiet, dat je Trina bi de

Flechten fat'te un ehr den Kopp ſchuddelde .

In diſſen Ogenblick keem Babendamm in de Dähr .

He wuß nich, wat ſe vor harr'n , aber as he ſeeg , dat ſin ’

Dochter mißhannelt wurd , fullt he fin ' Fro in'n Arm un ſmeet

ſe mit eenen Ruck up dat Kanapee, dat dat ohle Ding binah

ut'n Liem gung.

„ Wat is dat“, ſä he , „ wo kannſt Du Di ſo wiet ver

gäten, uſe Kind to ſlagen ? “

Wild fahrde de Babendamm'ſche wedder in de Höchte.

,, Du wullt mi anfaten , Du erbärmliche Aeerl ? Smiet de Deern

an de Sid, man nich mi; Du wullt woll noch gar inträen

for dat Froensminſch. Kiek je Di doch mal an, dat is Din

Dochter, up de Du ſtolz weſen biſt ! Nä, de ehrvergät'ne Deern

is uſe sind nich mehr. Leewer will ick gar keen find hebben,

as fo een '. Gah mi ut de Ogen, gah in de Welt un verdeen

Di as Magd Din Brod . "

To väl , to väl weer dat for Trina. Sc fullt for Eer un

ſlog mit'n kopp an de fummode. Ahne Beſinnung leeg de
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arme kranke Deern da , un dat Blod leep ehr äber't Geſicht.

As je wedder to ſid ſulwſt teem , leeg ſe mit'n verbunn'n Atopp

up ehr Bedde un ehr Vadder un Alheid ſtunn'n bi ehr . Aber

keen frundlich Word harr de Vadder for ſin ' Dochter. As je

de Ogen upſlog, gung he ut'r Dähr rut .

Knipperhuſen leeg in'n deepſten Slap . De ohle Nacht =

wächter dreihde ſien Snurrad rum un reep : „ De Klocke hett

twolf ſlan , twolf is de Klock“ , denn weer Al’ns wedder

ſtille. De Mand ſchiende hell in Trina ehr Kamerfinſter rin .

Trina wakte, ſe harr de ganze Nacht noch keen'n Slap in de

Ogen krägen un fick antrokken , as wenn ſe nah’r Wiſch un an

de Arbeit gahn woll . Do bund ſe in'n Taſchendok ſo wat,

wat wie Wäſche utſeeg , un as ſe den Bundel toknut't harr,

gung ſe nahr Dähr to . Vor Alheid ehr Bedde bleew je noch

mal ſtahn : ,, Lew woll, min gode , min cenzige Frundiit , Du

heſt dat mit mi god meent ", ja ſe liſe , , Du biſt de Eenzige ,

de ſe mi in min'n Ungluck laten hefft; ick mutt aber von Di

gahn , hier in'n Huſe kann ick nich länger blieben . Fc will Di

nich wecken. Vergiw mi , dat ick ahne Afſcheed von Di gah .

Nu fann Di Nums min Weggahn to'r Laſt leggen ; in'n Slap
kann man nich Wächter ſien ; un Du ſloppſt ſo föte ! " Grade

as Füer brennde de Wunne an ehr'n Kopp , aber wat weer dat

gegen ehre Seelenpien ! – Liſe makte ſe dat Kamerfinſter apen

un ſteeg in den Gaarn, un liſe druckte ſe dat Finſter wedder

to . Da ſtund ſe nu un konn kum von'r Stelle. Se keek

noch mal trugge , denn gung ſe bedröwten Hartens weg.

Alleen ! Wohenn ? Se wuß dat noch nich – in de Fromde !

Ahne Segen von Vadder un Mudder, ahne Geleit, wie’n Deef

verleet ſe de Stelle, wo ſe barn un tagen weer, wo ſe väl

Gluck, aber ok ſo deepen Kummer erlewt harr . As ſe an'r

Harken vorbi keem , bleew ſe ſtahn . Se dachte an den ver

ſtorbenen goden Paſtor, de dar an'n Ingang von’n Narkhof

ſin' Ruheſtäe harr ; ſe dachte aber of an ſin'n Kunfirmatſchons

ſpruch : „ Siehe, ich bin bei Euch alle Tage bis an der Welt

Ende “, un dat geew ehr wedder Mod. Noch eenen Weg,

noch een paar Schritte moß ſe maken. Se gung an dat Graw

von ehr'n ſel'gen Broder . Wer ward Blomen up Din Graw

planten, wenn ick weg bin ? Weerſt Du noch an'n Leben, vielicht

ſtunnſt Du Din' Sweſter bi . Vielicht is dat ſo bäter, dat Gott

5*
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Di as kind to fick nahmen hett ; Du ſloppſt ruhig, Du heſt

keen franfet parte fennt ! " - De Klocke ſlog half een . „Ick

mutt gahn, de paar Stun'n Slapenstid gaht bald voräber , un

Nums draf mi hier ſehn . Jd weet nich, wohen ick gahn ſchall.

Mag uſe Herrgott mi den Weg wieſen, up em will ick vertroen .

Wenn de Mudder ehr Kind vergitt, ward he fick äber mi

erbarmen . Sin Wille geſchehe ."

Den annern Morgen , as Trina ehr Bedde leddig weer,

leep Alheid in Dodesangſt därt ganze Fus von een'n Enne ton

Allens keem to Beene , alle Husbewahner wurrn weg

ſchickt, je to föfen ; dat ganze Dorp feem in Allarm , de Ohlen

verſproken Geld äber Geld for den , de ſe wedder bringen däh ;

aber Nums brochte de Dochter trugge. As de Abend ran keem

un Reener je funn'ı harr , ſteefen de Liide de Noppe toſamen

un ſä’n : „ De hett fick en Leed andahn “, un den annern Dag

gung dat von Hus to Hus, von Dorp to Dorp : Trina

Babendamm's hett fick verdrufen !

annern .

.



Kapittel 12 .

De Fro Senaferin.

Den Morgen nah de Unnerredung mit Wienſtädt harr fick

de ohle Tante Burmeiſter's Klocke tein up den Weg makt to

ehr ' Fro Senaterin . Dar ankamen , gung ſe gliefs nah'r Näken

un frog , of je Fro Senaterin all to ſpräken kriegen koun . De

Räfſche weer nah'n Markt, un ſo feet da dat Lopelmäken, dat

erſt fortlich togahit weer . De kennde ehr noch nich un frog ,

of je de ohle oder de junge Fro Senaterin meende.

,, Verſteiht ſick, de ohle ! Fd bin Fro Burmeiſter's "

,,Och, Fro Burmeiſter's, dat ſind Se ; - na denn töben

Se'n lüttjen Ogenblick, ick will mal tokiefen , of uſe ohle Dame

all bid'r Hand is .“

Tante Burmeiſter's harr lange, lange Jahre bi Senaters

deent un gult väl in'n Huſe. Wenn ſe feem , denn wurd ſe

upnahmen as'n ohle Frundin , un de ' ohle Senaterin konn dat

ſwar verwinn' , wenn ſe fick mal'n tidlang nich harr ſehn laten.

Man of Fro Burmeiſter's harr dat nödig , ſick af un to en

paar Stunn'n lang mit de ohle Dame uttoſpräken , un it leeg

ehr as Plaſterſteene up'n Harten, wenn ehre Geſchäfte dat

nich toleten . = De ohle Senaterin , de väl Godes däh un in'n

Vorſtand von’n Froenverein en gewichtige Stimme föhrde, konn

Tante Burmeiſter's gar nich entbehren , de weer ehr Adjudant,

as ſe woll to feggen plägte ; de harr Minſchenkenntniß un wuß

bäter, as alle de Damen von'n Froenverein, wo de wirkliche

Armuth ſteek un wo dat anbrocht weer, helpend intoſpringen .

Wenn dar mal in ſo'n arme Familje de Åbär Twillinge brocht

harr, un de Burmeiſter'ſche hörde dat, weer ſe de erſte, de nah'n

Rechten ſeeg un for’n gode Pläge ſorgte . — So keem dat denn, dat



70

Twillings- un Drillingsgeburten oft erſt bi Fro Burmeiſter's

un'n Wäke naher an'n Stadthuſe bi'n ohlen Kruſe anmeld't

wurrn . De Burmeiſter'ſche gung denn ok woll nah de annern

Damen von'n Froenverein oder wat dat ſonſt vor Vereine

weern, nah un nah weer ſe äberall bekannt worrn . Man as

ſe mal an'n Buntendohrsſteenweg Veerlinge upfun'n harr, harr

fe dat ehr ' Fro Senaterin alleene ſeggt , damit de de erſte

Freide daran hebben ſcholi, vor de veer Jungs to forgen .

Kum harr dat Mäken de ohle Fro Senaterin meld't, dat

Fro Burmeiſter's dar weer, do reep de ohle Dame of all von

baben runner : „ Süh, Kathrine, dat’s jo'n Wunner, dat Du

noch her to finnen weeßt ! wie lange biſt Du nich hier weſen !

Na, kumm man erſt mal rup , denn willt wi da fudder äber

ſpräken !"

Tante Burmeiſter's gung nu rup in de ohle Dame ehre

Stuben . – In'n bequemen Lehnſtohl ſeet de Fro Senaterin

an'n . Finſter un heelt ehr de Hand entgegen . Recht vornehm

feeg dat hier ut , un wiel dat Ganze den Stempel vergah’ner

Tiden drog , föhlden fick de beiden Ohlichen hier of deſto be

haglicher. – Da weer Al'ns prächtige Arbeit , keen jo'n lichten

Krams, as ſe datomalen erſt anfungen for ſchön to hol'n ; de

Rummode mit de gollen Löwenföte , dat mahgoni Schapp mit

de meſſing'n Slotte, de Sofa, de Lehnſtöhle un all dat Annere

ſtammde von de ohle Dame ehre Grotollern her .
Did un

ſchön wi ehre Umgebung weer of de ohle Senaterin , un man

wuß nich, of dat ſo behaglich in'n Zimmer weer , wiel de ohlen

prächtigen Möbeln, Überreſte von ſchön're Tiden , Een'n ſo 'an

heemeln dähn , oder wiel de ohle Dame mit dat frundliche Ge

ſicht darin wahnde.

„ Na, Kathrine “ , ſa de Fro Senaterin , „nu ſett' Di erſt

mal dal un denn ſegg mi, wi Di dat noch geiht.“

„ Wo ſchall mi dat gahn , Fro Senaterin ; man mutt froh

ſien, wenn'n ſich ſo därfleiht ; wenn'n man geſund is un wenn't

Üten noch ſmeckt; un da kann ick, Gott jie Dank ! nich

äber klagen. "

„ Þeſt Recht, wenn't Äten ſmeckt un man Nachts fin'n Slap

hett, denn geiht dat immer noch, ſulwſt wenn man , as ick,

äber tein Jahr oller is , as Du. Jc bin nu al tweeunachtig

Jahr old . "
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Wie doch de Tid vergeiht “ , ſä de Burmeiſter'ſche .

„Ja, dat legg man . Aber weeßt woll, dat id noch giſtern

an Di dacht heff. Jck will Di ſeggen , ick heff en groten Korw

vull Wickelbänner, Luren , finnerdöker un ſulken Kram inpact,

de heff ich immer ſorgſam vor mine Kinner ehr' finner upbe

wahrt, aber for de jeßige Welt is mine Wäſche to eenfach worrn,

un do heff ick mi dacht, datt'r denn doch armen Lüden mit deent

weern konn . As wi for veer Wäken nah’r Bleeke wuſchen, heff

ick all den innerfram nich mehr mitſchickt. Du biſt nu jo ſo'm

ohle Samariterſche, un loppſt von een Wäfenbedde an't annere,

un weeßt am Beſten, wo dat richtig anbrocht is . Of noch jo'n

Studer veer Kleeder heff icr bileggt : dat eene is mal ſneewitt

weſen un is rund herum mit Striche beſet't, de ich alle ſulmſt

ſtidt heff, un doch will ick de Kleeder los ſien , un hör mal

to worum. Denk Di mal , vorrige Wäke kummt vedwig , min '

lüttje Enkelin , rin un fragt mi: ,, Sag' mal, Großmutter, haſt

Du nicht ein altmodiſches Kleid ? Wir wollen Komödie ſpielen ,

und da ſoll ich eine altfränk'ſche Gouvernante machen . Nun

meinte Mama, Du hätteſt wohl noch ſo ein altmodiges Ding

im Schranke hängen ." — Nu bidd ' ick Di , Kathrine , mit mine

Kleeder willt ſe Theater ſpälen ! Nä, dat kann ich nich ver

winn'n , dat mine Kleeder , min Brutkleed oder min funfirmat

ſchonskleed oder dat gäle Kleed , wo min Mann mi tum eerſten

Male in ſehn hett, up'n Theater wiest weerd ; da weeßt Du

bätere Verwennung darfor. – Kiek , hier heff id noch wat Anners

for Di. Dat is en Paradiesvagel, den hett mi mal optein

Roſe von Weſtindjen mitbrocht . As de Vagel ankeem , weer

grade Sintjen Ahlſwedt bi mi , de domals vor mi arbeid'n däh .

As de nu jā, dat dat de neeſte Mode weer , ſulke Vagels in de

Haar oder an'r Mußen to drägen , do woll mi dat twar erſt

nich in'n kopp, aber de Ahlſwedt's harr Geſmack, un ick leet

mi beſnacen un mi den Vagel an de Mußen neihn . Nu weer

mal fo'n grotet Feſt in'n Krameramthuſe, un ick ſet'te min

Vagelneeſt up'n Kopp, um de Lüde de neeſte Mode to wiejen .

As nu aber min Mann mi to ſehn kreeg , keek he mi von unnen

bit baben an un fung an to lachen . „ Is dat Din Eernſt oder

Din Spaß ?" frog he . ,, Dat is min Fernſt “ , jä id , „ dat is

de allerneeſte Mode. “ „ So “, ſä he, „ weeßt denn ok, wie Du

utſüſt ? Grade as'n Seildänzerſche !“ Dat is dat eenzige Mal
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weſen, dat ick äber Wöre von min'n leewen Mann bitterlich

weent heff. Aber de Vagel hett doch ſin'n Nutten harrt . Wenn

ick mi mannigmal äber mine Swiegerdochter un de Kinner argern

däh, wiel je ſo väl an'n kopp rumbummeln hefft, denn halde id

den Vagel ut min ' Stummode, lä em vor mi up'n Tiſch un

fä to mi : ,, Griep di mal ſulwſt an de Näſe ." In'n Stillen

dankte ick denn min'n ſel’gen Mann for de Wöre , de he mi

domals ſeggt hett, un min Arger weer voräber . - Aber min '

Deern , ick ſnack un ſnack, un Du heſt gewiß wat up'n Harten,

heſt Di woll wedder arme Lüde up’n Hals lad't . Segg man

glieks , wat ick darbi dohn fann .

„ Geld will ick ditmal nich, Fro Senaterin “ , ſä de Bur

meiſter'ſche, un vertellde nu de ganze Wienſtädt'ſche Geſchichte,

un wuß of, wie ſe de Wöre anbring'n moß .

,, Du leewe Gott ", ja de Senaterin, as de Burmeiſter'ſche

to Enne weer, „wie doht mi de armen Lüde leed , da mät wi

doch woll Hulpe ſchaffen , un twar ſo bald as möglich.“

Se gung an ehr Schapp un jä : „ fumm , Kathrine, nimm

mal dat Geld un giw dat an de kranke Fro , na , man feene

Umſtänne, Geld kann man immer bruken . Über den jungen

Schollehrer, dat is doch de Hauptiake, willt wi gliefs mal mit

min'n Sähn ſpräfen, de ward woll noch to bus ſien . Ich glow ,

he hett ſulwſt de Landſaken unner ſick, ick ſeh man alle Näſe

lang de Bredigers von'n Lanne bi em ut- un ingahn . Kumm ,

wiwillt mal ſehn , of he in ſin ' Stuben is . “
Un nu

gung’n de beiden Ohlſchen aber de Husdähln und floppten bi'n
Senater an .

,,Herein ," reep dat von binnen .

„Biſt Du to Hus, Hermann ? "

„ Ja woll, Mudder, ſonſt harr ick nich ,,herein " ropen . "

,, Stief mal, wer hier is , Hermann !"

„ Süh da, uſe ohle Kathrine, mit de ick mi eegentlich noch

immer böſe bin ! "

,, Du biſt Di mit Kathrine böſe ? Dat weet icf jo gar nich.

Worum denn ? "

„ Na, Mudder , dat is all'n bäten lange her , as wi us

verteernt hefft ; ick weer grade kunfirmeert worrn . Do be

gegende Kathrine mi mal up'r Treppen , un wiel le ſo ſnicker

utſeeg , woll ick ehr — jo in'n Vorbigahn - en fuß geben , -
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un do geew ſe mi of ſo in'n Vorbigahn -- en Ohrfiegen,

dat mi dat Hör'n und Seh'n vergung."

,, Dat weer Recht un dat tro ick Di ok to , Kathrine “ ,

lachte de ohle Dame.

Hör mal to , Hermann ! Kathrine hett'n Bidde an Di, un

wenn Du ehr helpen deihſt, ward ſe Di den Kuß woll freewillig

geben ; nich wahr , Kathrine ? "

Fro Burmeiſter's lachte, un of de Senator makte en recht

vergnügtet Geſicht.

..So , Kathrine ", jä de ohle Dame, nu vertell min'n Sähn

mal de Geſchichte genau ſo , as Du ſe mi vertellt heſt, un denn

kumm wedder in mine Stuben rin ; ſchaſt noch'n Tas' Koffee

drinken , de ſtätern där de Piepen geiht . Ick weet, den drinkſt

Du geern. "

As de Burmeiſters nah'n halbe Stunne wedder in Fro

Senaterin ehre Stuben feem , ſtund de Roffee all p'rat .

„ Na, Kathrine, wat ſeggt min Sähn, fann he helpen ? “

„ Ja, he meent, dat wurd ſick woll maken , he woll hüte

noch wat darto dohn. Hüte weer Senatsſigung, un dar keem

he mit ſin'n Swager toſam , de dat dar buten mit to ver

walten hett.“

Süh, dat drupt fick jo god ; na, wenn de hüte Namdag

kummt — he fickt alle Dage mal rin denn will ick bar woll

Füer achter maken, nimm Di doch Zucker, un min Sähn

vergitt dat of nich, un wenn de ohle Fro Wienſtädt wat

ankamen ſcholl, denn jegg mi man Beſcheed, dat wie je anſtännig

unner de Eere bringt. Jck wurd de ohle Fro geern ſuliſt

beſöken , aber dat is alle worrn un ick frei mi all, wenn ick

Sonndags af un an noch mal nah'r Rarken fahr'n fann . Aber

fo'n ganz verfullne Ruine bin ich doch noch nich. Nä, ick kann

ok noch ganz fideel ſin . Da mutt ick Di doch mal'n

Spaß vertell'n, de mi paſſeert is . Du weeßt doch, dat

ick nu all fiet twintig Jahr All'ns to min' Afreiſe ut diſſe Welt

prat makt heff un heſt mi jo ok verſpraken , mi in't Sark to

leggen. Nu keem mi leßten Sunnabend Morgen fo'n Ogenblick

en Ahnmacht an un mine finner glowten nich anners, as wenn

dat nu all afgahn ſcholl. Dat weer nu en lopen un maken .

Twee Dokters weern up de Beene. Min ohle Jung ' , de

Hermann, harr ' ganz verweende Ogen. Ick ſä glieks , Kinners,
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wenn dat kamen deiht, weet ik dat julwſt am beſten . For jeßt

is dat noch nich ſo wiet . Namdags gung id mal na baben to

min' Swiegerdochter, un wiel ick ſeeg, dat je all' noch ſo be

dröwte Geſichter makten, leet ick min ' kleene Enkelin, de Hedwig,

Klawier ſpälen. Dat lüttje Göhr dreep nu of en Studſchen,

wat ſo recht in mine ohle Anaken fohr. Se ſpälde : „ Als ich

noch im Flügelfleide . “ Do ſtund ic up un ja, dat weer jo'n

Menuett, wat ick as junge Deern danzt harr, ſe ſcholl dat noch

mal ſpäln ; un do fat't ick min fleed an , füh ſo

makte dat ſo as fröher ſüh ſo un darbi ſung ick „ Als

ich noch - im Flügelklei — i - de " un do makte ick ſo'n

deepen Knir. — Du harrſt mal ſehn ſchollt, wie de Rinner fick

hägten . Ja , weeßt woll, man mutt fick ſulwſt af un an en

bäten upfriſchen. Dat is nich wahr, dat blot de Jugend goden

Moths fien kann . — Na, Du wullt geern gahn , ick ſeh Di dat

Ja, ich bin noch immer ſo'ne ohle Snackerwatiche as fröher,

wi Froenslüde känt bit to uſen veertigſten Jahr den Mund nich

hol'n un von da af ward dat von Jahr to Jahr ſlimmer.

Kumm bold wedder un ſegg ' mi Beſcheed, wat de ohle Fro

Wienſtädt makt . — Adjüs , Kathrine . "

Hand in Hand ſtun'n de beiden goden Minſchen da . De

Aranz , de fick um diſſe beiden ohlen Harten flung, de konn

nich verwelken , de weer ut luter Epheu und Immergrön.



Kapittel 13 .

En 23reef ut 25remen.

De Paſtor von Knipperhuſen un fine Sweſter jeeten in'r

Studeerſtuben un drunken ehr'n Fröhkoffee nä , dat ich nich

löge ehrn Kaukau . Dat Fräulein ſtrickte an'n annerthalu

Älen langen wullen Strump vor ehren Paſtorbroder un tellde

de Maſchen , wiel ſe den Hacken anfangen woll.

„Þaſt Du gut geſchlafen, Bertha ? " frog de Baſtor.

Nein “, ſä ſe , „nicht gut. Die geſtrige geiſtige Arbeit

hat mich ſehr angegriffen ." – Se harr den Dag vorher wedder'n

Traktätſchen makt ; fe harr den jungſten Dag" beſchräben.

„ Liebe Bertha ", ja de Paſtor, hänge doch die Verſe

macherei an den Nagel !"

Dat ſchiende ſe em nu ſehr äbel to nehmen ; ſo'ne Antworð

weer je ſick nich vermoden weſen un recht ſnippiſch fä ſe : „Ich

wirke ſo lange es Tag iſt ; es kommt die Nacht, wo Niemand

mehr wirken kann. Wenn Du Deinen Wirkungskreis in der

Knipperhauſer Gemeinde für groß genug hältſt, ſo iſt das Deine

Sache. Ich für meinen Theil will mein Licht nicht unter den

Scheffel ſtellen ; mein Wort, das gedruckte , gehört der ganzen

Welt! Von meiner leßten Schrift : ,, Der bekehrte Negerhäupt=

ling “ ſind allein 6000 Exemplare nach Amerika geſchickt. Auch

hier habe ich geſtern wieder den Schlußſtein zu einem gott

gefälligen Werke gelegt. “

Ehr Broder harr ehr dat all lange anſehn , dat ſe mit

ehre Schlußverſe to Rand kamen weer , un as je nu ehrn Broder

frog, of je em noch mal den jungſten Dag “ vorleſen ſchod, jä

he : „Nein, mein liebes Kind , damit haſt Du mir geſtern Abend

ſchon eine Freude gemacht. Nur die Verſe habe ich noch nicht

gehört, die Du zum Schluß noch anhängen wollteſt; willſt Du

mir dieſe vortragen ? “
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Se lä nu ehren Strump weg , wiſchte ehre Brille af un

ſet'te ſick in Bojitur, wieldeß de Paſtor fick en Läpel voll Rubarber

mit Water toſamenröhrde un den Kram mit eenen Sluck in finen

Magen brochte. -- Dat Fräulein lees nu mit vuller Kraft :

„ „ Wenn die Bojaune wird erſchallen,

Wird ſein Donnerwort erknallen ;

„ Gehet von mir, ihr Verruchten ,

Satanskinder, ihr Verfluchten !"

Unſ'rer Heerde wird er winken ,

Sünder weiſt er nach der Linken ,

Wo man hört das Zähneklappen,

Wo lechzend ſie nach Waſſer jappen,

In die ew'ge Höllenpein

Führet Beelzebub ſie ein . “

As ſe de Verſe leſen harr , feef ſe ehren Broder an , un

de keef ſine Sweſter wedder an ; ſe woll nu wäten , wat he

to ehre neeſten Verſe ſeggen däh ; man he jä gar nir un makte

en Geſicht, as wenn he Gift in'n Liewe harr . Of nu de

Verſe daran Schuld weern oder de Rubarber, dat kann ick nich

regg'n , — in Sweſter glowte, dat keem von den Kubarber.

,, Liebe Bertha ", fung de Paſtor wedder an , — he woll

ehr wahrſchienlich ſine Meenung äber de Verſe ſegg’n , as

de Klopper an'r yusdähr dreemal anſlagen wurd .

Dat Fräulein (eep ut'r Stuben rut, keem aber bold wedder

trugge . In'r Hand heelt ſe'n Breef , wo de Bremer Slätel

up druckt weer. De Paſtor ſet’te ſick bequem in ſin'n Lehnſtohl

un fung an to leſen. Man je mehr he leeſ ' , je grotter wurrn

ſine Ogen un ſin Mund un as he to Enne weer , ſeeg he ut,

wie Eener, de prooſten will un fann'r nich to kamen : jin Mund

ſtund wiet apen , ſin Nopp leeg in'n Nacken un de Flunken von

ſine Näſe woll'n fick nah beiden Sidert umkrempeln . Sin'

Sweſter wurd äber ſin Utſehn ganz benaut un woli wäten ,

wat in den Breef ſtund un wat em ſo gewaltig angriepen däh .

Wat heſt Du ? “ frog ſe , man he antwordte nich ; he ſnappte

nah Luft un erſt, as he dreemal rulpſt harr, verhalde he ſick

ſo wiet, dat he anfung :

„ De Jammerlappen , de erbärmliche Sniderjunge , de ABC

vallunke, ſo'n Stief in de Welt , de hett dat wagt mi bi den
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Senater to verklagen ! Un grade bi diſſen ironiſchen Ariſtokraten !

Wenn he noch nah Ollermann Haaſe gahn weer, dat is'n Frund

von mi, aber grade to diſſen Dickkopp! – Nä, flimmer konn

mi garnir paſſeeren !"

Fräulein Bertha woll dat Lamenteern nich mehr horen ,

ſe reet em den Breef ut'r Hand un lees :

Ew . Hochehrwürden benachrichtige ich hierdurch, daß

ich es übernommen habe , die Angelegenheiten des aus dem

dortigen Kirchen- und Schuldienſt entlaſſenen Lehrers Wien

ſtädt zu ordnen . Eine Unterſuchung der Oberſchulbehörde

würde den Sachverhalt klarſtellen müſſen, ob und in wie

weit das Ärgerniß vorhanden iſt, welches Wienſtädt durch

, unmoraliſchen Lebenswandel " gegeben haben ſoll. "

Bevor nun dieſe Unterſuchung beendet iſt, muß ich mich

perſöhnlich jedweden Urtheils enthalten. Ich gebe jedoch an

heim , zu erwägen , ob es nicht in Ihrem Intereſſe liegen

muß, daß die von Ihnen einſeitig vecſügte Amtsentlaſſung in

eine Verjeßung Shres Schullehrers verwandelt wird. Ich

füge hinzu , daß in Folge meiner Vermittlung die Küſterſtelle

zu Waſſerhorſt offen gehalten wird . "

„ Für den Eintritt in dieſe Stelle bedarf Wienſtädt lediglich

eines Atteſtes über ſeine anderthalbjährige Lehrthätigkeit und

Amtsführung, welches Sie als Schulinſpector umgehend an

mich einſenden wollen ."

,Wienſtädt würde berechtigt ſein, von ſeiner Oberbehörde

die Wiederherſtellung ſeiner Amtsehre und die Wiedereinſetzung

in ſeine bisherige Schulſtelle zu fordern , es ſei denn , daß

die von Ew . Yochehrwürden verfügte Entlaſſung höheren Orts

Zuſtimmung fände, aber ich kann mir denken , daß er feint

ſonderliches Verlangen danach trägt und Waſſerhorſt vorzieht. "

Ew . Hochehrwürden eigene Empfindung will’ich nicht

präjudiciren. Ohne Ihr chriſtliches Gewiſſen in irgend welcher

Art belaſten zu wollen , gebe ich nun anheim , durch Aus

fertigung des amtlichen Atteſtes vor Eröffnung der Unters

ſuchung Remedur eintreten zu laſſen . “

Dat Fräulein makte en Pauſe un halde deep Athem . Denn

lees je fudder:

„Ich erlaube mir ferner, Darauf hinzuweiſen , daß Ew .

Hochehrwürden durch irgend welchen ſehr bedauerlichen Frrthum
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mit Auszahlung der beiden leßten Quartalsraten der

meinem Clienten zugebilligten Gehaltszulage im Rücſtand

geblieben ſind. Zu unſerm großen Befremden hatte Wienſtädt

von dieſer für ſeine Verhältniſſe ſo weſentlichen Aufbeſſerung

bisher keine Kenntniß ."

„ Herr Wienſtädt hält ſich zur Zeit bei ſeiner ſchwer

kranken Mutter , der Wittwe des Schneidermeiſters v. Wien

ſtädt, Heerdenthorswallſtraße 84, auf. "

Fräulein Bertha leet dat unſelige Papier fallen un nu

keek dat Geſwiſterpaar fick där ehre Brillen an . De Geſichter

weern darbi ſo dicht toſamen kamen , dat de Näſenſpişen fick

binah kußten. Beide ſpeerden den Mund apen, dat man en

Billjardkugel as'n Bonbon harr ringlien laten konnt. – As

ſteenerne Soßen feegen ſe ut un ſe weern vielicht noch länger

ſo ſitten bleben, wenn't in den Paſtorn ſin'n Liwe nich up

eenmal to rumoren anfung’n weer, dat he von ſin'n Stohl in

de Höchte ſprung.

Was willſt Du dabei thun ? " frog dat Fräulein .

„ Ich will antworten ", fa de Paſtor ; ich will “ – in diſſen

Dgenblick keem Doris rin un woll dat Drinkgeſchirr hal'n un

de heiligen Lüde ſnackten ſo lange as de in'r Stuben ſin moß

äber annere Dinge .

As Doris den Diſch afwiſchte, frog dat Fräulein ſo quanz

wiſe: „Þaſt Du gehört, wie es Babendamm's Trina geht ; iſt

ſie wieder geſund ? "

„ Nein " , ſä Doris , „ ſie ſoll noch ſehr krank ſein. Adelheid

ſagte das , als ich ſie vorher beim Bäcker traf.“

So ! " ſä dat Fräulein. Nun, es wird wohl ſo ſchlimm

nicht ſein . Die Leute übertreiben gleich Alles .“

En ' Stunne naher ſeet de Paſtor an fin'n Schriewdiſch ;

bold ſchreew he, bold kaude he an ſine Fedder rum , as wenn

he mit ſick noch nich recht eenig weer, wat he ſchriewen woll.

Dat Fräulein reffelde ehr'n Strump wedder up ; ſe harr bi de

ohle dumme Breefgeſchichte allerhand Bruddelee makt un of ganz

vergäten , dat ſe an'n Hacen weer ; ſe harr immer drup los ſtrickt,

bit de Strump utſeeg, as wenn he for'n Stonfot ſtrict weer.

Dree Breewe harr de Paſtor all anfung'n , aber ſin' Sweſter

weer mit keenen tofräen weſen . He fung nu an, den veerden

ehr vortoleſen :
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„ In Anbetracht der Unverleßlichkeit der Gefeße , welche ein

hochweiſer Senat dem Unterzeichneten vorgeſchrieben, hat er es

für ſeine Pflicht gehalten -

„ Unſinn !“ ſä ſin'Sweſter, „Du fängſt ſchon wieder von

den weltlichen Geſeßen an , - die gehen Dich gar nichts an.

Es ſcheint mir, als wollteſt Du mit Gewalt ihnen Waffen gegen

Dich in die Hand geben . Die weltlichen Geſeße mußt Du bei

Deiner Vertheidigung vollſtändig bei Seite laſſen. Suche Beweiſe

aus Gottes Wort. Nimm das alte Teſtament vor die Naſe,

das iſt in dieſem Punkt eine nie verſiegende Quelle. Den welt

lichen Richter möchte ich ſehen , der die Geduld befäße , dagegen

anzufämpfen. Sep Dich nur auf's hohe Pferd , damit ſie die

Luſt verlieren , zum zweiten Male mit Dir anzubinden ."

Du haſt gut reden “ , ją nu de Paſtor, „ Du faſelſt da was

hin bei Deinem Stridſtrumpf; Du willſt die Bolzen ſchmieden

und ich ſoll ſie verſchießen ; auf mich kommt die ganze Be

ſcheerung, wenn die Sache ſchief geht , und daß ſie für mich

ſchlecht ſteht, lieſt Du aus jeder Zeile dieſes Briefes ! "

Dat Fräulein ſprung in de Höchte un jä, he ſcholl doch

finen Kram alleene maken , ſe wollehren Mund nich wedder

updohn. — Un darmit leep ſe ut de Stuben in ehre Kamer un

neem ehr'n Strickſtrump un dat Manuſcript von den jungſten

Dag“ mit ſick. Den Paſtor weer dat recht leew , dat ſe em

alleene leet, denn de Beiden weern ſonſt noch lange nich äber

de Antwort eenig worrn ; ſe harr Kuraſch as'n Dragoner un

he ſunn hen un her , wie unnerthänig he de Wöre ſtellen wol.

He fung nu den foften Breef an un befolgde , as it ſchiende,

den Rath von ſin' Sweſter, denn he bläderde alle Ogenblick in

dat ohle Teſtament 'rum .

As de beiden Breewe klar weer'n , een'n an den Senater

mit Wienſtädt ſin Atteſt un een'n an Wienſtädt mit dat Geld,

fet'te he ſin'n Siegel darup un Doris moß ſe glieks nah'n

Landboten bringen , dat de ſe den Middag mit in de Stadt

nehmen konn .



Kapittel 14 .

Slimme kahrichten .

Wer ut de Ninnerſchoh rutwuſſen is un mit Verſtand up

ſinen Lebensweg trugge ſehen faun, de ward finn'n , dat he

Dage belewt hett, wo em Al’ns in'r ſürüz un Cuer gung , wo

All'ns , wat he of anfat'te, mißlingen Säh . Fröh morgens geiht

dat an ſuiken Dagen all los , us grant darfor , dat it Dag ward

un wi upſtahn mät. Mit'n linken Foot ſtiegt wi toerſt ut'n

Bedde , de Strumpe treckt wi verkehrt an , un ſet’t wi erſt den

Foot ut'n Huſe mit, den fänt wie ſicher ſien, dat us en ohle

Here oder Spinne äbern Weg loppt . Hapt wi up Sunnen

ſchien , denn fimmt'r ganz gewiß Regen un hefft wi už

vornahmen , den Sommerrock antotreffen , denn fruſt dat Pickel

ſteene. Wat an fo'n Dag toſamen famen ſchall, fummt toſamen

un wenn't de Düwel mit'r Schuftaar toſamen fahren mutt.

So'n Dag belewten Hüte Jan Babendamm un ſin' Fro .

Fröh morgens weer ehre beſte Roh frepeert un Trina ehre

beiden lüttjen Sweſtern, de ehr Mudder domals uit Wienſtädt

fin' Schoole wegnehmen woll , weern den Morgen nah Hannower

in Panſchon brocht woorn ; as aber de Wagen all en Stunne

mit jem unnerwegs weſen wer un Gott den Schaden beſeeg,

harrn ſe de Reiſekuffern to Hus vergäten . Alheid weer buten

tieds den Dag vorher afgahn, – chr Infel harr ſe Hals aber

Kopp nah Bremen halt , un mit de nee Deern harr de

Babendamm'ſche ehre leewe Noth , de weer dumm as'n Stuck

Holt . Von'r Melk verſtund je rein gar nir, ſe konn nich mal

mit'r Botterfarn fertig weern ; dar moß de Ohlſche nu ſulwſt

mit togriepen ; man de Botter ſchiende hüte ganz dull worrn

to ſien , ſe woll fick gar nich toſamen dohn .
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Mit Jan Babendamm weer, fit Trina verſwunn'n, gar nich

mehr uttofamen ; to pus harr he fick de legten Dage wenig fehn

laten un mit ſin ' Fro harr he nich mehr ſpraken , as nödig weer.

Unfräen weer in allen Ecken un Kanten to finn'n ; dat fung baben

bi de Herrſchaft an un gung runner bit to'n Swinjung’n. Hüte

aber makte ſulwſt de Hewen en ganz verdreetlich Geſicht, he ſeeg

ut, as wenn't veertein Dage Regen geben ſcholl. Pickjwarte Wolfen

jagten an'n Wewen achternanner her un pickſwarte Wolken leegen

up de Geſichter, de in Babendamm's Huſe ut un in gung'n.

Von Trina weer noch immer keene Nahricht ankam’n . De

Polizei in Bremen , an de Babendamm ſick ok wennt harr, harr

giſtern as of de annern Dage fort meldt, dat de Upentholt von

ſin' Dochter noch nich harr ermiddelt weern konnt un hüte harr'n

ſe em ganz ahne Nahricht laten . For de Ohlſche leep hüte ok

Al'ns kunträr. Twee grote Korwe vull Vitsbohnen ſtunn'n up'r

Dähln, de ſnippelt un inſolt weern ſcholln ; en Barg Wäſche

woll toſamenleggt und rullt ſien , un ſe konn dat alleen nich

handhaben , – Trina un Alheid fehlden ehr äberall. Wat noch

ſlimmer weer, de Kuſenpien, äber de ſe all twee Dage klagt

harr, weer hüte kum to'n utholn . Dat dickſte Enn ' choll aber

noch kamen : Paſtors Doris keem un ſä Beſcheed, dat ehr

Fräulein den Namdag to Beſök kamen woll. Dat harr grade

noch fehlt ! Ännern leet ſick dar aber nir an . Na , dat jeeg je

denn ok in un ſä for ſick hen : „ Mag ſe kamen ! Kam ick äber'n

Hund, denn kam ick ok äber'n Steert. “

Segen locke veer keem de ohle Abegaike denn of richtig

anſtäbelt . Se harr fick hellſch utſtaffeert; ehr grauſieden Kleed

harr je an unut de beident Locken , de ſe ſonſt tojamendreiht

achter de Ohren drog , harr ſe hüte de Wickels rutnahmen, dat

de as Proppentrekkers an ehren langen Hals runnerhungen .

De Beiden wuſſen nu nich, wo ſe genog Kumplimente herkriegen

ſcholln, um ſick gegenſidig to verſäkern , dat it jem freide , mal'n

bäten toſamen ſnacken to fänen . Man eegentlich fonnen ſe fick

gar nicht utſtahu .

Fro Babendamm konn nah den Spektakel mit Wienſtädt

dat Fräulein nich mehr vor Ogen ſehn und fä fick hüte in ehr'n

klofen Kopp : Fck weet woll , worum Du hier biſt, ohle Bohnen

ſtang’n , aber min' Tung’n will ick leew'r afbieten, as dat ick

mit Di een Word von min ’ Trina ſnacken do .

Rocco , Vor veertig Jahr. 6
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woll,

Dat Fräulein entſchuldigte ſick duſendmal, dat ſe jo late

kamen weer ; dat Wäer, ſä ſe , harr ehr ſo lange truggeholen,

de Lucht harro nah Regen utſehn un dat weer doch ſchade

um dat grauſieden kleed , wenn dar wat Nattes ankamen ſcholl;

jäbentein Jahr weer't all old , aber dar weer noch keen Spierken

ankamen . Nu gung denn dat Vertellen los . De Baben

damm'ſche klagte ehre Noth , dat ſe mit ehr' nee Huśmumſell fo

ſlecht ankamen weer, dat de leßte Wäſche ehr gar nich gefallen

woll, dat de eene Magd en Aak in'n Finger harr , un ſo gung

de Snicſnack Slag up Slag , – man von ehr ' Dochter ſprok

ſe keen Word, un dat weer for dat Fräulein doch de Haupt

ſake ; ſe weer jo blot räberkamen, um en bäten to luſtern. Se

harr den Morgen wat in dat Wäfenblatt leſen von en junge

Burdeern, de in't Water gahn weer, un ok bi Babendamm's

leeg dat Wäfenblatt up'n Diſch . Gradeto fragen woll je

nich ; man ſe mog dat Geſprät hen un her dreihn ſo vāl je

von Trina jä de Ohliche nir . As je nu fo'n Stunne

lang as de fatte um'n heeten Brei gahn weer, trock je toleßt

doch de Segel in un fä fick: , hier is nir to maken, de hett

Bohnen in de Ohren . “ Juſt as nu Fro Babendamm ehr'n

Beſök noch’n Taſſe Schokolade präſenteert harr un dat Paſtor

fräulein de Taſſe an den Mund jetten woll, fung dat mächtig

an to blißen un achterher keem en Donnerſlag, ſo ſtark, dat fick

dat anhörde , as choll dat ganze Hus toſamen fallen .

Das walte Gott Vater !“ reep dat Fräulein un ſprung

vor Schreck in de Höchte, denn ſe harr grote Angſt bi'n Ge

witter . „ Kinners " , qä ſe, „ wat heff ick mi verjagd! Weer id

doch man to Hus bleben , dar weer ick doch bi min'n Broder

Ehrwürden ; mi is dat hier to benaut ! "

„Och“ , ſä de Babendamm'ſche, „ uſe Hus ſteiht ok in Gottes

Hand ; blieben ſe man hier.“

Berdaug keem wedder 'n Blipun de Donner weer noch

buller as dat erſte Mal.

„ Das walte Gott Vater ! “ ſchreede dat Fräulein wedder

un ſprung noch'n Foot höger.

Gau greep ſe nu nah ehr'n Hoot un leep ut'r Dähr :

„ Adjüs, Fro Babendamm “, ſä ſe, „ick glow ick kam noch dröge

nah yus" , un dar ſuste ſe hen , as wenn'r de wille Jagd

achter weer .
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Nah yus keem je , aber nich dröge . Middewegs kreeg

ſe ſo’n richtigen Plaßregen un klaternatt keem ſe to Hus an .

Se weer ſo vorſichtig as Koſters Koh weſen , de ok dree Dage

vor’n Regen nah’n Stall gung, un doch mit’n natten Steert

ankeem .

Dat Gewitter wahrde nich alltolange, de Lucht weer wedder

hell un de Sunne makte en frundlich Geſicht, aber diſſentwegen

weer up dat Geſicht von Fro Babendamm's doch keen Sunnen

ſtrahl to ſehn . De feet in ehre Stuben und ſeeg likeweg ver

dreetlich ut. Um up annere Gedanken to kamen , neem ſe't

Wäfenblatt to'r Hand und lees , wat ehr grade vor de Ogen

keem . Up eenmal tudte je toſamen , ehr Geſicht wurd kridewitt

un dat Blatt bäwerte in ehre Hand up un dal . Se harr dar

wat leſen ; je lees dat noch mal. Da ſtund'n Anzeige : „ Geſtern

wurde von Fiſchern am Bunkendeiche die Leiche eines jungen

Mädchens an das Land gezogen , das der Kleidung nach dem

Bauernſtande angehörte und anſcheinend im Alter von 18 bis

20 Jahren ſtand. Die Leiche iſt bis zur Recognoscirung nach

dem Sprüßenhauſe am Dſterthor geſchafft worden . "

Se ſchreede lut up : ,, Dat is min find, dat is min' Trina ! "

un fullt in ehr'n Stohl trugge . Dar leeg ſe nu as dod . Ehr

Mann harr dat Schreen up’r Dählen hört un keem gau in de

Stuben rin .

„Herrjeha !" jä he , ,,wat's dat ? Hett de fick en Leeds an

dahn ? Is noch nich genog Ungluck äber mi kamen ? Mudder !"

reep he , „ verhal Di ! Wat heet dat, wat is mit Di paſſeert !

Fick bidd ' Di , Mudder, beſinn' Di! “

Se flog de Ogen up un wiste mit'r Hand nah dat Wäken

blatt. He wuß nich, wat ſe darmit ſeggen woll und glowte toerſt,

dat ſe nich recht bi Verſtand weer und heelt ehr dat Blatt hen .

Se wiste mit den Finger nah de eene Sid un jä : „ Lis dat

ſulwſt, Fan !" - Dodenſtille weer in'r Stuben , as he dat lees ;

denn fullt dat Blatt em ut'r Hand un he fung bitterlich an to

weenen , lä ſinen Kopp up'n Diſch un ſtähnde un jammerde vor

ſick hen. - Se ſeet ſtarr un ſtief un dodenblaß dar , un keene

Thranen makten ehr harte licht.

Up eenmal ſprung Babendamm up , gung an dat Finſter

un reep Mriſchan to, de up'n Hoff ſtund: „ Spann gau mal de

Brunen vor den Stohlwagen, wie mät nah'r Stadt fahr'n !"

6*
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„Jan, glowſt Du, dat uſe Kind ſick verdrunken hett? “ frog

de Babendamm'ſche.

He geew ehr keene Antword un gung de Stuben up un dal.

Fan, ſprich doch een Word mit mi ! Glowſt Du, dat Trina

fick en Leeds andahn hett ? "

Wedder feen ' Antword . He gung hen un her.

Do keem Kriſchan an't Finſter un jä : „ Anſpannt is . Schall

id vor't Hus fahren ?"

„ Ja !" fä Babendamm , „ un denn legg of'n Bund Stroh

in'n Wagen !" Denn neem he fine Mußen von'n Haken

un gung.

„ Jan " , fa de Babendamm'ſche, „ ick bidd ' Di, ſo ſprick

doch mit mi ! Wat wullt Du mit dat Stroh ? "

„Ick will min' Dochter ehre Like darup leggen ! “ weer ſin ’

Antword , as he ut'r Stuben rutgung .

As Babendamm un Kriſchan affahren dähn , hörden ſe de

Fro lud ſchreen. — Keen Word wurd unnerwegs ſpraken , Jeder

harr mit ſick to dohn . Kriſchan markte woll, dat wat Slimmes

paſſert ſin moß , aber wat ? He wuß dat nich, he ahnde dat

man , un de Tägel in fin' Hand bäwerden grade ſo ſtark, as

ſin Harte .

Vor'n Oſterndohr moß Kriſchan ſtillholn ; Babendamm

ſteeg ut un gung in dat Sprüßenhus . Dar feet en' ganz ohle

Fro bi den Rettungskorw un in den Rorw leeg de Life von en

junget Mäken. He gung neger ran un feeg de Like in dat

blaſſe Angeſicht. Gott fie Dank ! " fä he , ,,dat is nich min'

Dochter! Almächtiger Gott, Du nimmſt en ſwaren Steen von

min'n Harten !"

,, Ja, min leewe Mann " , ſa de Fro un brochte ehr'n griſen

Kopp in de Höchte, „,dat is mine Dochter. - Wat weer dat'n

fixe Deern und wo weer de god ! Willt Se ſe all hal'n ? Och,

laten Se fe noch en bäten bi mi, 't is jo min Eenziget,

min Alles weſen ."

Babendamm weende un jä : Min' gode Fro , ick weet

woll, wo weh dat deiht“ und darbi greep he in ſine Taſchen

un geewehr 'n Goldſtuck. De ohle Fro harr aber kee'n

Dank for em.

He halde deep Athem as he wedder an ſin'n Wagen weer :

„Mriſchan “, ſä he , „ fahr ſo gau Du kannſt nah Hus, driew
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de Peere 'n bäten an ! - . ick heff min' Fro gode Nahricht to

bringen. Fudder kann'k Di for den Ogenblick nix ſeggen .

As ſe wedder in't Hus keemen, ſå de nee Mumſel, dat de

Fro to Bedde leg un all tweemal dat böje Weſen harrt harr .

„ Uſe Trina lewt!" reep Babendamm in fin' Fro ehr

Kamer. In't Water is ſe nich gahn, dat deiht ſe uś nich

to Leed ! "

Sine Fro ſet'te fick äwer Enne ; ſe halde deep Athem ;

Thranen keemen ehr in de Ogen ; de Bann weer löſt!

En' ganze Stunne jeten de Beiden Hand in Hand toſamen un

heelen fick Al’ns wedder vor un beſproken un berathſlagten

hen un her. De Angſt weer ut dat Mudderharte ver

ſwunn'n , aber leider Gotts – de þaß gegen Wienſtädt weer

ſitten bleben .



Kapittel 15 .

23i Aacht un Nebel.

Fro Burmeiſter wahnde in'r Vorſtadt von Bremen un

Tewte toſamen mit ehre Steefdochter Marie . Beide weern Witt

froen un harrn fick en Höferee inricht't, von de ſe ehr godet

Utkamen harrn. Där dat, wat Wienſtädt Babendamm's von

diſſe ohle gode Fro vertelit harr , weern de ok mit ehr bekannt

worrn un alle Wäke, wenn Trina mit ehr'n Eenſpänner nah'r

Stadt keem un Inköpe maken däh , kehrde ſe bi ehr in . Mog

dat nu fin, dat ſe von Tante Burmeiſter's ſo väl Godes hört

harr, oder dat ſe beſonners god to’nanner paſſen dähn , fo väl

ſteiht faſt, ſe harrn fick beide recht leew . Trina freide fick immer

up den Dag, wo je nah'r Stadt fahren moß un Tante Bur

meiſter, de wuß, dat ſe jeden Freedag Namdag keem , ſochte dat

immer ſo intorichten , dat ſe denn of to hus weer . Siet'n Jahr

harr'n ſe dat ſo hol'n un twuſchen de Beiden harr fick nahgra 'n

gode Frundſchup anſpunnen, as ſe jo twuſchen Froenslüde bi'n

Taff' Roffee , de allemal for Trina prat ſtund, licht laten ward .

Trina nennde de Burmeiſter'ſche of all ,,Tante" un de Tante

jä ,Du " to ehr.

Siet veertein Dagen harrn Beide fick nich ſehn . Wenn

Trina fröher to Beſök kamen weer, harrn ſe von Wienſtädt

wenig ſpraken , blot von fin ' Mudder . Tante Burmeiſter harr

ſeggt, dat de ohle Fro de Swindſucht harr un nich lange mehr

leben konn , un dat je alle Morgen hengung , um ehr dat Bedde

to maken . In de legten acht Leidensdage , de Trina därmakt

harr, weer Tante Burmeiſter's ehr nu alle Ogenblicke in den

Sinn kamen . Dat weer ehr weſen , as wenn ſe narns anners

Troſt un Rath halen konn , un as je nu dat Odernhus ver
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laten harr un mit ehr'n Bundel unnern Arm un mit verbunn'nen

Kopp de Nacht twuſchen Een un Twee äber de Schuſſee nah’r

Stadt to gung, ganz mudderſeelenalleen, neem ſe fick vor , fick

an Tante Burmeiſter's to wennen, of de ehr vielicht en Deenſt

beſorgen konn. Bi ehr blieben wou ſe up feenen Fall, ſe woll

arbeidn, ſe wollas Deenſtmäken en Unnerfamen ſöken, keen

Minſch aber ſcholl gewahr weern, wo ſe hen hörde . Wenn ehr

dat in'r Stadt nich glucken ſcholl, denn woll ſe nah Delmhorſt

gahn ; dar weer en Mäken, dat jeß Fahr bi ehre Ollern deent

harr, an en Inſpector verheirath't, vielicht konn de ehr dar en

Deenſt verſchaffen. Harr dit Mäken von Trina ehr' Mudder

ok väl uttoſtahn harrt un weer je of Knall un Fall ut'n Deenſt

kamen , Trina heelt doch grote Stucken up ehr .

Gegen Morgen ſtund je nu vor Tante Burmeiſter's ehr

Hus ; -- wat weer de Weg ehrſwar worrn ! Up'r Straten

weer noch Al'ns ſtille, de Finſterladen weern noch toſlaten ;

ſe wagte nich antokloppen , un doch woll'n ehr de Beene nich

mehr drägen . Ehre Koppwunn'n brennden , un ſe ſet'te fick ſtill

up den Tritt vor de yusdähr . Deepe Süfzer feemen ut ehre

Bruſt un mit halfgeſlatenen Ogen keek je nah'n Hewen , de

anfung, fick roth to farben. ,, De leewe Gott lewt noch ; he

Yett ok dine Sunne wedder upgahn“ , dachte ſe , lehnde ehren

Ropp an de harte Mu'rn un ſleep in .



Kapittel 16 .

Fro 2urmeiſter, de Samariterſche .

Tante Burmeiſter wakte hüte Morgen fröher up as ſonſt.

Harr de Regen jo väl Spektakel makt oder harr ſe en ſlechten

Droom harrt ? Een von de Beiden mutt dar woll an Schuld

weſen ſien . As je ehr ' Ogen upſlog un hörde, wo dat buten

dalplatſchte, ſtund je ſnell up un reep ehr ' Dochter to , de mit in

ehr ' Kamer ſleep : „Marie, it regent, as wennt mit Mollen gutt!

Dat kummt us hi de Wäſche god to Paß. De Regentunnen

ward woll vull worrn ſin . Kumm lat us upſtahn un gau en

paar Ammer vull Regenwater in den Kätel drägen . Marie,

hörſt nich ! ſtah up ! It geiht all up Seß " . Marie arbeidte ſick

nu mit en paar deepe Süfzer ut'n Slap un ſprung ut'n Bedde .

De freide fick ok über den ſchönen Regen un trock fick wat an.

So mutt dat kamen !" fä Marie , „ mi paſſeert hüte noch

wat Slimmes, ick heff min'n Strump verkehrt antrokken.

„ Na “, ſä ehr ' Mudder, „ is man god , dat dat Slimme all

da is, dat Du den Strump wedder uttrekken un anners rum

dreihn mußt. Dat is ſlimm genog ! "

Mudder un Dochter gungen nu runner in't Hus un dat

Eerſte weer, dat de Burmeiſter'ſche de Husdähr upſlot. Mit

eenmal fullt de Dähr ſwar up ehr to : Trina harr fick in'n

Slap mit den Ruggen anlehnt un fullt mit'r Dähr in't Hus .

„ Mein Gott , wat is dat ? " jä Tante Burmeiſter, „ Marie ,

kumm gau mal her, hier liggt en Froensperſon mit’n verbunn'nen

Kopp in'r Dähr .“

,,Minſchenkinner", ſä Marie , de is dod, de hefft je

dodjlan !"
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„ Nä, ſe lewt ! Min Gott wat's dat is dat nich

Babendamm's Trina ? Weiß Gott, je is't ! Deern , wo fummſt

Du her ? Wer hett Di wat dahn ? “ So gung dat Fragen un

Lamenteern därnanner.

Trina fonn fick gar nich beſinn'n ; ſe reet de verſlapen

Ogen wiet apen un keek de Beiden mattun verbiſtert an.

De is doch woll nich verruckt worrn ? dachte Marie ; denn ſo

feeg dat toerſt ut, as Trina keen Word ſprok un de Beiden

ankeek, as of ſe ſe gar nich kennde .

Toleßt verhahide ſe fick doch, ſtund up un jä : ,, Lat't mi

en Stunne bi jo blieben , dat ick mi erſt beſinnen kann, denn

will id vertelln, wi mi dat gahn hett. "

Mudder un Dochter fat'n Trina an un föhrden ſe in de

Stuben rin . „ Gah, Marie“ , ſä Tante Burmeiſter's, „ mať fix,

dat wi fakend Water kriegt, dat wi Trina en Taſſ' Koffee

geben könnt.“

As Marie rut un de Beiden alleene weern un fick up dat

Sofa ſett harrn , fung Trina an , ehr þarte uttoſchutten. AS

fe de häßlichen Wöre utſprok, de ehr' Mudder to ehr ſeggt

harr, konn ſe nich in de Höchte ſehn ; ſe lä den Kopp an de

ohle Fro ehre Bruſt un de lä ehren Arm um Trina un jä :

Sprick Di ganz ut, min gode Deern , dat di dat Harte licht

ward ! " Un ſo keem dat ok . Trina ehr Harte wurd ’ lichter,

je wieder ſe in ehr Vertellen keem un jeßt konn ſe nah langer

Tið ok wedder weenen . An de ohle Fro ehr Hart fund ſe Troſt

un Erlichterung.

Tante Burmeiſter weer eegentlich noch gar nich to Word

kamen, as Marie wedder rin keem . Dat weer ehr aber of ganz

recht, denn ſe kreeg Tid , to äberleggen , wat ſe Trina for Rath

fläge geben ſcholl un dat weer unner diſſen Umſtän'n jo

gar nich lichte. Aumm, min Deern " , jäſe , ,,drink man erſt

mal'n Taff Roffee, dat'n annern Sinn friggſt. Ängſtige Di

nich, Du biſt in goden øännen ; ick ſtah Di bi . Man vor

allen Dingen mußt Du nu Ruhe hebben . Hüte Namdag willt

wi toſamen äberleggen , wat to dohn is . Un nu brochte Tante

Burmeiſter's dat arme Worm in ehre Kamer un as ſe ehr den

Kopp verbunn'n harr, ſorgte ſe darfor, dat de kranke erſt mal

in't Bedde keem , wunſchte ehr goden Slap un gung wedder nah

ehre Stuben , um mit ehr Dochter den legten Reſt ut'r Kan'n
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to drinken. En gode Taſik Koffee is jo for Bremer Froens

lüde wat de Regen fort dröge Land is .

Wo is dat minſchenmöglich “, fung ſe an , „ dat en Mudder

ſo hart gegen ehr Kind ſin kann ? Dat ſe Wienſtädt um ſin"

Stelle brocht hett, dat heff ick jo leider fröh genog erfahren,

un ick wunner mi dar ok nich grot äber ; man dat ſe ſo gegen

ehr' Dochter hanneln kann , dat je ſulke gemeene Redensarten

gegen ehr föhrn un ſe bi de Haare rumtuſeln kann, dat begriep

ick nich .“

Du wullt Trina doch in diſſen Toſtand nich von Di laten

Mudder ? "

Ick will erſt hör'n , wat de Wundarzt ſeggt, wie dat mit

ehr' Wun'n ſteiht. Is dat ſo gefährlich, as dat utſehn deiht,

denn lat ick ſe nich weg , mag dar kamen, wat'r will. Meent

de Doftor, dat je dat Reiſen verdrägen kann, denn mag ſe in

Gotts Namen nah Delmhorſt gahn, wo ſe Bekannte hett . Se

will un fann of arbeiden , wenn ſe geſund is un dat is

bäter , as wenn ſe den ganzen Dag äber ehre Lage nahgrübelt.

Wi ſeggt denn to keen'n Minſchen , wo ſe hen is ; ehr' Mudder

mutt erſt to’r Inſichtkamen. Wienſtädt draf aber of nich

gewahr weern , dat je hier is ; up feenen Fall dräft de Beiden

fick bi mi ſehn un ſpräken . Man ſorgen will ick for ehr , wie

en Mudder ; ick will ehr tro to’r Sid ſtahn, un wenn ich ehr

ok nich geben kann , wat ſe verlaten hett, ſo ward ehr for den

Ogenblick en troet Hart doch väl werth ſien . Wat hett dat

arme Mäken to liden harrt un wat wart ehr noch bevorſtahn.

Se is in'n Vullen grot worrn un geit jeßt bädelarm in de

Welt nin un focht fid'n Deenſt as Mäken ; un dat is gewiß

nich licht, wenn man ſin lebelang Deenſtlüde kummandeert hett.

Slimmer as dat alle is aber, dat je up ſo'ne gräſige Wieſe

ut den þewen, den ehre eerſte Leewe upbot harr, verjagt

worrn is . “

„ Aber ick ſnack hier un heff ſo väl to dohn ! Leewer Gott

wat kummt mi diſſe Wäke All'ns äber'n Hals . De Wäſche

ſteiht dar un de arme Mudder Wienſtädt brukt mi of ſo nödig ;

ick glow , ſe hett keene acht Dage mehr to leben . Segg dat

man nich an Trina ! De ſchall ſick mit diſſen Gedanken nich

of noch plagen . Giw mimin Umſlagedok unwickel mi mal

dat Glas mit Himbeerſaft in Papier ! So nu will ick erſt
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nah Dokter Wiedmann gahn , dat he mal herkummt un nah

Trina kict, un denn gah ick to de Wienſtädt'ſche. De ohle

Fro, de diſſe Nacht bi ehr wakt hett, is'n recht ohle Klungel

taſchen , de weet fick nich to raen un to helpen, wenn wat

paſſeern ſcholl. Na, adjüs Marie, mak Dine Saken god ! "

Darmit gung ſe af .

De ohle Fro Specht, de de Nacht bi de Kranke wakt harr ,

wahnde mit in Wienſtädt's Hus. As de de Husdähr klingeln

hörde, keem ſe ut'r Stuben un winkte de Burmeiſter'ſche to ſick

rin . Toerſt fluſterde ſe ehr to , dat de Nacht ganz god voräber

gahn weer un dat de Kranke tämlich god ſlapen harr. Aber

dat moß ſe ehr noch ſegg'n , dat konn ſe nich up ehr'n Harten

beholen , dat dat in'n yuſe ſpöken däh , denn ſe harr de ganze

Nacht Holt ſaagen hört un dat bedudde , dat je bald en Sarg

in't Hus brochden.

„ Ja , en Sarg kummt bald “ , ſå de Burmeiſter'ſche, „ dat

weet ick ſulwſt, aber dat ſe darto all dat Holt ſaagt, dat glow

ick nich. Wer ſaagt denn dat ? “

„ Doch woll de Geiſter“ , meende de ohle Specht'ſche .

Dummet Tüg, wo fänt Se an ſo'n kram globen !

Scholl'n Se dat aber noch mal hör'n , denn beſtell’n Se doch'n

Kumpliment an de Geiſter un ſegg'n , ick harr väl ohlet Fürholt

up minen Hoff liggen , wenn ſe Tid äber harr'n , ſcholl'n ſe mi

dat bi Gelegenheit mit kleen maken , mi weer dat ok likeväl , of

ſe bi Nacht oder bi Dage teemen . "

Min Gott , min leewe Fro Burmeiſter , verſundigen Se

ſich nich an uſen perrgott ! " ja dat ohle Wiw .

Toerſt dank ick, dat je de Nacht uthol'n hefft“ , ſä Tante

Burmeiſter's, „ un wenn dat hüte Abend mit de Kranke noch ſo

god ſteiht, ſchall Heinrich diſſe Nacht bi ſin ' Mudder waken “,

un darmit gung ſe de Treppen nup .

De ohle Spechtſche harr ganz Recht harrt, de Kranke leeg

in'n beſten Slapun Wienſtädt feet un ſchreew . As ſe en

halwe Stunne later toſamen an'n Diſch ſeeten , den ſe vor

dat Frankenbedde ruckt harrn, kloppte wat life an de Dähr ;

denn ſteek de Ohlſche von unnen ehr'n Kopp in de Stubendähr

un fä, dat en Bedienter kamen weer, de mit Herrn Wienſtädt

ſpräfen woll. Wienſtädt ſprung up un gung runner.
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,, Id ſchall glieks to'n Herrn Senater kamen " , jä he , as

he wedder rinfeem , „ Gott gew , dat ick dar wat Godes to hörn

krieg ! " He trock ſin'n Sonndagsrock an un de Burmeiſter'ſche

neem de Tügborſt un fummelde an em rum, dat he ſnicker

utſehn ſchod .

„Heinrich !" ſä ſin ' Mudder , de intwuſchen upwakt weer

un dat hört harr , ,, dar up'n Schapp ſteiht en Buddel Win,

den de Fro Senaterin mi ſchickt hett . Du weeßt, ich kann keen'n

Win verdrägen ; ichenk Di'n Glas in !"

Heinrich woll nich, aber Tante harr den Buddel all to

faten un he moß en Glas drinken . ,,Drink man ut " , fä ſe ,

,,dat Du Ruraſch friggſt !"

As he nu to Reeg weer, kußte he ſin ' Mudder un gung

nah den Senater .

„Ick will hapen , dat he dar nix Slimmes to hörn kriggt“,

jä jin ' Mudder .

Slimmes “ , meende Tante Burmeiſter, „ nä Slimmes kann

ut dat Senaterhus nich kamen . “



Kapittel 17 .

Sunnenſchien.

Keen Dag vergung, wo nich an den Senater en ganzen

Backen Breewe keem , un ok an diſſen Morgen weern dat woll

en Stucker acht, de vor em upp'n Diſch liggen dähn. Nah den

dickſten greep he toerſt, makte den apen un fung glieks an to

leſen . Slechte Nahrichten moſſen dar nich inſtahn, denn he

grifflachte immer ſo vor ſick hen un harr noch in de eene Hand

den Breef, um to leſen , as he mit de annere all nah de Klingel

greep .

,, Seh mal to , Johann " , fa de Senater, as de Bediente

in de Stuben keem, „ of min' Mudder all munter is ; mak dat

vorſichtig un ſtör ſe up feenen Fall, wenn ſe noch ſloppt, ver

ſteihſt Du mi ? "

„Jawoll, Þerr Senater " , antwordte Johann Seene tein

Minuten wahrde dat , do keem de ohle Fro Senaterin all to

em tin .

,,Na, Hermann, wat heſt Du ? "

„ Ra' mal, wat ick hier heff !"

„ Heſt Du Nahricht ut Anipperhuſen ? "

Ja, de Paſtor hett em en Tügniß utſtellt. "

„ Un is dat gunſtig for den jungen Minichen ? "

„Jawoll ! Hier is of de Breef , den de Paſtor darto

ſchräben hett ; wenn Du’n leſen wullt, kannſt'n mitnehmen ; Du

mußt aber de Bibel to'r Hand nehmen , ſonſt warrſt Du dar

nich klok ut ! "

„ Nä, min Kind, lis Du mi man den Breef vor. Wat

ſchall id mi dar noch lange mit quäln ? "

„Na , denn hör to :
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„Hochwohlgeborner Herr ! Hochwürdiger verr Senator !

Der an mich gerichteten Aufforderung beeile ich mich durch

llebermittelung des von mir als Localſchulinſpector ausge

ſtellten Atteſtes über die Amtsthätigkeit meines ſeitherigen

Schullehrers Wienſtädt bereitwilligſt zu entſprechen. 1. Cor.

13, 7. Des Herrn Wille hat Ew . Hochwohlgeboren zum

Werkzeuge ſeiner Gnade auserſehen . Sein Wille geſchehe!

Wie ſollte ich fündhafter Menſch widerſtreben, wenn Ew.

Hochwohlgeboren berufen ſind, das zu vollbringen, was ich

als ſchwaches Gefäß göttlicher Gnade in heiligem Eifer für

das bedrohte Seelenheil des mir als verordnetem Diener des

Wortes zur Zucht und Leitung übergebenen Wienſtädt unter

nahm ! Die Humanität der Weltfinder weiß nichts von dem

Geheimniß der Gnade , welche den ſündigen Menſchen zur

Buße führt . „Ich bin der Herr, dein Arzt “ 2. Moj. 15 , 26 .

Und abermals ſagt der Evangeliſt Johannes, Offenb. 3, 19 :

„ Welche ich lieb habe , die ſtrafe und züchtige ich.“ Ich

tröſte mich meines Glaubens 1. Cor . 16 , 13 . Als einen

Fingerzeig Gottes muß ich es anſehen , daß Em. Hochwohl

geboren Einfluß das Aergerniß einer amtlichen Unterſuchung

abwenden will, wenngleich ich auch dieſe Prüfung meines

Glaubens über mich ergehen laſſen müßte, denn es bleibt

doch immer erſt feſtzuſtellen , ob Wienſtädt von mir unbefugter

Weiſe ſeines Amtes entſeßt worden oder ob er freiwillig ſeinem

Amte entſagt hat.“

,, Die dem Wienſtädt aus ſeiner bisherigen Stellung zu

ſtehenden Competenzen ſind an die mir von Ew. Hochwohl

geboren bezeichnete Adreſſe geſchickt worden , 1. Tim . 6 , 6 .

Mit Fürbitte und Gebet werde ich jederzeit des p . p . Wienſtädt

gedenken , daß er ſeine ſträfliche Ueberhebung bereue und inne

werde deſſen , was der Apoſtel ſagt Ebr . 13 , 9 : „ Es iſt ein

köſtlich Ding, daß das Herz feſt werde, welches geſchieht durch

Gnade . — Ew . Hochwohlgeboren geneigtem Wohlwollen mich

beſtens empfehlend

T. Þabicht, Pfarrer zu Anipperhauſen ."

arr de Paſtor dat lachende Geſicht von den Senater

Tehn , as he den Breef vorlees , he harr em beſtimmt wedder en

ironiſchen Ariſtokraten " nennt.
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1

„Ick will Di nu ok noch’n Reege ut dat Atteſt vorleſen :

Wienſtädt hat ſich in Knipperhauſen die Liebe in reichlichem

Maße erworben . "

Nu keem de ohle Fro Senaterin ok dat Lachen an . De

Paſtor is doch woll nich ſo ſtrenge, as de Lüde em beſchriewt;

ſin Hart is doch woll week worrn , ſonſt harr he nich ſo god

ſchräben. Wat mit dat aber for'n Freide makt, dat Al'ns ſo

god geiht, Hermann, dat kann'k Di gar nich ſegg'n ."

De Sake ſteiht nu for den Scholmeſter ſehr god , ſä de

Senater, he kriggt de Roſterſtelle in Waterhorſt. Mine Kollege

hefft mi den Updrag geben , wenn ſin Tügniß god utfullt, ſcholl

ick ſe em geben . “

Gott ſie Dank ! Wat ward ſin' ohle Mudder fick frei’n .

Hör mal, Herrmann, ick heff grote Luſt, den Lüden de Nahricht

ſulwſt to bringen . Wenn Du anſpannen laten wullt , denn fahr

id'r hen ; ick mog de Freide woll mit anſehn ."

„ Nä, Mudder, bliew hüte to Hus ; dat regent un is winnig,

Din Hoſten konn wedder ſlimmer weern ! Fck will Wienſtädt

hierher kamen laten , denn fannſt Du em jo kennen lehrn un

Di mit em frein .“

He klingelde un ſchickte Johann nah Wienſtädt.

,, Fc heff hier dat Regiſter nahiehn " , ſä he denn wedder

to ſin' Mudder, wo de Lehrerſtellen in verteefnet ſind .

is gar keen ſlechte Stelle, dar hört väl Land to un mine Kollegen

meenden , he konn ſick woll up 400 Dahler ſtahn .“

Gottlow ! Wat makſt Du mi damit for'n Freide , Hermann !

Vielicht gewt Babendamm's em nu ehre Dochter doch noch ."

Wo denkſt Du hen , Mudder ; glow doch dat nich . Du

kennſt doch den Burnſtolz un denn , wat makt Babendamm's

fick ut 400 Dahler ? Aber en Fro kann Wienſtädt nu woll

kriegen, wenn he eene hebb’n will, un is dat de nich, denn is

dat en annere."

,, Sprät dat nich ſo in den Dag nin, Hermann, icham Di

wat, dat ſnackſt Du ok man ſo hen ! For dat arme Mäken is

dat en Lebensfrage . Wenn Wienſtädt ſo’n ſlechten Gedanken

harr, ſprok ick keen Word mit em ! “

Johann keem wedder trugge un lä , Herr Wienſtädt woll

glieks kamen , he moß fick blot noch erſt en bäten torecht

maken.
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De Senater harr fick wedder an ſin'n Schriewdiſch ſet't un

ſchreew .

„Ick ſtör di woll, Hermann, un will leewer gahn . “

„ Nä, Mudder, bliew man hier un ſnack man to , Du ſtörſt

mi nich. Ich ſchriew an uſen Frund , den Paſtor Lingen in

Waterhorſt; de ward fick wunnern , dat he mal wedder von us

wat to hör'n kriggt . Wenn Wienſtädt ſine Schulligkeit deiht,

ward de fick ſiner gewiß annehmen ."

Ja, de Paſtor is god un immer noch ſo dankbar, wiel

Din felige Vadder em bi ſin Studium unnerſtußt hett. Schick

em of en ſchönen Gruß von mi mit ! "

„Heff ick all dahn !“ ſä de Senater, as he den Breef

toſamenfolde, ſtickte dat Licht an un verſiegelde den Breef.

Da kloppte wat an'r Dähr. Wienſtädt feem rin . De

Senator gung up em to un ſä : Es macht mir großes Ver

gnügen, Ihnen mittheilen zu können, daß durch Senatsbeſchluß

Ihnen die Lehrerſtelle in Waſſerhorſt übertragen wurde, voraus

geſeßt, daß Sie von ihrer früheren Behörde ein günſtiges

Zeugniß beibringen würden. Ein ſolches Zeugniß iſt heute þei

mir eingetroffen und ſo freue ich mich ſehr, Ihnen zu dieſer

neuen Stelle Glück wünſchen zu können ! "

Wenn Eener to’n Dode verurdeelt weſen is , un he ward

up eenmal begnadigt, ſo kann dat keenen grottern Indruck up

em maken, as diſſe Wöre up Wienſtädt . - Wer Wienſtädt kennt,

weet , dat he nich väle Wöre maken kann , un de paar, de he

ießt nu maken woll , ſneet em de Senater af.

,, Ihren Dank werden Sie mir am beſten dadurch beweiſen ,

daß Sie was Tüchtiges leiſten . Gehen Sie morgen früh nach

Waſſerhorſt und geben dieſen Brief an den dortigen Paſtor; in

ihm werden Sie einen braven Mann kennen lernen . Machen

Sie auch dem alten Schullehrer Ihre Aufwartung und ſehen

Sie ſich bei der Gelegenheit 'mal das Schulhaus an . “

De Senaterin harr de ganze Tid äber in Thranen (wommt,

endlich harr ſe fick ſo wiet wedder verhalt , dat ſe fick bi Wienſtädt

nah ſin' Mudder ehr Befinn'n erkundigen konn .

,, Gott ſei gedankt “, ſä Wienſtädt , es geht heute viel beſſer.

Die Freude über mein Glück wird meine gute Mutter gewiß

wieder ganz geſund machen und der liebe Gott wird ſie mir

noch recht lange erhalten .“ Un darmit gung he.
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De Senaterin gung an ehr'n Sähn ran un ſä : „ Min

leewe Hermann, Du heſt mi hüte ſo'ne grote Freide , makt,

nu will ick Di of eene maken . Nimm tum Andenken an

diſſen Dag hier den lüttjen Ring . Þe is noch von Din'n

ſel'gen Vadder . “

Mudder un Sähn ſtunn'nt Bruſt an Bruſt und harren fick

faſt umſlungen . So ſtunn'n ſe noch, as de Parpendikel von

de grote Stubenuhr woll mehr as twolf mal hen un her gahn

weer.

Rocco , Por veertig Jahr.
7



Rapittel 18 .

Fro Wienſtädt ehr Teſtament.

As Wienſtädt wedder up'r Straten weer, moſ he erſt en

Ogenblick ſtilſtahn, ſo kloppte ſin Harte vor Upregung un

Freide „ Wat Trina dar woll to feggen ward, un denn min'

ohle gode Mudder un denn Tante Burmeiſters . Nu ward

noch All'ns wedder god , nu mut Trina of min' Fro weern un

wenn de Ohliche ſick up'n kopp ſtellt ." Gott ſie Dank ! "

ſä he eenmal äber dat annere , as wenn de leewe Gott nich mit

eenen Dank ut'n uprichtigen Miſchenharten tofräen weer un

as wenn he ſick dardär Luft maken moß. En Ogenblick ſtund

he ſtill, denn aber leep he mehr as dat he gung, um to Hus

to kamen un de beiden leewen ohlen Froen Kunne von ſin'n

Gluck to bringen . Alle Sorge um ſine Tokunft harr en Enne ,

he föhlde ſick wie neegeboren un it keem em vor, as wenn alle

de Minſchen , an de he vorbigung, em frundlich tolachten un

Gluck wunſchten. Wo ganz anners weer doch hüte de Weg nah

ſin ' Mudder, as domals, wo he de harten Wöre von'n Paſtor

Habicht mit ſick rumdrog . Domals harr he vor den Ogenblick,

wo he mit de ohle Fro toſamendrapen moß , en grote Angſt

harrt ; he harr immer wedder annere Straaten dörwannert, as

wenn he darmit wat afichuddeln konn ; hüte konn he de Tid

knapp aftöben . As de Wind feem he de Treppen rup ; nu

erſt beſund he ſick un bleew en Ogenblick vor d’r Stubendähr

ſtahn, dat he de Kranke nich där ſine gar to grote Haſt

ſchaden däh .

He glowte en fromde Stimme in'r Stuben to hören un ſo

weert ok. De Breefdräger weer dar un harr den Geldbreef

in'r Hand, den Paſtor Habicht an em afſchickt harr .
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Wat weer dat'n Freide , en Upſtand un Begebenheit, as

de Breefdräger wedder weg weer un Wienſtädt jem vertellde,

wie em dat bi Senaters gahn weer un dat he de Stelle in

Waterhorſt krägen harr ! De Froenslüde weendent un lachten

umſchichtig un bäden un dankten den leewen Gott un grade

leerden den neen Koſter in Scholmeſter eenmal über dat annere .

Sulwſt de ohle Specht'ſche unnen in'n þuje wurd dar von

anſtickt; neeſcherig keem ſe nah baben un ſteek den Kopp in'r

Stuben rin , un as ſe nu anfung :

„Nehm'n Se't välmals nich for äbel, aber ick moß doch

mal ſehn, wat’r los is “, ſä Tante Burmeiſter's : „ Na, kamen

Se man rin un gradeleern Se uſen Jung'n to fine nee

Stäe , he is Roſter un Scholmeſter in Waterhorſt worrn . "

Un nu gung dat wedder von friſchen los , bit Tante Burmeiſter's

jä : ,, Specht' che, maken Se, dat Se nah unnen kamt ; Ehr

Ries brennt an , rukt Se dat nich ? "

Nu harrn ſe denn ok endlich Tid funnen, den Geldbreef

ápentomaken . Schräben harr de Paſtor nich väl , blot ſo'n Zeddel

leeg bi dat Geld un darup harr de ohle Slaukopp ſchräben :

,, Da ich am nächſten heiligen Weihnachtsabend nicht das

Vergnügen haben werde , Sie in meinem Hauſe zu ſehen, ſo

überſende ich Ihnen ſchon heute Einliegendes, womit ich Sie

am beſagten Abend überraſchen wollte . Es iſt die Ihnen

von der Oberſchulbehörde zugebilligte Gehaltsverbeſſerung für

die lezten beiden Quartale Ihrer Wirkſamkeit in Knipper

hauſen. Tobias Habicht, Paſtor zu Knipperhauſen . “

Dat weer denn nu en nee Qwerraſchung, an de fin Harte

nich dacht harr ! Wie riek keem he ſick up’n mal vor, wat for

Pläne gung'n där ſin'n kopp , wat konn he nu Allens for ſin '

kranke Mudder dohn ! He keef ſin ' Mudder an , de leeg jo friſch

ut, as ſe unner Thranen äber ſin Gluck lachde, he keek ſin ’

Tante an , de ebenſo vergnögt weer, neem de beiden troen Seelen

in ſin'n Arm un druckte jem en Ruß up de Lippen.

En grotet Leed weer jeßt afſchuddelt, un doch bleew noch'n

ſwaren Steen up ji'n Harten ſitten . Wenn he man erſt genau

wußt harr , dat dat beſtimmt Lägen weern , wat de Paſtor von

Trina ſeggt harr : „ Sie bereut ihren Fehltritt und haßt ihren

Verführer." He ſä nix darvon, wat ſine Freide verbitterte

7*



100

un Tante Burmeiſter's ſä em of nir darvon , dat Trina in ehren

Huſe weer un dat je em noch immer von Harten god weer.

„ Morgen ſchall ick nah Waterhorſt gahn un den Paſtor

Lingen beſöken, ick heff of'n Breef an em mitkrägen . Klocke

veer ſtah ick up un mak mi up’n Weg . “

,,Na, nu mußt Du Di ok en hogen ſwarten Hot kopen

un en Paar ſwarte vanſchen “, ſä de Burmeiſter'ſche, „ ſowat

hört'r of to . Gah man glieks hen un beſorg Di dat ; for us

is’t ok god , dat wi en Stunne alleen ſind, um wedder to us

ſulwſt to famen . "

As nu de beiden Froenslüde wedder alleene weern, ſä ſin’

Mudder :

Gott ſie Dank, dat ick diſſen Dag noch erlewt heff, dat

ich mit den Gedanken ſtarben kann, min Kind is verſorgt . So

lange de Junge lewt, is min däglich Gebet weſen , dat he en

braven Minſch weern un dat it em god gahn mog, wenn ick

nial dod bin . “

Fro Burmeiſter's feet up'r kante von dat Bedde . De

Kranke greep nah ehr ' Hand.

„Min' beſte Deern " , ſä ſe , , Du biſt immer uſe Engel

weſen , verlat den Jungen nich, wenn ich dod bin ! De Gedanke,

dat Du em bliwſt, lett mi ruhig ſtarben " .

„Mak Di um Heinrich keene Sorgen, dat is un bliwt min

Steefjähn !“ ſä de Burmeiſter's . Aber ſprick nich immer von't

Starben . Du ſchaſt nu erſt recht wedder geſund weern, wi

beiden willt noch up Heinrich ſin pochtid danzen !" Un darbi

wiſchte ehr Tante Burmeiſter's den Sweet von dat Geſicht.

Wat ward von mi noch weſen , wenn Heinrich ſin ' Hochtid

is “, jä de Kranke mit en deepen Süfzer, „ mine Stunnen ſind

Segg mi aber mal uprichtig , heſt Du Hapnung, dat ſin

Wunſch noch erfullt ward, dat he Trina friggt ".

,, Ja, nu he de Stelle krägen hett , hap id , dat noch au'ns

god ward. Wat idr an dohn kann, will ick dohn. So gau

geiht dat aber nich un wi weert noch väle Umwege maken

mäten , um torecht to famen " .

„ Mag uſe Herrgott ſchicken, wat for de Beiden am Beſten

is ", jä de Kranke un lä fick in ehre Ruſſen trugge.

Nah’n Wiele keem Wienſtädt wedder. Sin Inkopen harr

nich lange durt. He keem rin un harr en hogen ſwarten Hot
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all up un of de Hanſchen an un ſtellde fick vor't Bedde un jä :

,, Miek mi mal an , Mudder : JS Din Sähn nich'n fienen Neerl ? "

Se vertrock dat Geſicht, as woll ſe lachen, ehr Mund fä

nir , aber ut ehre Ogen ſprof : ,, Du biſt min Allens ! "

„ Fa " , jä Tante , as he wedder buten weer, ,, Din Jung

is'n goden un of'n hübſchen Reerl, un wat de Hauptſake is , he

is ok’n goden Sähn .“

,, Stopp mi doch'n kuſſen achtern Ruggen " , ja de Kranke,

,, id will mi'n bäten äber Enn' fetten . Mi is hüte ganz god

to Moe ; dat kummt, wiel ick de Nacht ſo ſchön ſlapen heff ."

De Burmeiſter's makte ehr dat nu ſo , as ſe dat hebben woll.

So is dat recht, ſo ſitt ick prächtig ! Nu ſie noch ſo god

un giw mi mal den Pappkaſten her , de dar in'n middelſten

Uttog von'r Nummode ſteiht! Ja , den , den Du nu in'r

Þand heſt !"

Fro Wienſtädt neem ut den Kaſten en gollet Krüz, wo

up ſtund : Gott jegne Dich ! un jä : „ Wenn Heinrich vochtid

hollt ick hape , dat Du dat noch erlewſt denn giw ſin '

Fro dit Nrüz von mi; dat heff icf tor Döpe von min '
Gevadderin frägen. Du weeßt, wi oft ick in fröhern Tiden

min bäten Gold un Silber nah'n Leihhuſe dragen heff, wenn

de Noth to grot weer ; dit Krüz aber heff ick nich ut'r Hand

geben .“

De Burmeiſter's neem dat Krüz un packte it wedder in'n

Kaſten . De Thranen weern ehr in de Ogen kamen ; man ſe

woll ſick dat nich marken laten un makte fick allerhand to dohn .

Denn geew ſe Fro Wienſtädt de Hand un ſä , dat je nich to

väl ſpräken ſcholl, de ſlimme Hoſten mog ſonſt wedder kamen ,

bund ſick ehr Umſlagedok um un guug nah yus, as Wienſtädt

wedder rinkamen weer.

*

Wat makt Trina “, weer de erſte Frage , de Tante Bur

meiſter däh , as fe in ehr Hus treed . De Doktor weer for'n

halwe Stunne da weſen, fä Marie, un harr meent, dat de

Wunnen nich ſlimm weern . He harr ehr en Blaſter verſchräben ;

darvon ſcholl Trina alle Dage upleggen , denn wurd dat woll

wedder bäter weern.



102

Namdags Jeeten " be dree Froenslüde in de lüttje Achter

ſtuben un Trina ſeeg all väl friſcher ut; de Slap harr ehr god

dahn . Wiel Tante Burmeiſter wuß, dat Trina mehr Sorge

um Wienſtädt in ehren Harten drog , as um ſick ſulwſt, vertellde

ſe ehr, dat Wienſtädt de ſchöne Waterhorſter Stelle krägen harr .

Wat keem do for'n Glanz in Trina ehre Ogen, wi wurd ehr

kranket parte wedder upfriſcht, wie fariten fick ehre Backen

wedder roth ! Vor Freide fullt ſe ehr' Tante um den Hals .

„ Nu is All'ns wedder god " , ſä ſe, „ nu brukt fi um mi

feene Angſt mehr to hebb'n ; ich will mi woll därſlagen . Morgen

fröh gah ick nah Delmhorſt."

,, Eene Frage " , ſä Tante Burmeiſter's , „mutt ick noch an

Di richten . Is dat noch immer Din Wunſch, dat Wienſtädt

Din Mann ward ? “

, . Ick betrachte mi as ſine Brut, un wenn ick em nich krieg ,

ſtarw ick as Brut. Will he mi hebb’n, ſegg ick „ Ja “, aber min ’

Ollern mät ehr Jawort darto geben . Ahne ehre Inwilligung

wurd ich feenen Segen in ſin Hus bringen. Scholl em dat to

lange wahr'ı , kann he dohn un laten , wat he will ; ick legg em

nir in den Weg."

,, Een Scholmeſter hett feen grotet Inkamen warrſt Du

darmit of tofräen ſin ? He kann Di dat nich ſo holn, as Du

dat von Hus ut gewennt biſt.“

„, Dröget Brot un Solt will ick mit em äten , wenn ick man

an fin ' Sid arbeid'n kann ! "

„ Ja, ſo ſnackt wie Froenslüde vor d'r Hochtið woll alle,

man naher woll'n wi ok geern en Stuck Schinken oder Braen

darto hebb’n. Na, bi ſin'n Inkamen ward Wienſtädt Di dat jo

vielicht of been fän'n . – Ick heff Di um Dine Meenung fragt ,

damit ick min Dohn un Laten darnah inrichten kann. Wienſtädt

weet dat nich , dat Du hier in Bremen biſt ; he glowt, Du ſißt

god un woll bi Dine Ollern . He ſchall of nix darvon erfahren ,

in heff min Grund, worum ick dat ſo for bäter hol . Scholl

he där'n Tofall gewahr weern , dat Du von Knipperhuſen weg

biſt, denn weer ick em ſegg’n , dat Du god uphaben biſt. Wo

Du Di upholſt, brukt he nich to wäten."

,, De Herrſchaft oder de Polizei in Delmenhorſt ward nu

aber woll nah Dinen Namen fragen . Denn nenn Di ſlang weg

Burmeiſter ; Du biſt jo doch vor d'r Hand mine Dochter.
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Unner de Adreſſe „ Trina Burmeiſter " will ick of an Di ſchriwen

un Di wäten laten , of de Saken god oder ſlecht for Jo ſtaht.

Fck weer woll diſſe Nacht bi de Wienſtädt's blieben mäten ;

Heinrich will morgen fröh nah Waterhorſt un mutt de Nacht

ſlapen . Fahr Du denn in Gotts Namen morgen nah Delmhorſt.

Marie ſchall de Waſchfro wedder beſtell’n ; de kann mit Di nah'r

Neeſtadt gahn un Di Dine Saken drägen . Morgen is Markdag ,

dar finnſt Du bi Lankenau vor'n vogendohr Fahrgelegenheit

genog . Schriew mi aber bold , wie Di dat dar gahn hett ."

Välerlei harrn de Beiden noch to beſpräken un intopacken ,

denn Trina harr gar to wenig Saken von to Hus mitnahm'n :

un mit dat Backen un Snacen gung de Namdag to Enne.

Toleßt geew Tante an Trina noch fief Dahler . „ Ahne Geld " ,

jä ſe , hett de Minich keenen Moth un is dat of ſlecht

reiſen ! "
*

Abends Glocke acht ſtund je all wedder an de Wienſtädt'iche

ehr Bedde . „ Gottlow ", ja de Kranke, ,, dat ick Di wedder feh .

Bliew bit morgen fröh Klocke tein bi mi, ick will Di de Nacht

of gar nich quälen ; aber bit Klocke tein mußt Du bi mi

blieben ! “

Tante Burmeiſter's harr dat all mehrmal wahrnahmen , dat

Minſchen, de in'n Starben liggt, ehre Dodesſtunne vorher an

gewt. Dat fullt ehr in ; ſe leet ſick dat aber nich marken un

jä : ,, Darum bin ick jo grade kamen ; wenn Heinrich morgen

nah Waterhorſt gahn ſchall, kann he nich wafen ."

Bit Klocke dree in'r Nacht ſleep de Franke ahne to hoſten ;

do wakte ſe up un frog nah de Klocke.

,, De Klocke is dree" , ſä Tante Burmeiſter.

,, Rannſt Du de Beddſtelle nich en bäten von'r Wand

afſchuben ? "

„ Jawoll, wenn Du dat ſo hebben wullt. “

En Stunne naher , as Heinrich ſin ' Mudder Adjüs ſeggt

harr, woll ſe fick geern up ehr'n Lehnſtohl ſetten laten . Tante

Burmeiſter's meende aber, dat je leewer noch damit töben ſcholi,

it weer noch to kold . As dat hell wurd , gung dat aber wedder

los ; ſe woll partuh up den Lehnſtohl. Tante Burmeiſter woll

ehr dat immer in Goden wedder utreden , aber gegen Kloge nägen ,
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as je ehr'n Roffee drunken harr, moß ſe ehr doch to Willen ſien .

As ſe nu achter un vorn in Kuſſen packt in'n Lehnſtohl ſeet,

verlangde je Fedder , Dinte un Papier.

,,Min ' Deern , quäl Di doch nich mit de Schrieweree ! " jä

Tante Burmeiſter.

Dat hulp aber nir ; je moß ehr dat All'ns up den Diſch

legg'n, den ſe vor ehr'n Lehnſtohl ruckt harr . Se ſä , je woll

ehr Teſtament ſchrieben un ſe ſchreew of . Un dat gung bäter,

as Tante Burmeiſter ſick dat vorſtellt harr .

„Schriew man “, ſä ſe , „ lat Di nich ſtören ; ick gah in de

Käken . De Schotteln von giſtern ſtaht dar noch alle rum ,

ick will ſe upwaſchen . Hier, nimin den Stock un wenn Du

wedder in Din Bedde wullt, denn klopp man an'r Dähr . “

De Käken weer wedder in'r Reege , Teller un Taſſen weern

rein , de Fürheerd afult in wi fick dat hörde , de Deckel von den

koppern Kätel weer blank ſchürt. Tante Burmeiſter wuſch fick

de Hänne, bund ſick'n reine Schorten vor un gung wedder in'r

Stuben rin .

Wat kreeg je aber dar to ſehn ! De Wienſtädt's feet dar ,

de Feddern in'r Hand, den kopp deep up de Bruſt! ,, Mein Gott,

wat is dat ? “ ſä de Burmeiſter’s un woll ehr den Kopp in de

Höchte richten . Do ſtähnde dat noch mal recht deep ut ehre

Bruſt, un All’ns weer ſtill, Wienſtädt harr feen ' Mudder

mehr ; ſe weer dod !

De Lüde ſeggt, en Engel fluggt där de Stuben, wenn't up

eenmal Dodenſtille ward ; ſo'n Engel moß ok in diſſen Ogenblick

där de Stuben fleegen . Tante Burmeiſter harr de bänne

fohlt un bäde liſe en „ Vater unſer“, denn ſä ſe : „ Slap woll !

Din Pilgerfahrt un Din leßte Kampf ſind voräber ! Slap

woll ! Dar unnen in de enge dunkle kamer ſtört Di niy mehr :

Arbeit, Sorge , Kummer un Hartleed find for Di vorbi ! -- Se

woll ehr Teſtament ſchrieben ; of fe darmit to Enne kamen is ? "

De ohle Fro wiſchte ehr ' Brille af, un lees , wat de Dode

in ehre Starweſtunne ſchräben harr . Dar ſtunnen Afſcheeds

wöre for ehren Sähn. Se harr ſchräben , dat ſe recht möde

weer, dat ſe väl uttoholn harr un dat ehr dat Athemhalen

ſwer wurd . Ghre leßten Bidden to Gott gull'n ehren Sähn .

Se dankte em for all de Leewe , de he ehr ſin Lewen lang ent

gegenbrocht harr, for de grote Geduld, mit de he ehre ſwaren
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Leiden harr mit drägen hulpen. Gott wurd em dafor finen

Segen geben . He ſcholl ſick nich to väl um ehren Dod grämen,

he ſcholl denken , dat ehr jezt woll un dat ſe wedder mit ſin'n

ſeligen Vadder vereent weer, de up ehr all ſo lange töwt harr?

Denn beſtellde je , wi dat mit ehre Beerdigung hol'n weern

ſcholl. Se harr ſick 17 Dahler un 22 Grote ſpaart von dat

Geld , wo he ſe mit unnerſtußt harr, dat wurd woll utrieken

for de Beerdigungskoſten. Aber bi Allen, wat he unnernehmen

wol, ſcholl he fick von Tante Burmeiſter's raen laten, de ſin

gode Engel, ſin' tweede Mudder weer. Toleßt ſtund dar noch :

,, Das Schreiben wird mir ſchwer, ich möchte Dir meinen legten

Segen

So wiet weer je kamen , as de leßte Saiten ſprung up de

Þarfe, de wi ,,Mudderharte " nennt ; de legte Ton weer ----

Segen for ehr Kind .

As de Burmeiſter's ehr de Ogen todruckt harr, ſlog de

Wanduhr tein !



Kapittel 19 .

De Koſterſteſſe in Waterhorſt.

Wat iď nich weet, makt mi nich heet, ſeggt dat Sprich

word, un dat is en Gluck, dat dat ſo is un dat de Minſch

nich immer weet, wat em Leeds wedderfahr'n is . Wo väle

frohe Stunnen wurrn ſonſt in'n Leben verlaren gahn . – So

weer dat hüte ok mit uſen Wienſtädt. Wenn de bi'n Afſcheed

ahnt harr, dat de Dodesengel all ſo nahe an dat Bedde von

fine Mudder ſtahn Säh , he wurd den Dag äber feene frohe

Stunne harrt hebben . To ſin’n Gluck aber harr he keene Ahnung

von ſin Schickſal. As he ſin ' Mudder Adjüs jä , weer ſe jo

noch goden Mods un jä em , he ſcholl, wenn he Beſöke bi de

Bur'n maken däh , de geringen Lüde nich vorbigahn , und denn

ſcholl he toſehn , dat he noch bi Dage wedder an't Hus feem .

Waterhorſt liggt äber twee Stunnen von Bremen, aber bi

de Schritte, de Wienſtädt makte, as he an diſſen ſchönen Harwſt

morgen de Schuſſee nah Grambke runnergung, konn man an

nehmen, dat he in annerthalw henfamen is . He huppde dahen,

dat’n Luft weer antoſehn. Den neen Hot harr he up'n kopp

un mit ſin'n Spazeerſtock fuchtelde he in'r Luft rum , as'n

Student, de en Spriptur maft. De papnung mit ehren

Sunnenſchien weer wedder ganz bi em introkken . De Böme

feegen hüte väl gröner ut , de lüttjen Vagels ſungen ehr

Morgenlied väl ſchöner als ſonſt un ſo prächtig as hüte harr

de Sunne all lange nich mehr ſchient. De Minſchen , de em

begegen däh'n , ſulwſt dat leewe Veeh , de ganze Natur,

Al'ns weer vull Freide un Luſt. An all ſine Leewen dachte

he ; bald keem em ſin' Trina, bald ſin' Mudder un Tante in'n

Sinn, un Alle, ale woll he ſe glucklich maken .

Endlich weer he tor Borg ankamen un bog nu in den

Weg in , de an'n Diek langs nah Waterhorſt führt. Wo ſchön

weer dat hier ! He bleew en Ogenblick ſtahn , um dat herrliche
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Panorama, dat fick hier for em updahn harr, to beliefen un

denn gung dat fudder 11p't Ziel los . Waterhorſt konn he all

liggen ſehn un it weer em, as wenn ſe dar wußt harrn , dat

he keem , denn en ganzen Bulten Kinner harr ſick an'n Weg

toſamen fun'n, de em frundlich „ Go'n Morgen " toreepen .

,, Dar is alſo de Stelle , wo Di dat Schickſal henföhrt", dachte

he, ,,dar, wo de Karfen ſteiht, ward of woll de Schole ſin " ,

un he ſtürde luſtig d'rup los . De Weg führde em därt Dorp

un äberall weer all’n grotet Leben . De Hahns kreihden un

de Höhner ſchienden dat darup anleggt to hebben , mit jem

Striet antofangen , fo'n Spektakel makten ſe . Farken leepen dar

een achternanner äber'n Weg, as ſpälden ſe Jäger un Thier ,

un en ohlen Zägenbuck, de dar an'r Lienen in'n Graſe ſtund,

makte fin' Sprunge vor fick alleen , wiel de Swine nich mit em

ipälen wolln .

Wienſtädt leet ſulwſt de Veilchen nich unbemerkt, de em

an'n Weg bleihden : en par ganz lüttje Görn, de , wielt't noch

ſo fröh an'n Dage weer, halw nakt un ſmußig in'n Waterpool

rumpatſchten un em „ Go'n Dag “ toreepen . „ Na“ , dachte he

bi fick, „Minner giwt dat hier genog ", un wahrſchienlich dachte

he of an de Arbeit , de he mit jem hebben wurd, um je to

Minichen to maken .

,,Wo is de Schole ? " frog he en Jung'n , de barfot un

mit upgekrempelte Boren achter'n Humpel Göſe hergung. „ Dar,

wo dat Äbärneeft up'n Huſe ſitt" , weer de Antword. Wienſtädt

flog ſick toerſt mit fin'n rothbunten Snuwdok den Stoff von de

Stäbeln un denn gung he in dat Scholhus rin . Up'r Dählen

ſtund en ohlen Mann mit'n Sammtmußen up'n kopp ; de

harr ſneewitte Haar un ſeeg ſo'n bäten geiſtlich ut, wiel he'n

Halsdoof um harr , wat vorledden Sonndag wahrſchienlich witt

weſen weer .

Wienſtädt gung an den ohlen Mann ran un frog, of he

de Ehre harr, den Waterhorſter Schollehrer vor fick to ſehn.

„ Ja “ , ſa de ohle Mann , „ick bin de Schollehrer Lampe .

Und Se ſind viellicht min Nahfolger , de Herr Wienſtädt ? "

„ Jawoll, de bin ict“ , weer de Antword.

,,Endlich" , ja de ohle Mann , un reckte Wienſtädt de Hand

hen , endlich bin ick erlöſt. Von een Virteljahr to't annere

hefft ſe mi henholen, mi verſpraken , for'n Nahfolger to forgen ;
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nu fann ick alſo endlich to mine finner nah'r Stadt trekken !

Ick heete Se von ganzen Harten willkamen !“

Wienſtädt moß nu mit in de Stuben kamen in mit em

fröhſtucken . En ſtramme Burdeern , de ehr' Rocke mit'n Tau

in de Höchte bunnen harr, Veep hen un wedder un makte den

Diſch un dat Fröhſtuck torecht. Lampe vertelde wieldeß, wat

de Stelle inbringen däh , wo ſe von Tid to Tid bäter worrn

weer un wo kläglich he fick in'n Anfang , vor fäbenuntwintig

Fahr, mit Fro un Minner harr behelpen moßt. He wiesde em

därt't Finſter dat Land, wat tor Schole hörde ; he harr dat vor

twee Fahrn, as ſin Fro ſtorben weer , an den Burn Dirks verpachtet

bit up den Dag, wo ſin Nahfolger anfamen däh . He vertellde

em , wat de Burn of noch an Bottern , Eier in Korn an de

Schole aftogeben harrn un unner diſſe Snackeree harrn de

Beiden ſick an den Diſch ſet't . Wienſtädt ſmeckte dat nah

den Marſch ganz beſonners god , un de Schinken weer ok nich

flecht , un de Mettwuſt un de Spiegeleier ok nich. For'n recht

ſchaffen Fröhſtuck harr de Deern ſorgt, un to Hus jmeckt dat

doch immer am beſten , un he wer doch nu hier to Hus. AS

je därt Hus gung'n un Au'ns ankeeken , richte he dat in Gedanken

all in , wo ſine Mudder ſlapen ſcholl un dat Bedde ſtahn konn,

wenn Tante Burmeiſter's mal to Beſök keem . An Trina dachte

he ok, man ick heff nich erfahren , wo he de unnerbringen woll.

Nu gung't nah'n Paſtorn näber , den de ohle Lampe em as

den beſten Minſchen von'r Welt beſchräben harr. Of von de

Fro Paſtorin harr he väl Godes vertellt. De Paſtor feet mit

fin' Fro in'r Laube in'n Saarn, as Wienſtädt fick där de Magd

anmell’n leet un keem ok glieks rin . As he den Breef lees ,

den em Wienſtädt mitbrocht harr , verklaarde fick ſin Geſicht.

He geew Wienſtädt de Hand un jä : ,,Die Empfehlung , die Sie

mir von der lieben Senatorfamilie bringen, iſt mir Bürgſchaft

für Sie ; nehmen Sie die Verſicherung, daß es von unſerer

Seite an freundlichem Entgegenkommen nicht fehlen wird . "

De Fro Paſtorin keem nu ok ; ehr Mann ſtelde ehr Wien

ſtädt vor un geew ehr den Breef to leſen . DE de Fro Paſtorin

freide fick daräber un fä, dat ſe den neen Scholmeſter Middags

to'n Teller Zoppen erwarten däh .

De Paſtor föhrde em nu nah'n Scholhuſe; he woll em

ſin ' Rarken wieſen un moß erſt ut'r Schole den Markenſlätel
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hal'n . He fä em, dat an dat Scholhus fiet twee Jahren feene

Hand anleggt weer, wiel Lampe de Unruhe nich geern harr

hebben wollt . Mu'r - un Timmerlüde moſſen nu aber up

jeden Fall noch erſt en Tidlang darin arbeid'n un dat fonn.

in'r nächſten Wäke geſcheh'n , wo de Harwſtferjen angahn dähn.

He ſä ok, dat he all morgen den ohlen goden Herrn Lampe

gahn laten woll, damit de Ferjen all en paar Dage fröher

anfang’n konn'n . Wegen de Reperatur’n un de Maleree, de ok

ſehr nödig weer, woll he mit'n Scholvorſtand ſpräken .

Lampe weer in fine Scholſtuben , as de beiden anfeemen ,

he Teet de Minner alleen, neem den groten Slätel un gung mit

in de Karken .

Von binnen ſeeg de Marken nu väl bäter ut as von buten .

Wunderbar ſchön iſt die Akuſtik“ , ſå de Paſtor, „Sie

werden das bei dem Orgelſpiel wahrnehmen . Ich ſeße voraus ,

daß Sie Orgel ſpielen , weil Sie auch zugleich die Organiſten

ſtelle bekleiden müſſen ".

,, Was der Gottesdienſt erfordert

Mehr iſt auch nicht nöthig “, fullt em de Paſtor in't

Word, „wollen Sie das Inſtrument nicht mal probiren ? "

Wienſtädt wuß, dat he nich nä ſeggen konn un de ohle

Lampe harr of all eenen von de beiden Jungs, de Jem nahiläken

weern un nu neeſchirig ehre Roppe in de farkendähr ſteeken ,

toropen : „ Hal Pietſcher mal her " ! — Pietſcher weer en wichtige

Perſon in Waterhorſt: he weer Nachtwächter, Dodengräber un

Bälgenträer. - Pietſcher keem un fragte gar nich erſt, wat je

von em woll'n , he leet den nödigen Wind gliefs los .

Wienſtädt harr fick up de Orgelbank ſet't un trock de

Regiſter ; damit wuß he Beſcheed, as de Weber mit ſin'n Wew

ſtohl. Toerſt gung dat ſo liſe as'n Kinnergebet, denn wurd

dat immer duller un duller un toleßt bruſte dat där't Gottes

hus : ,, Ein ' feſte Burg iſt unſer Gott !" Mit vullem Wark

ſpälde he dat un ok ut vullem varten.

De Paſtor un Lampe ſäen nią , aber ſe nickten enanner to,

wat jo väl heeten däh, as ,, de verſteiht fin' Safen ! "

Up'n Karkhof un an'n Diek flennerten ſe naher rum, un

de Baſtor makte ut ſine Unnerholung en lüttjet Eramen mit em .

To'n Sluß fä he , dat he uter den Religionsunnerricht ok noch

annere Stunnen geben woll, wiel em dat Spaß makte un wiel

Wienſtädt dar ok for fick wat profeteern konn .
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Und ich“ verſprok de for ſin Deel, „will Ihr fleißigſter

Schüler ſein . "

Bi Diſch gung’t heiter to . Wienſtädt drunk up de Ge

ſundheit von de Paſtorslüde , de Paſtor up den neen Scholmeſter

fin' kranke Mudder, un de Fro Paſtorin up gode Nahberſchup.

Den Namdag gung de ohle Lampe mit Wienſtädt där't

ganze Dorp , von yus to pus, äberall funn'n ſe frundliche

Upnahme .

Eh'r he Aficheed nehmen moß, woll he ok noch den Schol

gaarn ſehn , de jo nu ſin eegen weer. De Jungens lu’rden

achtern Tun un as Wienſtädt vor den Haſelnätebuſch ſtund, fä

de rothhaarige Snakenkopp to ſin ' Kameraden : „ Riek ! he will

ſick all de Stocker ſnien , wo he us den Puckel mit verſahlen

will ! He hett ok gliefs den richtigen Buſch drapen ; dar hett

Lampe fine Stocer of immer afinäen ." Wienſtädt dachte

aber an ſo wat nich. He verſprok den ohlen Mann, dat he

ut den Gaarn niy wegnehmen woll, keenen Boom, keene Blome,

nir von all dat, wat de fiet fäbenuntwintig Jahr dar plant un

bo't un wat em ſo väle Freide makt harr .

De Acergeräthſchaften, Ploog in Egge un hunnerterlei,

wat to den Veehſtand gehörde , wollem de ohle Mann for'n

Billiget äberlaten . Toleßt ſneen de Beiden noch'n mächtigen

Rükelbuſch af, den Wienſtudt for ſin ' Mudder mitnehmen ſchou.

Dat weer'n glucklichen Dag weſen ! Wat harr he hüte

All'ns hört un ſehn ; de Afſcheedswöre, de he ſeggen däh , keemen

ut deepen Harten .

Dar gung he nu hen , wedder nah Bremen to , ſin'n Rüfelbuſch

in'r Hand. Überall ſtunnen de Froenslüde mit chre Kinner

vor d'r Husdähr . „ Dar is de nee Scholmeſter wedder“, fä’n

de Rinner ; „ de is noch recht jung “, ſä’n de Ohlen ; dat is'n

fixen heerl “ fä’n de jungen Deerns un alltoſam nickten ſe em

frundlich to : he aber röp jem ut Dankbarkeit en frundlich

„ Adjüs “ to un neem darbi allemal ſinen Hot af un makte

damit en Bagen där de Luft . Un as he erſt wedder up de

Schuſſee keem , ſung he fick en luſtiget Lied ; he weer tofräen

mit ſin Schickſal, he weer glucklich ! Nu glowte he ok, dat dat

mit Trina god aflopen konn .



Kapittel 20 .

De ohle 23'ücher.

In Tante Burmeiſters ehr'n Huſe weer hüte All'ns betids

to Beene . Marie harr ſick liſe up Socken ut'r Kamer ſliken

wollt, dat Trina noch en halbe Stunne ſlapen konn ; man ſe

harr fick verräkent.

Dat weer woll noch bäter " , jä Trina , de upwakt weer,

„ick ſcholl hier mit apen Ogen in'n Bedde liggen , wieldeß Du

Stoffee fafft! Nä, dat weer doch woll'n nee Mode!"

Wieldeß nu Marie achter de Tönbank ſtund un wat ver

koffde, verbund Trina fick ehren Kopp, dat dat nich gar to

flimm upfallin fchol . As je naher Beide bin'n Koffee jeeten un

Trina to ehr ſeggt harr, dat ſe in ehr ganzet Leben nich ver

gäten wurd, wat Tante Burmeiſter's un Marie an ehr dahn

harrn , keem de Waſchfro rin, de up hüte wedder beſtellt weer

un de Trina helpen ſcholl, den Slutforw nah'r Neeſtadt to

drägen . De fung nu erſt mal en bäten an to ſtähnen , dat

ehr dat wedder ſo ſlecht gung mit ehr'n Magen un dat it doch

woll bäter weer , wenn ſe den ſwarten Koppelmeyer mit'r

Schuwkarr beſtellde. Se Beiden, meende ſe, kreegen den ſwaren

Horw gar nich alleene hen .

,, ch, Waſchmugrethe, Se hefft of immer wat to ſtähnen “,

ſä nu Marie . Denn blieben Se man hier un paſſen up't

pus, ick will woll mitgahn . "

Dat weer ehr denn ok recht, ſe ſette ſich an'n Diſch ran

un drunk Coffee un fung, as ſe all dree dicke Snäen Swart

brod un annerthalw Twiebäcke äten harr , wedder aber ehr'n

Magen un den ſlechten Apptit to klagen an . „Ick glow war

raftig , mit mi is’t bald vorbi, ick mut nah’n Karkhoff. De

Ehler'ſche makte mi neeligs of all fo'n Snack ."
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,,Swigen Se mi ſtill von de Ehler'ſche ", ſä Marie , ,, ick

heff Se dat all mal jeggt , von de ohle ſpanſche Fleegen draf

hier in'n Huſe nich ſpraken weern . - Ick frei mi immer, dat

Se dat noch ſo ſmeckt. Man Se hefft ſick in leßter Tid dat

Stähnen angewöhnt. Mit de Magenpien dat will wol wedder

äbergahn. Se ſcholl'n man mal orntlich Bitterſolt nehmen.

Piepen Wagen holt am längſten !" Denn ſtund ſe up , knut'te

Waſchmugrethe noch mal in , jo god uptopaſſen, ſe wurd inner

lüttjen Stunne wedder da jien un gung mit Trina nah'r

Neeſtadt.

,, Dat ohle Putrett", jä Märie , as de beiden up'r Straten

weern , „wenn de doch noch eenmal en frundlich Geſicht makte ,

wenn't wat to dohn giwt . Se flagt immer äber ehr'n Magen

un darbi itt le as ſo'n Schündroſcher. Man Sundags ſchient

ſe kien Magenpien to kennen, denn fidudelt ſe ſick up wien'n

junge Deern un geiht as'n Bagelun in'n Manſchien up'r

Swachhuſer Schuſſee ſpazeeren .“

,, Bi Lankenau vorn Þogendohr woll Trina fick nochmal

bedanken, man Marie ſneet dat af, geewehr noch en fuß,

dreihde fick kort um un leep as ſo’n Fattbinner, dat ſe wedder

to Hus keem . An'r Ecke keek ſe fick aber noch mal um un

winkte Trina, de ganz verbauererrt weer un as'n Soltſäule

daſtund un ehr nahkeek , nochmal to .

As nu von Marie nix mehr to ſehn weer, gung Trina

in't Weerthshus un ja , dat je Fahrgelegenheit nah Delm

horſt fochte.

Dat’s jo ſchade, ſä Lankenau, dat Se nich eene halwe

Stunne fröher kamt, do is'r en leddige Droſchke henfahr'n ; nu

mät Se woll mit'n leddigen þauwagen vorleew nehmen. Wenn

Se de god genog is , denn will’k den Knecht mal fragen, of he

Se mitnehmen will. He is grade in'n Stall un ſpannt an .

Trina neem dat mit Dank an , un as nu de Anecht ehr'n

Sittbrett torecht makt harr un ehr ' Slutkorw up'n Wagen ſtund,

gung de Reiſe los .

Nah Delmhorſt kann man to Wagen in annerthalw Stunne

henkamen, it liggt en Mile von Bremen af ; man ſo ſnell

gung dat hüte nich . Trina markte to ehr'n Schrecken , dat de

Knecht to väl Brannwin drunken harr, ſe hörde dat an ſine

Snackere un konn dat of rufen , wiel je ſo dune bi em feet .
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un

,, Ik heff mi giſtern Morgen argert äber uſen Ohlen " , jä

de Knecht, „ den Dwaskopp kann keen Minſch wat to Dank

maken . Wi konu'n as Bröder mit'nanner leben , awerſt he

will jo nich. As ick giſtern de Peere vor den Wagen ſpannt

harr, reep he ut'n Finſter rut: „ Diederk! Na, wo is denn de ohle

Däskopp ? " - ,, Hier is he ", ſä ick, ,,wat ſchall ick ?" -- ,,Bift

woll giſtern wedder beſapen weſen ? “ „ Beſapen ? “ ſä ick,

,,wo ſcholl dat von kamen ſin ? “ Von den välen Brann

win , den Du Flätangel japen heſt" , jä he ; ,, heff ick Di nich

jeggt , Du ichoſt den Steenſchuttupdeit Fahrweg bringen un

Du Schapskopp bringſt em up't Feld ? “ „ Ja “ , jä ick , „ dat

heff ick dahn , un un bi dit Vertell'n ſleep uſe

Diederk in .

De Beere markten dat bold , ſe fungen an langſam to gahn,

ſo langſam , as wenn ſe ſich vornahmen harrn, of en bäten to

duſchen . Trina geew den Knecht af un an en Schupps mitin

Elbagen , denn wakte he of jedet Mal wedder up : aber wenn

he ut fin'n Duſſel rut weer, fung he wedder an : „Ick heff mi

giſtern argert äber uſen Ohlen ; den Dwaskopp kann teen Minich

wat to Dank maken “ .

„ Dat heff ick all tweemal hört“ , ſä Trina.

„ Ja, ſo is dat “, ſä he . As ick giſtern de Peere vorn .

Wagen ſpannt harr , reep he ut ſin Finſter

„ Diedert " ! Na, wo is de vhle Däskopp ?" fullt Trina em

in de Rede .

,, Ja ", ſä he , ,,dat is recht, dat hett he reggt , wo is de

ohle Däskopp ? Biſt woll giſtern wedder beſapen weſen ?"

,,Drieben Se de Beere man an " , jä Trina, ſonſt fapt

de ok noch in “ . Dat hörde Diederk aber nich mehr, he ſleep

all wedder .

Up'n Footweg gung en jungen ſlanken Minſch von twee

untwintig, dreeuntwintig Jahren . De font mit de Peere

ganz god Schritt holn ; wenn Diedert ſlapen däh , keem he

immer en paar hunnert Schritte vorut, un all darnah as de

nu ſleep oder wakte, weer bold de Wagen vorut un bold de

junge Minſch.

So weer dat all en annerthalw Stun'n fortgahn; Varrel

graben leeg achter Jem, as ſe vor'n Weertshus an'r Schuſſee

vorbifahrden. Fief junge Bengels, de fieden Bänner an'r

Rocco , Vor veertig Jahr.

1/

8
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„ Wo

De

Mußen bummeln harrn , reepen ut'n Finſter rut nah den Wagen :

,, Diedert! nimm is'n Enne mit, wi willt nah Oll'nborg unner

de Suldaten “ ! Un een, twee, dree weern alle Fief

achterupflattert .

Nu gung dat unner Singſang un Hurrahropen fudder.

De Eene leet Diederk ut ſin'n Buddel drinken, de Annere geew

em Cigarren un Diederf wurd immer verdreihder .

Trina weer nu geern afſtägen un to Foot gahn.

deent Se“ , frog ſe den Knecht.

,, Bi Gaſtweerth Jenſen " , ſä he .

,, Wenn id unnerwegs afſtieg, denn kann id minen Stutforw

jo woll dar aſhal'n ? "

„ Jawoll“, ſä Diederk, „ dat fänt Se. “

Wo Trina Angſt vor harr, dat keem nu ok bold .

Eene von de Bengels neem ſinen Stock un krabbelde Trina

darmit in'n Nacken un wenn ſe fick umkeek, weer de Stock weg,

de Annere ſtrakelte ehr von Achtern mit'r Hand där't Geſicht,

Se dreihde ſick um un ſä , wenn ſe dat nich nahlaten woll'n ,

moß ſe von’n Wagen runner. Dat hulp aber nir, dat paſſeerde

noch mehrmals. Aber mit eenen Saß weer nu Trina von'n

Wagen runner , ahne dat de Knecht ſin' Beere anholn harr ,

grade als Diederf wedder anfung : „ Ick heff mi giſtern argert

äber uſen Ohlen -- "

De Bengels lachten , dat je ſo ſpringen konn un de Eene

ſteeg of af . Þe leet den Wagen fudder fahr'n un bleew bi

Trina. De arme Deern wuß nich, wat ſe maken ſcholl ; bleew

ſe ſtahn, bleew de Bengel of ſtahn, – gung ſe fudder , gung

he mit, un toleşt woll he dorchut mit ehr Arm in Arm gahn .

„Ick riet em de þaar ut'n kopp " , dachte ſe , „wenn he

mi anfaten deiht! "

Up eenmal ſtund de junge ſlanke Minſch bi ehr, de ſo

lange mit den Wagen inn'r Wedde gahn weer . „Wat is hier

Yos ? “ frog he.

Trina klagte ehre Noth un fä, dat ſe von'n Wagen harr

ſpringen moßt, wiel diſſe Minſch ſo todringlich worrn weer .

,, Wullt Du de Deern mal tofräen laten ! " ſa de Fromde.

„ Wat geiht Di dat an " , meende de Bengel , ,, Du wullt

ſe woll alleene hebben ? "
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Man jo dra he dat jeggt harr , freeg he von den ſlanken

Minſchen een'n an de Ohren, dat em dat Füer ut de Ogen

flog. Þe konn'r lange 'nog an hebben .

Dadernah föhrde de Fromde Trina weg un de Jammer

lappen von Burjing bellde achterher.

Wo willt Se hen ? " frog nu Trina ehr Retter .

,,Nah Delmhorſt. "

„ Wat willt Se dar maken ? “

, Fck will mi'n Deenſt ſöken . "

De Minſch weer en Ogenblick ſtill, as wenn he äwer wat

nahdachte, denn frog he wedder : Wo kamt Se her ? "

Von Bremen “ , weer de Antword.

Nu frog Trina , of he ok ut Delmhorſt weer un as he

jä , dat jin bus dicht bi Delmhorſt ſtund, frog ſe fudder :

„ Kennt Se in Delmhorſt en Inſpecter Drews ? "

Nä “, ſä he , „ darvon heff ick nig hörd .“

„ Þe ſchau Inſpecter ſien in'r Brenneree . "

„Ick kenn woll een’n , de Drews heet, aber de is blot Knecht

weſen inn'r Brenneree ; den hefft ſe nah Amerika ſchigt, wiel

dat fo’n ſlechten Seerl weer. De Minich hett jin ' Fro ehr paar

Kräten , de ſe fick ſur verdeent harr , in Brannwin verſapen un

toleßt hett de Swinegel de Fro ſo ſlagen un mißhannelt, dat

he in't Lock kamen weer, wenn ſe em nich gau nah Amerika

ſchickt harrn . “

Wat is denn ut ſin' Fro worrn ? “

,, De ſchall dat Kaken god verſtahn un geiht nu ut as

Raffro , de is bi Hochtiden un Kindelbeern bold hier , bold dar ;

un nu ſe den heerl los is , ſleit ſe ſick ganz god där. "

Dat is de rechte, dachte Trina. „ Ränt Se mi ſeggen , wo

de wahnt ?"

„Jawoll , wie ſind glieks dar. Se wahnt nich wiet von mi,

ick mutt vor ehr'n Huſe vorbi . “

Nahn'r Wiele wiesde he ehr en paar kleene Hüſer un jä :

„Rechts , dat erſte Hus, dar wahnt ſe.“

Trina dankte em noch välmals un Beide gungen von'n

anner .

As Trina de Fro Drews ſeeg , kreeg ſe'n Schreck, ſo harr

de fick verännert; wat weer de affuln und wi armſelig ſeeg dat

in ehre Stuben ut! Ebenſo weer dat mit Fro Drews ; de

8*
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aneenanner.

glowte en Geſpenſt keem dar an , as Trina in de Dähr treed .

Wat Trina unnerwegs hörd harr , dat vertelde ehr de Fro

nochmal unner bittern Thranen un Trina moß ok weenen , un

vertellde ehr eegen Hartweh. Ungluckliche ſlut't fick jo bold

Fro Drets verſprof ehr , dat ſe vor'n Deenſt

ſorgen woll , un dat je äber Al'ns reinen Mund hol'n woll.

En halwe Stunne moch vergahı ſien, as en ohle Fro , de

den Kopp deep twuſchen de Schullern drog un verwuſſen weer,

up’r Straten vor't Finſter vorbigung. Se harr'ı Hornbrille

up'r Näſe un trock de Ogenbrunen in de vöchte, as wenn ſe

for de Brille Plaß maken woll ; en Stridſtrump harr ſe in

Hänn'n un en dicken Mops achter ſick. Aa'n paar Mal weer

ſe vorbi flennert un harr darbi immer in't Finſter rinkäken .

Un as ſe fick nu mit ehr'n Strump vor dat Hus ſtellde, ſä de

Drews : , Wat will be ohle Blücher ? De fickt jo ſo nah min

Finſter ."

Wer is Blücher ? “ frog Trina.

,, De Ohliche, de dar vor'n Huſe ſteiht; dat is de Tante

von den jungen Sweers, den dat Good hier dune bi tohörd .

Ehr' Sweſter freede den Sweers un wiel diſſe Ohlſche keenen

Mann kriegen konn , bleewe bi ehr ' Sweſter un bi ehr'n

Swager, de mofi'u je to Dode futtern . Dat harrn ehr ' Ollern

in'ıı Teſtament utmakt. Swager un Sweſter ſind aber Beide

kort achternanner ſtorben un hefft eenen Jungen nahlaten ; den

hett ſe grot trokken in de is vor veer Wäfen majorenn worrn .

De Lüde nennt nu de Duliche den chlen Blücher, in ehren

Huſe ward je Tante Stina nennt; woher de Efelname kummt ,

weet ick nich, vielicht wiel ſe mit ehre Deenſtlüde ſo ſtreng is ! dat

ohle Minſch hett alle veer Wäken annere. Un denn ſeggt de Lüde

ok, dat ſe twee geladene Piſtolen äber ehr'n Bedde hangen hett .

Giezig is je bannig, ſo'n rechte Nägelkenſöferſche, un hett for

ehr'n Neffen , den ſe leewer hett as uſen Herrgott , en Barg Geld

toſamen ſchrapt. Se is of noch ſo nah de ohle Mode un ſprickt

mit ehr ' Lüde nich anners as : Will Se , un hett He."

De ohle Blücher ſchiende nu genog vigilirt to hebben , ſe

lä de Näſe dicht an't Finſter, dat de von binnen utſeeg, as

wenn ſe en därgeſnäene Kutuffeln an dat Finſter quetſchte, un

as ſe von buten nir ſchiende jeun to fänen , reep je : „ Fro

Drews, is Se to Hus ? “
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„ Ja !“ ſå de .

,, Ick kam mal to Ehr rin . "

„Wo de Düwel nich julwſt henkann ", ſä de Drews, „ſchict

he'n ohl't Wiw . "

„Ich woll man mal ſehn, wat Se makt ! " ſä de Ohliche,

as ſe in de Dähr rin keem .

„Och, ſo wiet geiht dat jo god ."

Se hett woll Beſök ? "

„ Ja !"

,, Rennt Se de Perſon ? "

„ Ja, wi find fröher in een Hus toſamen weſen ."

„ Wat will de denn bi Ehr ? "

,, Se jocht en Deenſt . “

„,Verſteiht Se denn wat ? "

,, Jawoll verſteiht je wat . "

Nu dreihde de ohle Blücher fick nah Trina um : Wat

hett Se an Ehr'n opp ? "

,, Ik bin fullit . "

,, Is dat ſlimm ?"

,,Nä, dat ward bold wedder god ."

,, Aann Se melkeit ? "

„Ja. “

,Nann Se bottern ? "

S ດ. “

„ Geiht Se ok rendlich mit de Melk um ? "

Fa . "

,,Woväl Lohn hett Se in Ehr'n lepten Deenſt krägen ? "

„ UP Lohn kummt mi dat ſo grot nich an , wenn ick man

god behannelt weer . "

„ So ?! Wat nennt Se gode Behannlung ? Se hett en

hübſchet Geſicht, Se will woll alle Sonndage to Danz gahn ? "

Danzen doh ich gar nich . "

„ Weet Se fick of de Mannslüde von'n Hals to holen ?

Darin bin ick ſtreng .“

Mit Mannslüde mag ick niy to dohn hebben ."

„ So, dat’s mi leew ; denn will ick dat mal mit Ehr up

veertein Dage verſöken. Wenn Se mi gefallt, fänt wi jo fudder

daräber ſpräken . Se kann glieks mit mi gahn .“
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Trina meende , ſo woll ſick erſt waſchen un de Haar maken,

wiel je von'r Reiſe keem .

„Och , dat kann Se bi mi väl bäter hebben , as hier , kam

Se man mit. “

Trina , de ohle Blücher un de Mops gung’n nu ut'r Dähr

rut ; de Mops as Reſpectsperſon toerſt.

Slechter harr de arme Deern nich antamen konnt, dachte

Fro Sweers in ehren Sinn .

As Trina mit de Ohlſche in'n Hoff treed , ſtund de junge

Minſch von hüte Morgen dar un nagelde iſerne Krampen an'n

Meßwagen. De Ohlſche wisde mit'r Hand nah em un ſä :

,, Dat is Ehr Herr , de heet Sweers ; ich bin fin ' Tante ; mi un

em mutt Se in Tokunft reſpecteern . Hett Se mi verſtahn ?"

„ Jawoll !“ ſä Trina un gung mit in't Hus .



Kapittel 21 .

Dienſtädt bi fin' dode mudder .

As Mudder Wienſtädt ehre Ogen ſlaten harr , u nu in

ehr Dodenhemd up'n Bedde leeg , konn man dat ut ehr ſtillet

Geſicht leſen, dat ehr de Dod ſanft weſen weer .
Dat weer

datjulwige Bedde , up dat je in ehr'n Leben ſo väle bittere

Stunn'n verbrocht harr .

„ Is’t nich grade , as wenn ſe floppt“, ſä Tante Burmeiſter's

to de Specht'iche, un heeft dat witte Laken , wat ſe äber ehre

Frundin decken woll, noch'n bäten trugge.

„ Ja “, ſä de, „ ſo is’t ok.“

Denn hung'n de Beiden de Finſter mit witte Lakens to un

neemen de flingel von'r Husdähr, damit of de ſtill ſien ſcholl.

Ilnnen in Fro Specht's ehre Vorſtuben ſet'ten de Beiden

fick'n Ogenblick hen un Tante Burmeiſter's jä to de Specht'ſche,

wi ſe fick verholen ſcholl, wenn Jemand keem ; ſe ſulwſt woll

losgahn und beſorgen, wat to beſorgen weer, darmit dat Al'ns

to keege keem , ahne dat de gode Jung' fick darum to quälen

harr , de nich ahnen wurd, wat'r paſſeert weer .

De gode Fro har nu väl to belopen, ſo dat ſe kum to

fick ſulwſt keem , un fafen nich wuß, of je achter oder vorn lewte.

Dat Geld for't Anſeggen woll je ſparu un gung ſulwſt to de

Nahberslüde un deelde jem mit, dat Fro Wienſtädt's utläen

harr . Alle weern darvon andahn un Alle harrn de Fro ſo

geern harrt. De Anzeige for't „Wäkenblatt“ ſcholl Heinrich

ſulwſt ſchrieben . Dat weer doch en to ſwierige Sake for Fro

Burmeiſter's, un denn harr jo de ohle Abraham Schlichte, bi

denn ſe nahfragt harr , ok ſeggt , dat dat morgen noch fröh genog
weer. Aber nah'n Oldmeiſter von't Snideramt dar moß ſe
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hen, ehr ' Frundin weer jo Snideramtsmeiſterswittwe weſen .

Denn gung ſe nah'n Dokter, dat de kamen un de Like beſeh'n

mog un denn nah'n Diſcher, dat de dat Sarg makte. Dk an'n

Stadthuſe harr ſe den Dodesfall geern anmeld't, man dat

gung nah de beſtah’nden Vorſchriften nich, dat äberdrog je up

twee Nahberslüde.

„ Nu will ich aber of to Fro Senaterin gahn " , ja je, „ de

wurd mi dat äbel nehmen, wenn ich ehr nich glieks Beſcheed fä. "

As ſe in't Senaterhus rintreet, reep de ohle Dame all ut

ehr Stuben : fumm rin , Kathrine ! Ick heff Di all von'n

Finſter ut ſehn. Na, wat bringſt Du Godes ? "

Godes ? " frog je . Ja, as man dat nehmen will ; uſe

Fro Wienſtädt is hüte Morgen ſanft inſlapen ."

,, Du leewer Gott , is ſe dod ? Hett uſe Herrgott ehr'

Leiden en Enne maft ? Sin Wille geſchehe un mag ehr de ewige

Ruhe geben ! Wie nimmt denit ehr Sähn den Dodesfall up ; ick

kann mi denken , dat em dat ſehr angrippt, he ſchient mi ſo

weckhartig to fien . "

,, De weet noch nich , dat ſin ' Mudder dod is " , ja de

Burmeiſter's un vertellde nu , dat Wienſtädt all fröh Morgens

nah Waterhorſt gahn weer un dat he erſt Abends wedder trugge

feem . Se woll geern bi ſin' Ankunft in'n Huſe ſin , darmit

ſe em biſtahn un in ſinen Kummer tröſten fonn .

„ Min ' gode fathrine “ , a de Senaterin , ,,dar is ſwar

Troſt geben . Wenn uſe perrgott ſo mächtig to us iprict, mät

wi vont em ſulwſt den Troſt halen ; de Wöre, mit de de Minichen

us tröſten willt, ſind in ſo'n Ogenblick man wenig weerth , un

kamt us denn vor as Plapperee . Numm min ' Deern, jett Di

hier erſt en bäten bi mi dal, Du fühſt angräpen ut , verhal Di,

drink en Glas Win in denn vertell mi, wie dat mit ehr weſen

is ; ick Tehr darbi – ick weet nich, of Du mi verſteihſt dat

Starben . “

Fro Burmeiſter beſchreew nu , jo god ſe fonnt , de leßten

Stun'nun wisde of dat Teſtament, wat Mudder Wienſtädt

ſchräben harr.

,, Dat geiht mi där Mark un Been " , ſä de Senaterin , as

ſe dat leſen harr, fäbentein Dahler hett de gode Fro bi all

ehre Armoth for ehr Begräwniß toſamenſpart ; de mag den

Dod woll all lange in ſick föhlt hebb’n ? “ – Un nu gung je
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an ehr Schapp un neem dar Geld rut un ſä : „ Mit ſäbentein

Dahler geiht dat nich af ; hier , nimm dat noch von mi mit to .

Sorg , dat je anſtännig unner de Eere fummt."

,, Dat is to väl Geld, Fro Senaterin , ſo väl brukt wi

nich, wi kriegt jo of noch wat ut'r Dodenladen .“

,, Stind, ſo'n Begräwniß foſt väl . De Lüde ſeggt immer,

de Dod is umſunſt ; dat is aber nich wahr, de is dür

genog . “

As nu dat Geſprät up Trina keem un Fro Burmeiſter

vertellde, dat je ehr Ollernhus verlaten harr un in Delmhorſt

weer , un wo dat vor ehren Afſcheed togahı weer, ſlog de ohle

Dame de Hänne toſam : „ De Ohlſche is en gräſiget Minſch !“

fä ſe . „Ick heff all hen un her ſunnen, wie dat woll anto

fangen weer, dat man de Ollern darto kriggt , dat ſe to de

Hierath fa un Amen jeggt ; aber in ick sit von Di hörd hefi ,

heff ick keen'ı Moth mehr. Dat moß jo mit'n Wunner togahn ,

wenn fick dat noch wedder toſamentrock, 111 Wunner paſſeert

upſtuns nich mehr . Fck heff giftern of mit min'n Sähn

daräber ſpraken . Jck harr mi dat ſo utdacht, de ſcholl mal en

vernunftiget Word mit de Ohlen ſnacken, aber de will dat nich .

Mudder, geew he mi tor Antwort, kumm mi nich mit ſulfe

Saken , bring mi nich twuſchen de Bur'n. Ick wurd dat ſlimmer

as bäter maken . De Lüde ſind halsſtarrig in ick weer denn

grow , wenn ich gegen dat hochnäjige Volf anſtrien ſchall. Un

do kloppte he mi up de Backen un fluſterde mi in't Ohr : Ver

deen Du Di man den Kuppelpelz alleen . Süh, Kathrine,

un wenn he dar keen Luſt to hett , denn ward dat ok nir .

Weeßt Du denn keen’n Rath ? Du heſt doch immer ſo gode

Infälle !"

,, Fck heff an Dokter Albers dacht" , ſä Tante Burmeiſter's,

„ dat is Babendamm's Doktor un de is jo Fro Senaterin ehr

Doktor ok.“

En Ogenblick ſunn de Senaterin nah , denn ſä ſe : „ So recht

is de mi of nich. He ſleit mi dat nich af, fahrt ok woll hen

un pultert dar wat rut, aber wenn dat sich glieka nah ſin'n

Ropp geiht, denn is he in Stanne un ſeggt : „ Denn lat't dat

blieben !“ wenn he nich noch wat väl Slimmeres ſeggt , un

denn ſind wi wedder ſo wiet aš vorher . Aber verſöken will

ick dat mal , wenn he tokum Freedag ſin'n Beſök makt“ .

11
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Do keem de Bedienter und melde , dat Beſök kamen weer

un Tante Burmeiſter's neem Afſcheed un gung .

*

Wienſtädt keem vergnögt Abends gegen Kloce acht mit ſin'n

Küfelbuſch to Fus. Þe harr nich markt , dat de Finſter tohungen

weern un woll de Treppen nupſprin'gn. Aber up'r Treppen

harr fick de ohle Specht'che mit ehr'n Strickſtrump henſet't , dat

Nums vorbi fonn. Se fä em, dat ſin ' Tante Burmeiſter's

uinen in'r Vorſtuben weer un dat he dar erſt ringahn ſcholl,

de wollem ſpräkent.

,, Wat makt Mudder ? " weer ſin ' eerſte Frage an ſin ' Tante .

Se floppt.“

Ick heff for Jo Beiden diſſen Rückelbuſch mitbrocht; ſett'n

man gliek3 in't Water , dat de Blomen wedder friſch weerð .

Denk Di , de ſind alle ut min'n Gaarn in Waterhorſt !“ Un

nu fung he an to vertell'n un fonn nich Wöre genog finn'n ,

ſine Gludſeligkeit uttomalen . -- Up eenmal fä he :

,, Wat fehlt Di , Tante, Du biſt jo ſo ſtil ? "

„ Heinrich “, ſä ſin ' Tante, Du weeſt, wie oft Din'

Mudder in ehre Krankheit nah Slap verlangt hett . Se ſloppt

in diſſen Ogenblick recht ſanft ; mogſt Du ſe woll in ehr'n Slap

ſtör'n ? "

,, Nä, gewiß nich ! Ich bliew hier unnen , bit ſe upwakt . '

Nu neem Tante em in eh’rn Arm, drudte em an fick un

jä : „ Heinrich, Din' Mudder ſloppt den ewigen Slap , uſe Herr

gott hett je to ſick nahmen ; Din ' Mudder is dod ! "

Wer ſin ' Mudder verlaren hett , de kennt den Stich , de bi

de Wöre : „ Din ' Mudder is dod “ där fine Seele fahr'n is ;

un bit deep in't Harte 'rin gung uſen Wienſtädt diſſe Stich.

It helle Glucjeligkeit weer wedder ſwarte Nacht in deepe

Troer worrn ; he knickte toſamen . . . He konn dat nich faten,

he heelt dat nich for mäglich bit he for ſin ' Mudder ehr

Bedde ſtund un Tante Burmeiſter's dat Laken von dat blaſſe

Geſicht nahmen harr .

Wie oft harr he as Kind den ſchrecklichen Droom harrt ,

dat ſine Mudder ſtorben weer, un wie natt weer denn morgens

fin koppkuſſen weſent, un wie harr he denn jin' Mudder vor
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Freide umſlung'n, wiel dat man en Droom un feene Wahrheit

weſen weer .

Hüte weer dat aber keen Droom ! Hüte ſtreckte ſe em de

Hand nich mehr entgegen ; hüte weer de Hand kold un ſwar ;

hüte lachte ehr Mund em nich mehr to ; de weer ſtumm ; hüte

konn he ehr nich mehr in de goden Ogen fehen, de leegen

deep in'n Ropp un harrn fick for immer ſlaten !

Ludhals ſchreede he up : „Kannſt Du nich bi mi blieben ,

min' gode Mudder ?! Nu wullt Du mi verlaten , nu ick en

Deel god maken kann , wat Du lange Jahr'n an mi dahn heſt ?!

Willt ji mi denn Alle verlaten, de ick von Harten leew heff !

min' Mudder, min ' Mudder, of Du ! "

Denn ſlog he fine Arms um ſin' Tante un ſä : „ Verlat

Du mi nich : bliew Du bi mi."

,,Kumm , Heinrich ", fä Tante Burmeiſter's, de bitterlich

weenen moß, „ kumm, min Sähn, ſie vernunftig ; nimm

Afſcheed von Din' Mudder . "

Tante Burmeiſter trock em half mit Gewalt von dat Bedde

weg , Wienſtädt ſeeg noch mal in dat blaſſe Geſicht in jä : , Slap

woll, min ' gode Mudder , ſlap woll, up Wedderſehn !"

Tante Burmeiſter geew em dat Teſtament von ſin ' Mudder :

„Stumm, min Sähn, hier ſind ehre leßten Wöre an Di ; wenn

Du alleen in Dine Kamer biſt, lis dat un ween Di ut, denn

ward Din Hart licht !“

Se deckte jachte dat Laken äber dat Dodengeſicht in föhrde

Wienſtädt an'n Arm ut de Stuben .



Kapittel 22 .

Snideramismeiſter un Likenbidder Pfeifer.

Wenn in domaliger Tid en Snideramtsmeiſter oder een

von ſine Angehörigen begraben wurd , denn ſtellde dat Snider

amt ſin Lüde darto , de Like nah'n Starkhoff to drägen. So

weer dat ok bi Fro Wienſtädt's . Up'r Sniderharbarge weer'n

hüte Namdag de Drägers in ſwarte fleedroche toſamen kamen ,

un von Amtswegen ehr diſſe leşte Ehre to geben .

De ollſte von diſſe Drägers , Pfeifer heet'e he , weer de

Leithammel un gung bi jede Like , de he to beſorgen harr, mit'n

Citronen up'n Stock voran . Dat moß man Pfeifer laten, he

verſtund ſine Saken ; he konn to rechter Tid weenen un to rechter

Tid lachen , as dat darto hörd . Sin Wahlſpruch weer : Seid

fröhlich mit den Fröhlichen und traurig mit den Traurigen.

Wenn he in fo'n Trorhus keem , makte he en Geſicht, ſo kläglich,

as wenn he vor Jammer vergahn woll, freeg ſin Taſchendof

rut, ſnow fick un wiſchte fick denn de Ogen , — mehr fonn'n de

Lüde vor veeruntwintig Grote nich verlangen. Aber bi all ſine

Trorigkeit ſeeg he doch to , dat he bi jeder Like fine dree Glas

Win freeg . Väl ſprof he nich bi jo'n Gelegenheit, aber it

weern faſt immer de ſulwen Wöre . Vit erſte Glas Win , wat

he freeg , ſchuddelde he bedröwt den stopp un jä : ,,Wat ſind wi

Minſchen doch ? Wenn äberwunn'n is de Noth, denn kumint de

Dod ! " un bi dat tweede Glas ſä he to de Angehörigen : „ Wat

is dat hüte vor'n ſwaren Weg vor mi, de gode Seele nah'n

Narkhoff to bringen !" – Wenn de Lüde em dat drudde Glas

nich brochten , neem he dat eerſte beſte vulle Glas , wat he faten

konn un fä, wenn dat Begräwniß Morgens weer : ,, ' t is wegen

de Morgenluft ; " weer dat aber gegen Abend , denn fä he :
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„Abends ward dat all recht fold . “ Un wenn he ditt ſeggt

harr, wuſſen ſine Lüe Beſcheed, denn wurd de Life in de

Höchte bährt.

Pfeifer jeet mit ſin ' Lüde toſamen up'r þarbarge , --- je

harrn Quartalsſigung harrt un de weer grade to Enne, as he

to de Drägers jä : „ Kinners, wi hefft noch en gode halwe Stunne

Tid , wi känt hier noch erſt en Buddel Brunbeer drinken . “

,, Ja , dat känt wi", jä Steenkopp, un reep den Weerth .

„ Pfeifer hett imnter gode Infälle " , jä Mener, un dat is

ſowiet ok en ganz geſcheidten Reerl , man ſinen kleedrock konn

he woll afſetten un fick en neen anſchaffen . Dat ohle Ding is

ſo ſmärig , dat'r ſin' Fro brunen Kohl up fafen konn ; je bruft'r

fudder gar keen Fett to to geben ."

„ Kinners “ , ſä Pfeifer , „ lat’t min ’ Snipel tofräen, de hett

gode un ſlechte Tiden mit mi därmakt; de is of all in de

Batalije weſen , un as de Suldaten ehre Fahne nich afleggt, wo

ſe mit in'r Slacht weſen ſind, wenn of de klatern daran

runner hangt, legg ick of diſſen kleedrock nich af.“

Snieder Pfeifer harr of ganz Recht , wenn he up ſin'n Frack

wat hol'n täh ; of damit, dat he mal in'ne ganz barbariſche

Batallje weſen weer, harr he nich ſagent .

To damaliger Tid kreeg noch jeder Borger, de fick bi'n

Senaterwahl in en Kleedrock ſtäfen konn, for umſunſt ſo väl

Win ut'n kathskeller un ſo väl Botter- im Zuckerfringeln , as

he man hebben woll, un jo väl Cigarren, as he laten konn .

De Snipel weer de Entreekarten, in up den Snitt keem dat

nich an ; man konn dar foftigerlei Jahrgänge bi'nanner to ſehn

friegen . Of de Snipel en ftragen harr ſo hoch as en Stump

geſchirr, oder gar feenen, of dar en richtigen Swalbenſwanz an

hung, oder of he engliſeert weer, dat weer Al'ns egal , man ſwart

moſ he ſin, oder doch wenigſtens mal ſwart utſehn hebben. So

wecke mit grote Taſchen , als Pfeifer fin ', weern de beſten .

So'n ,,Wrack", as je dat Ding nennen Sähn , harr ok

wenn't old wer noch en edeln Zweck, un darum harr of jeder

rechtſchaffene Borger ſin'n hogen Hot, ie grotter je bäter,

un ſo'nı Kleedrock in'n Schapp. Leider Gott's is diſſe herr

liche Inrichtung affamen , wie denn de Borgers un de Senaters

jo of nich mehr up Tafel in Eendragt plattdütſch weg ſwört

un Väle nich mal mehr plattdütſch verſtahi willt .
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Snider Pfeifer Harr allemal en grote Freide, wenn en

Senater ſturi , verſteiht ſick blot um dat Iſen . Wat jien

is ? - De tagenbaren Bremer Borger weet dat . For de

Annern is dat man ſwar in korten Wören uttoleggen.

„ Iſen is “, ſä Pfeifer mal to fo'n vochdütſchen , de eben in

Bremen warm worrn weer, „ Jſen is , wenn man fick mit obrig

keitlicher Erlaubniß en þaarbüdel toleggen kann."

Bi ſo'ne Senaterupföhrung weer Pfeifer aš tagenbaren

Bremer Borger, as dat an't Iſen gung , of mal mit in den

Tog weſen – he moß jo doch as Borger fine Schulligkeit

dohn aber bi em gung fan Hagel un ſin Pumpſtock. Do

makte he , dat he mang de Finen feem . Mehr nah vorne gung

he , un feem of richtig in dat şus , wo for de Finen Allens

p'rat ſtund. Wat geew dat dar to drinken ! Wat däh Pfeifer

fick dar to gode !

De Minſch ſchad an fin' Tokunft denken , un dat däh he ;

he ſorgte for den annern Dag ; he ſtoppte fick de Taſchen vull

Kringel un den Hot vull Cigarren ; een’n Buddel Win ſteek he

achter in ſin'n Snipel un eenen Buddel neem he in'n Arm.

Denn gung he up de Straten un woll nah Hus . Keem dat

nu darvon , dat de Sniepel nich dat richtige Gliekgewicht harr,

wiel up de eene Sid de Buddel ſteek, oder weern ſine Stäbeln

ſcheef genog , he trüfelde nah de ſware Side hen un de

Jungens ſchreeden, as ſe em to fehn freegen , achter her : ,, Hett

iiſt, hett iiſt !"

pe dreihde fick um un reep : ,, Wilt fi Donnerſläge mal

maken , dat Ji nah Hus kamt!“ Aber weer dat vorher all ſlimm

weſen , ſo gung dat nu erſt recht los : „ Heit iiſt ! hett iiſt !"

Pfeifer weer en kloken Ropp ; he dachte jem nu Reſpect

intojagen , wenn he mal 11p hochdütſch mit jem ſnackte ; dreihde

fick noch mal um , ſlog de Arms äber'ı anner, grade as

Napoleon , blot dat Napoleon feen'ı Buddel in'n Arm

harr ſmeet ſick in de Bruſt, den Hot up eene Side , bleew

ſtief vor de Jungens ſtahn un ſä : „Stennt ihr mir ? “

,,Nä !" reepen de Jungens.

,,Nun, denn will ich es Euch ſagen . Ich bin der Schneider

amtsmeiſter Hermann Pfeifer ! "

Snider Pfeifer hett iiſt !" ſchreeden de Bengels , un nu

gung dat wedder los , woll ſo’n hunnert Jungens leepen achter
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em her . De Eene, ſo’n verdammten Schoſterjung’, freeg em

ſogar achter bi de Slafittjen un reet den eeren Flunken vo'n

Kleedrock ritſch weg . As en Tiger ſtort'te he up den Jungen los :

,,Karnallje " , jä he , „ich tödte Dir !"

Dat hulp . Vor Schreck geew de Jung em den Flunken

wedder. De Buddel ſteek dar noch faſt tiuſdhen de Kringeln

un darmit gung he nu nah Hus , in eene Hand den Flunken

as en Reiſetaſchen un in de annere Hand den tweeden Buddel .

De hoge Hot ſeet ganz up een Ohr, un woll partu nich grade

ſitten, wat von de Cigarrn feem , de he dar in harr , un mit

de Hänne konn he jo nich an em ran .

Fro Pfeiffer, de den Spektokel hörde , glowte toerſt, dat

up'r Flohburg oder achter'n väben Füer utbraken weer , un

freeg en Dodesſchreck, as je ehr'n goden Mann in jo'n Uptog,

an'r Spiße von äber hundert Jungens ankamen feeg .

„ Þett iiſt ! Hett iiſt !“ gung dat wedder .

Pfeiffer lehnde ſick an de Mu'rn, feef de Jungens noch mal

en Tidlang recht forſch an un denn geew he den Flunken mit

den Buddel an ſin ’ Fro un ſä to ehr : „Min Engel, ick heff

Di wat mitbrocht, drink mal un denn neih mi achter det

Flunken wedder an ! "

Mehr konn he nich ſeggen , denn ſin ' troe Fro harr em all

achter bi’n Kragen un ſtot'te em in't Hus rin . Swabb

ſmeet ſe de Dähr to un flot achter fick af .

Von fo'n Snurren vertelden fick de ohlen Likenbröder.

Un Pfeiffer immer midden mang . Endlich ſnappte he af. As

datt ſchiende harr he noch väl mehr to vertell'n , man dat mog

em woll nich nah’r Mußen ſin ; he beheelt dat for fick un as

nu een ' von ſine Lüde fragte , of dat denn ſo glatt afgahn

weer un watt denn eegentlich ſin' Fro to dat jien ſeggt harr ,

makte he en ganz beſonners pfiffiget Geſicht un lä , dat weern

innerliche Angelegenheiten , de nums wat angung'n . Wiel ſe

aber noch'n bäten Tið harrn , woll he fem noch vertell’n , wie

em dat vorledden Jahr mit den ſchäwatſchen Schoſter gahn weer.

Dat weer in'n Freemarkt. Fok weer äber den Markt gahn

un ſprof nu of mal achtern Schutting bi Swarß vor , wo danzt

wurd . As ick ſo mang dat junge Volk rumſcharwenzel , drap

ick up’n Mal qo'n fienen heerl mit’n hogen Hot, de kickt mi

von unnen bit baben an un grifflacht vor ſick hen. Fc
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wuß gar nich, wat de Keerl von mi woll un wurd al ganz

argerlich, as he up mi to keem un ſä :

,, Nun , Pfeiffer, Sie auch hier ? Immer noch der betrübte

Thränenbeutel und Todteninſpektor ? "

„ Ja, immer noch !“ antwordte ick. „ Wenn ick Se deenen

kann, ſcholl mi dat väl Vergnögen maken . “

„ Danke, danke “, feggt he , „ das preſſirt nicht. Aber

ſagen Sie mal, verehrter Freund ", fohr he fort , ,,denken Sie

wohl nich an den Schuſterjungen , der Ihnen beim „ Jſen "

Ihren allerwerthcſter Rockichoß abgeriſſen hat ? "

„ Ja “ , ſä ick, „ an den ſwartkoppigen Hallunken weer ick

denken , ſo oft ic'n Kleedrock antrecen doh . Aber frog ick

up hochdütſch haben Sie denn die Ehre , mir zu kennen ? "

„ Bitte, bitte , feine Complimente ", ſäh he , der ſchwarz

köpfige Hallunke, von dem Sie cben ſprachen , bin ich ."

Ick verjagte mi nich ſlecht, wiel id om ,, Þallunfe" ſchimpt

harr un geew em uit pure Angſt de Hand un fä , dat ic mi

frei'it Säh , ſo'n ohlen Bekannten wedder to ſehn.

„Verſteht ſich“ , ſä he , „ alte Liebe roſtet nicht !“

Dat makte mi wedder Kurajd un ſo frog ick denn nah

ſin'n Namen . De fä , dat he ſick ledde nennde in jeßt Schoſter

meiſter weer . ,, Seit unſerer Trennung habe ich es in meiner

Kunſt weiter gebracht."

„ Im Rockſchoßrunterreißen ?" frog ick in greep mit beide

Hänne achter an min'n Kock.

,, Nein, in der Schuhmacherei“, ſä he ; überhaupt in jeder

Hinſicht ! Ich war mehrere Monate in Paris ; da kann man

was lernen, das heißt , wenn man Faſſungsgabe mitbringt .“

„Ja " , ſä id , ,,de hefft Se mitbrocht, dat fann ick betügen,

de leeg domals all in Se . – Hören Sie mal , es ſcheint mich

fo , als wenn Sie in andern Umſtänden gekommen ſind und ſich

ſozuſagen aus den Dreck rausgepuddelt haben. Nu weern Sie

aud) wohl die Güte haben in die zwölf Grote für die Neierſche

bezahlen, die mich dazumalen den Flunken wieder angelegt hat."

,, Gewiß , gewiß , ich werde Ihnen die zwölf Grote ent

richten . Verſteht ſich von ſelbſt. Das iſt eine Ehrenſchuld.

Verlaſſen Sie ſich darauf, daß ich Alles in Ordnung bringe " ,

ſä he un fuchtelde mit ſin' Rietpietſchen in'r Luft 'rum . „Ich

hatte mir ſchon feſt vorgenommen , die Sache glatt zu machen
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und werde Alles in Richtigkeit bringen, wenn ich mal an

Ihrem pauſe vorbeireite. " Un darbi grifflachde he wedder,

dreihde ſick um un gung von mi weg. Donnerwä’r ! dachte ick,

he hett'n Beerd , de is rief, denn biſt du wollen bäten to

glupich fam'n ;

Den annern Morgen harr ick to dohn un as ick nu an

min Geſchäft gahn woll, fung min ' Fro dat ohle Lied wedder

an , wat ick alle Morgen hören mutt : „ Lat mi en paar Grote

Geld to Hus un gah man nich wedder ſo weg ! "

,,De Schoſter Klette" , ja ick, „ ritt hüte bi us vorbi , de bringt

Di twolf Grote . “ -- Dat hulp, ſe fund fick in ehr Schickſal.

De Schoſter weer aber nich vorbi kamen . Twee Dage

later, as ick wedder mal weg woll , hulp mi dat nochmal , dat

ick ſä , Klette keem hüte ganz gewiß vorbi un brochte dat Geld ;

wedder feem ick ahne Geld von ehr weg . Dat drudde Mal

is mi dat aber ſlecht bekamen. As ick Morgens minen pot

afſtriegeln däh un wedder weggahn woll , fragte ick :

,, Wat fafſt Du denn hüte , min ' Deern ? "

,, Dicke Linjen un Blodwuſt ", ja je .

,, Miek, dat's fein " , ſä icf, denn faf man'n orntlichen

Pott vull !“

Se keem mi aber nahſtort't un reep : „ Giw man erſt

Geld her ! "

Fck dreihde mi um un jä : ,,Hüte ritt de Schoſter Klette

up jeden Fall hier vorbi ! "

As ick nu den Middag nah Hus keem , weer de Stuben

dähr toſlaten . – Jck frog de ohle Fro Krudoggs, de bi us

wahnt un grade in'r Käfen rumpuſſelde : „ Segg'n Se mal, Fro

Krudoggs, is min ' Fro utgahn ? "

„ Ja , Herr Pfeifer ", ja je, Ehr Fro is for'ıı Stunne

weggahn ; de Stubenſlätel hangt hier in'r Käfen .“

Nu fung icf an rumtorumor'n un jochte überall nah dicke

Linſen un Blodwuſt, aber de weern narns to finn'n.

„ Þett denn min ' Fro nir for mi to äten warm ſtellt ? "

frog ick wedder de Ohliche.

„ Nä “, ſä de . „ Ehre Fro hett mi aber ſeggt , wenn Se

nah Äten fragen ſcholl'n , denn mog ick man ſegg’n, de Schoſter

Klette keem hüte vorbi riden un brochte dicke Linſen un Blod

wuſt mit. “

Rocco , Vor veertig Jahr . 9
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„ Ja, dat's jo of wahr", ſä ick, „ dar heff ick in den Ogen

blick gar nich an dacht !" - Fck woli jo dat ohle Minich min'n

Arger nich marken laten !

Dar ſeet ick nu mit min'n hungrigen Magen. In helle

Wuth ſtulpte ick min'n Hot wedder up un gung nah’n Staven

damm , dar choll de Neerl , de Schoſter, wahnen. De dicke

Slachter Stippman ſtund grade achter ſin ' Tönbank un ſneet

Blodivuſt af – man nich for mi ! Den fragte ic, wo de Schoſter

Klette wahnen dä, un de ſä mi denn Beſcheed.

,,Ränt Se mi ok woll ſegg'n " , frog ick fo'n bäten kleenlut,

„ of de Minich en Peerd hett ? "

,,Nä" , ſeggt he , „wat ſcholl de woll mit'n Beerd dohn ?!"

„ Ja “, ſegg ick, „ de Keerl is mi twolf Grote ſchullig un hett

mi ſeggt, he woll je betahl'n , wenn he bi mi vorbi riden dä."

Denn töwen Se man ſo lange , bit he kummt ", ja Stipp

mann ; ,,mi is de eerl of noch dree Dahler ſchullig, — de ſchient

mit dat Betahlen keen Gluck to hebb'n !" un darbi lachte he ,

dat fin ohle dicke Wanſt ſick an de Tönbank ſchuddelde.

Nu wuß ich Beſcheed. Den Heerl will’k aber woll kriegen ,

dachte ick, du läßt di en Paar Stäbeln bi em maken un treckft

em denn de twolf Grote ahne Gnade vor d'r Näſe af . In

twee Minuten weer ick bi em in'r Schoſterſtuben. Richtig, dar

ſeet he , aber von den finen feerlin'n Danzſaal weer niy

bläben ; ſchittrig weer dat i'nr Stuben von unnen bit baben

un de Heerl ſeeg nich bäter ut . - As he mi nu de Stäbeln

anmäten däh , meende he, dat weer recht von mi, dat ick em

nich vorbi gahn woll , un he harr jo ok immer en grote An

hänglichkeit an mi harrt. – Du kannſt mi mit din ' Anhäng

lichkeit ſtahlen weern , dachte ick.

Nah acht Dagen kreeg ich nu mine Stäbeln in't Hus ſchickt,

un dat mutt ick ſegg'n , en Paar Stäbeln harr he mi makt, ſo

fein , wie ick je noch nich harrt harr . Ick lachte all in'n Stillen ,

wenn ick an dat Geſicht dachte, wat he maken wurd , wenn ick

em de twolf Grote aftrekken däh . Man it keem anners .

„ Wat koſt de Stäbeln , Meiſter ? " frog ick em den Namdag.

„ Paßt je denn ? "

„ So recht nich“ , ſä ick, up'n Spann kniept ſe'n bäten . “

„ Och “, ſä he , „ dat wie't ſick noch ut. “

„ Un vorn ſind ſe to wiet. “

11
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,, Dat tredt fick toſamen , ſo drawi anner Wäer kriegt “ ,

meende he .

„ Na, wat koſt ſe denn “ ? frog ick nochmal.

,, Dree Dahler " ! fä he .

Sie wollen mich wohl fopfen ", ſä ick, ,, drei Thaler ? Das

iſt ja utver chamt" .

Ick harr to'r damaligen Tid noch nich mehr geben, as en

halbe Piſtolen . Aftreffen leet de Heerl fick aber nix , as de

twolf Grote , un ſo moß ick immer noch veeruntwintig Grote

mehr betahlen, as ick ſonſt for en Paar Stäbeln geben harr .

Darum ſegg id , finners, nehmt Jo for de Schoſters in Acht,

de ehre Räfnung erſt betahlen willt, wenn ſe vorbiriden doht ! "

As Pfeifer noch in't beſte Vertell’n weer, reep de eene von

de Drägers : ,, De Klocke is gliefs veer, wie mät gahn !"

Dat ganze Corps ſtund nu up un gung .

y*



Kapittel 23 .

De Eene weent de Annere lacht.

Mit bangen Harten harr Wienſtädt den Dag ran kamen

fehn , an den ſe ſin ' leewe Mudder nah’n Karkhoff drägen woll'n ;

hüte weer de nu da . An Troſt un Deelnahme harr'n ſine

Frunne un Befannte dat nich fehlen laten ; aber wat helpt in

fone Umſtänne Troſtwöre ! Son Troſtwöre gewt wenig Linne

rung , wi hört ſe woll, grade ſo as den Schall von de

Kloden, aber int't þart dringt ſe nich . Dat Eenzige wat helpt,

is , dat wi mit uſen Harten alleene ſpräkt, dat wi us alle de

ſchönen Stunnen , de wi mit de Verſtorbenen verlewt hefft,

wedder in't Gedächtniß ropt un diſje Stunnen nochmals där

lewt. It is us denn, as wenn us uſe leewen Doden gar nich

ſtorben weern . Unner de Troſtbreewe , de Wienſtädt togahn

weern , weer of een von den Paſtor Lingen ; de harrem

ſchräben, he ſcholl man bold to em in ſin ſtillet Dorp kamen .

De friſche Lucht wurd em god dohn un de Arbeit wurd em

helpen, fin'n Gram to vergäten . He ſulwſt wollem of nah

beſten Kräften for Sid ſtahn .

„ Ja, ja “, ſä Wienſtädt to ſick ſulwſt, „ he hett Recht! De

Arbeit ſchall mi helpen un up annere Gedanken bringen ; wenn

man erſt de Narkhoffsgang äberwunnen is " .

Nu weer dat bold ſo wiet. De Dodenbahr ſtund vor d'r

Husdähr ; unde Nahbersfroen mit ehre Kinner harrn fick

infun'n , de Dode noch mal in ehr'n Sarf to jehn. De Froens

makten bedröwte Geſichter un de Kinner klammerden ſick an

ehre Mudder, wiel ſe vielicht tum erſten Mal den Dod in ſin

ſchrecklich Geſicht ſehn dähn. Alle , de bi de Like ſtun'n , wuſſen

väl Codes von de Verſtorbene to jeggen . Dar leeg ſe up ehr'n
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Paradebedde , as wenn je ſlapen däh , witt antrokken as en Brut.

De Blomen , de ſe twuſchen ehre Finger harr , weern ut ehr'n

Sähn ſin'n Saarn, ut den Rükelbuſch, den he noch for de

Lebende pludt harr .

De Diſcher woll grade dat Sarg toſchruben, as en junge

hübſche Dame in'n ſwartſieden Kleed un mit en Myrtenkranz

in'r band, in de yusdähr feem . Se hefft woll nix dargegen ",

jä ſe to Fro Burmeiſter's, de up'r Dählen ſtund, „ dat of id

en Aranz bringe." Denn ſä ſe : „ Ruhe ſanft !" un lä den

Aranz in dat Sarg .

Tante Burmeiſter's ſunn hen un her, ſe konn nich darup

kamen , wo je diſſe Dame all fröher ſehn harr .

,,Wenn ick wat init helpen fann " , ja de Dame wedder,

,,will ich dat geern dohn, ich heff Tid genog darto " , un darbi

lä ſe ehrn Hot an ehr Ilmſlagedok an de Sid .

,, Dat is mi leew ! " fä de Burmeiſter's. De Drägers

kriegt en Glas Win , wenn Se de bedeenen willt, ſo ſteiht hier

de Win , un hier ſind of Gräſer un hier en Theebrett.“

De Mannslüde, de de Verſtorbene up chren leßten Weg

begleiten woll'n , weern in dat Nahberhus toſamen kamen ;

Wienſtädt weer of darmang un man konn dat woll as en godet

Tügniß for de Familje anſehn, dat fick väle achtbare Borgers

mit infun'n harrn. Man wo heet ſlog Wienſtädt ſin Harte ,

as he unner de välen folen Minſchen ſtund.

De Diſcher ichrow nu den Deckel faſt de Afſcheeds

ſtunne teem immer neger.

De Drägers keemen all in de Husdähr, Pfeifer an'r Spiße .

He ſeeg nah ſin ’ Uhr, denn ſnow he ſick, dreihde ſick rum un

wiſchte fick de Ogen . De Dame gung up em to un geew em en

Glas Win . Pfeifer ſchuddelte bedröwt finen Kopp un jä :

,,Wat ſind wi Minichen ? Wenn äberwun'n is de Noth, denn

kummt de Dod ! " He heelt ſin leddig Glas de Dame wedder

hen un as je dat vull ſchenkt harr , fä he to Fro Burmeiſter's :

,, Wat is dat hüte for'n ſwaren Dag vor mi , de gode Seele

nah'n Karkhoff to bringen !"

,, Hefft Se je kennt ? " frog Tante Burmeiſter's.

Wat ſcholl ick de nich kennt hebb’n , dat weer min ' beſte

Frundin ! – Fifunfoftig Jahr — is gar keen Oller .“ Dat

Dler wuß he von den Dodenſchien .
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Dat tweede Glas weer leddig ; he gung nah dat Theebrett ,

fet'te dat leddige hen , neem en vullet Glas runner un jä : „ IS

wegen de Abendlucht !"

Nu wuſſen de Drägers Beſcheed ; je bährden de Life in

de Höchte.

For ſone eenfache Fro , de tidslebens jo beſcheiden un

ingetrokken lewt harr, weer de Likentog grot to nennen, aber

doch weer in den ganzen Tog blot Een ' , de uprichtige deepe

Troer in fin'n varten drog, un diſſe Eene weer Wienſtädt. -

Ja, deepe Troer ! Wenn he of feenen Flor um ſin'n pot dragen

harr, up fin blaſſet Geſicht harr man't lejen fonnt, dat he de

Sähn un dat it ſin' leewe Mudder weer, de de Lüde bit nah

ehr ' Dodenkamer dat Geleite geeben .

De Wunne bi jo'n Dodesfall ward noch mal wedder up

räten , wenn ſe den leewen Doden von us nehmt. Wenn ſe de

Like ut dat Hus halt, ward Mannigeen , de blot to'n Tofieken

kamen is , week un trorig ſtimmt, woll darum, dat Jeder denn

an de denkt, de he am leewſten hett, un dat ſe em de ok mal

ut'n Huſe hal’n un ahne Erbarmen wegſläpen känt.

Nu weer Alln's vorbi ; de Plag , wo dat Sarg ſtahn harr,

weer leddig , un as Tante Burmeiſter's ehr „ Das walte Sott

Vater, Gott Sohn un Gott heiliger Geiſt!“ bäd ’ harr, halde

ſe deep Athem . Se neem de fromde Dame mit in de Stuben,

fet'te fick mit ehr up dat oldmodiche Sofa un jä :

So geiht dat, wenn man old ward, man ward ſtump.

Ick kann mi gar nich beſinn'n , wo ick Se fröher ſehn heff, un

wer Se ſind .“

„Ick bin Alheið “, ſå de Dame, „ de fröher bi Baben

damm's deent hett.“

,,Nu weet ick Beſcheed. Min Gott, wat is aber mit Se

for'n Verännerung vorgahn ? " fä de Burmeiſter's un keek

Alheid von unnen bit baben an .

,,Dat will ick Se vertelln“ , jä Alheid ; „all fiet'n Jahr

woll'n min Unkel un min' Tante hier in Bremen mi to ſick

nehmen , wiel ehr eenzige Dochter, de een Jahr oller weer as

id, ſtorben is . Min Unkel fundigte nu Babendamm's min'n

Deenſt up . Jck harr aber gar keene Luſt nah'r Stadt rin , mi

gefullt dat Landleben väl bäter, un darum leet ick mi licht von

Fro Babendamm’s bereden , min Weggahn von eene Wäke tor
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annern nuttoſchuben. As nu aber Trina ehr Olernhus ver

laten harr , gefullt mi dat bi Babendamm's garnich mehr, un

aš mi de Fro alle Dage vorſmieten däh , dat ick mit Trina unner

eene Däfen ſtäken harr , ſchreewick all min leed an min'n

Unkel un de keem noch denſulwigen Dag un halde mi weg.

„Gefallt Se dat denn hier ? "

Wenn ick Ja ſegg’n ſcholl, moß ick lögen ; ick bin erſt en

paar Dage da un fann jo noch nich väl ſegg'n . Mine Ver

wandten ſind god mit mi ; ſe hefft mi all de ſchönen Kleeder

geben , de mine Couſine harrt hett, un dat gefallt mi ganz

god , denn ick puß mi geern en bäten rut. Se hefft mi of an

finnesſtelle annahmen un ick ſchall ſe bearben , aber ick föhl

mi doch nich ſo recht gludlich. Jc kann mi nich an de Stadt

gewöhnen , ich bin väl leewer up'n Lanne . Ick heff to wenig

to dohn ; ick ſchal den ganzen Dag as'n Prinzeſſin in fine

Kleeder ſitten ; ick mag leewer arbeid'n . Ich drop de

Muller'ſche ut nipperhuſen vorher up'n Mark, de vertellde mi

denn allerlei, of dat de beiden jungſten Dochters von Baben =

damm's nah Hannover in Panſchon ſchickt weern , wiel ſe immer

nah ehr ' Sweſter Trina fragt hefft un de Kinner of nich

hören ſcholn , wat dat ganze Dorp ſeggt, dat Trina ſick dat

Leben nahmen hett . — Un do vertelde ſe mi , dat Wienſtädt

ehr ſchräben harr , dat he de gode Stelle in Waterhorſt frägen

harr. De ohle Fro freide fick as'n Kind daräber ; aber leider,

ſä ſe achter her, is ſin ' Mudder vor'n paar Dage ſtorben un

ward hüte Namdag begraben . -- Do halde ick mi den franz

un bin darmit hierher kamen . Un nu will ick Se noch um

wat bidd’n . Segg'n Se mi, wo Trina is , oder of dat wahr

is , wat de Lüde ſnacken doht, dat ſe fick dat Leben nahmen hett ?

Ick glow dat nich , aber de Snaceree makt mi bange.“

Aengſtigen Se fick wegen Trina nich, ick weet, wo ſe is .

Ick heff ehr diſſen Dodesfall anzeigt und hüte Morgen of all

Antworð krägen . Se is munter un geſund un ſchriwt in ehr'n

Breef, dat ſe Ad’ns mit Geduld drägen will, wat nich to

ännern is . “

„ Wo is fe ? Idk will geern mal to er gahn .“

Wo ſe is, will ick vor d'r Hand nich ſegg'n , ick will aber

in min'n nächſten Breef anfragen , of je den Beſök von Se an

nehmen kann un denn fänt wi jo fudder daräber ſpräken . Nich

17
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un

mal Wienſtädt heff ick ſeggt , wo ſe hen is ; de hett erſt giſtern

von mi to wäten krägen , dat ſe von to Hus weg is ,

dat keem up’n ganz ſonnerbare Wieſe . Giſtern keem nämlich

en Polizeikumm’ſjär in min Hus in frog rah Wienſtädt, of

de fick bi mi upholen däh ? As ick Wienſtädt nu ropen harr ,

frog de Numm'ſjär em , of he wuß, wo Trina Babendamm's

to fin'n weer, he harr den Updrag , ſe to ſöken. Mi weer dat

nu recht leew, dat ick Wienſtädt nir jeggt harr , denn he ſprok

de Wahrheit as he fä , dat he nix von ehr wäten däh .

Toerſt moß ick em nu ut ſin'n Jammer ruthelpen . Jd jä em ,

dat ſin ' Trina em immer noch god weer in dat dat, wat de

Paſtor em ſeggt harr , dat Trina em verachte, luter Lägen weſen

weer'n . Wat harr de Minſch vor'n Freide daräber ! So lange

harrick em dat verſwägen, wiel ick nich woll, dat he nah

Knipperhuſen gahi choll. He konnus jo dar den ganzen

fram verdarben . He moß mi of verſpräfen , dat he ahne mi

feen'n Schritt dohn woll, um ſick an Trina rantomaken . “

Morgen Namdag fahr wi mit Sad un Pack nah Water

horſt. Wienſtädt ſin ' Saken ſind , ſowiet dat nödig deiht , hier

alle in Ornung brocht. He will keen Stuck ut ſine vänne

geb’n, wat ſin' Mudder nahlaten hett i darum heff ick to

morgen en Wagen beſtellt. De Paſtor hett ſchräben , dat de

Maler un de Muer- un Timmerlüde in Korten Ad’ns in

Oruung friegen dähn. Ick bliew dree Dage in Waterhorſt

un will dat Schüern un Schrubben in dat Finſterwaſchen

beſorgen . "

,, Laten Se mi mitfahr'ıı, denn brukt wie feene fromde Lüde,

dat mak ick All'ns alleen . “

Fro Burmeiſter's freide ſich daräber un frog , of ehr ' Tante

dar of mit tofräen ſien wurd. – „Ganz gewiß ward je dat ! "

ſä Alheid , un as ſe nu verafred't harrn , dat Alheid den annern

Dag Miloce twee wedder in Wienſtädt ſin'n vuſe ſien ſcholl,

neemen de beiden Afſcheed von’nanner.

As Wienſtädt trugge keem , harr he’n Scholkollegen bi fick,

de ſin ' Mudder dat Geleite geben harr in de fick alle Möe

geew , ſinen Frund up annere Gedanken to bringen.

De ſware Dag weer voräber ; de Klocke weer tein , wo en

ſoliden Bremer Borger ſine busdähr toſlutt un fick to Bedde

leggt . Still weer't in'r Stadt ; blot up'r Suiderharbarge gung
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dat noch luſtig to wegen de Quartalsfier. Pfeifer weer ok

darbi . Wenn dat for em en ſwaren Dag weſen weer, wo he

fin ' beſte Frundin nah'n Karthoff brocht harr , ſo weer de Abend

darforum ſo bäter . Þe drunk nir as Punſch — „wegen de

Abendlucht .“ He feet an den runnen Reſonneerdiſch mit en

Stucker tein annere Kollegen , un weer wedder midden in't

Vertelin .

,, Ja, Kinners " , ſä he , „wenn man bi jede Like Thranen

vergeeten woll, denn harr man jo warraftig mehr to dohn , as

dat Waterrad an'r groten Bruggen."

Du biſt jo wedder von de ohle Trolche affamen " , jä

Meyer !

„ Ja, dat is recht“ , jä Pfeifer un fung nu wedder an :

„ De ohle Trolſche weer ſo’n rechten Düwel. As ehr Mann

ſtorw , harr ick de Like to beſorgen. Nu woll dat ohle Wiw

keen Geld darto hergeben . Dit weer nich nödig un dat weer

nich nödig : keen Kapſel up't Sarg , keen Laken um't Sarg,

keen gälen Sand äber't Graw . Kort un god, ick harr mit dat

ohle Minichenkind mine mare Noth .

As ick nu den Dag vor dat Begräbniß henkeemun frog ,

um welke Tid de Drägers kamen ſcholn , ſtund ſe mit ehre

Dochter an'n Sarg bi d'r Life . De Burmeiſter'ſche , de ji

hüte Namdag jehn hefft, de ohle.gode Seele , harr dat Dodent

hemd neiht, den Mann beſtäken un weer eben wedder nah

bus gahn.

„Ick weet gar nich“ , ſå de Ohlſche to ehr ' Dochter, „wo

de Burmeiſter'ſche mit de jäbentein Ählen Battiſt bläben is ,

de Katenkam'ſche hett mi ſeggt , dat ſe bi ehr'n ſel’gen Mann

blot veertein Ählen brukt hett .“ Un nu fummelde ſe an den

Battiſt rum un toleßt bährde ſe ſogar den doden Mann in de

Höchte. „ Fa " , ſä ſe , ,,dat's keen Wunner nu weet ick, wo

de Battiſt bläben is de hett warraftig achter of'n Bahn

nahmen ! "

„ Och , Mudder " , ja de Dochter, ,, lat dat doch man god

ſien, it is wegen de Schanierlichkeit. De Engels , de man

afmalt ſüht, de danzt meiſt alle, vielicht danzt uſe Vadder dar

baben of mit. “

,, Min Deern " , ſä de Ohliche, ,,dat is noch gar nich utmakt ,

dat dat dar baben tum Danzen fummt, un ſcholl dat darto
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kam'n , denn weer dat ok nich ſlimm.. Din Vadder is in ſin'n

Leben immer politiſch weſen , he wurd dat woll ſo intorichten

wäten , dat he mit'n Puckel an’r Wand wegſchanſeert ."

Pfeifer harr gewiß noch mehr ſon' Snurren vertellt, wenn

nich grade unnen in'r þarbargsſtub'n en grote Prügelee los

gahn weer. En Mordſpektakel weer dat , de Snidergeſelln

haud'n fic . Pfeifer un fine Collegen gung’n hendal ; ſe woll'n

ok wat von dat Vergnögen afhebb'n , keemen aber to late,

denn den eenen von de Snidergeſelln , den ſe niederträchtig haut

harrn , harrn ſe eben Hals äber Kopp up de Straten (mäten

un achter em de Husdähr toſlaten .

Nich lange naher kloppte wat an de busdähr.

„Wer is dar buten ? " frog de Harbargsvadder.

Ick bin dar , de Nachtwächter !"

As de Dähr apenſlaten weer, langde de Nachtwächter en

Hot rin un jä : „ Hier is de Hot – de Minſch is dod . "“

„ Is god “, fä de Harbargsvadder, neem den Hot un ſlot

de Dähr wedder to .

De Klocke hett twolf ſlan, twolf is de klock ! " reep de

Wächter as he fudder gung un ſin Snurrad dreiht harr.



Rapittel 24 .

Daf faſtgenagefte Gluck .

So lange de ohle Muller in knipperhuſen verhierath't

weer, harr fine Fro noch feenen Middag voräber gahn laten,

ahne em Äten to kaken ! an den Dag aber, wo Wienſtädt ehr

ſchräben harr , dat he de Stelle krägen harr, weer ſe rein ut

Rand un Band ; ſe leep von Hus to Hus ; ſe konn nich anners,

ſe moß ehren Harten Lucht maken ; un wenn ehr Mann wieldeß

verhungern däh , dat weer ehr ganz egal . Erſt as Kind

un stegel in Knipperhuſen Beſcheed wuſſen, keem je kort vor

Abend wedder to ehr'n Mann.

De weer nich verhungert. Sin Magen harr em to rechter

Tid toknurrt, dat he fin Leben un ſine Klokheit noch for de

Minſchheit erhol'n moß, un he harr up diſſe Mahnung hört

un den Schinken unnern Wiem um en paar Pund lichter makt.

Ehr Mann woll an to nockern fangen ; ſe fahrde em aber

gliefs in de Flanken un jä : Hol man Din Swigſtill un hör

to , wat id Di ſegg : Wienſtädt will Freebag nah Waterhorſt

treffen , un nu heff ick mi dat ſo utdacht, dat wi Sunnabend

henfahrt un em in Waterhorſt beſökt . Jck heff al mit min'n

Swager ſpraken ; de will us for den Dag ſinen Korwwagen un

ſin Peerd borgen . Wat meenſt Du darto ?"

,,Süh" , jä he , ,,dat is recht ! øen mutt id jo mal , denn

ahne min'n Rath geiht't doch wedder nich, un mit min'n Ver

ſtand is em mehr deent, as mit Geld " .

Swieg mi ſtil von Din'n dämlichen Verſtand !“ ſä ſin’

Fro . „Wi nehmt em all ſine Roſenböme mit , — de lat't fick

nu ganz god verplanten , — dat Vagelbu'r mit den Dompap'n

un ſine foftein Höhner mit den Hahn ; ok de fatte, fin'n ſwarten
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Peter , un of de Bohu'n un de Zipoll'n, de up ſin'n Lanne

wuſſen ſind , Al'ns nehmt wi mit !“

Dar bin ick mit inverſtahn , dar heſt Du mal en goden

Infall harrt. Dat jii Froenslüde doch ok af un an en kloken

Gedanken hebben fänt ! "

Fro Muller's drog fick noch mit’n Aberraſchungsplan in'n

Kopp 'rum . As ſe mit Wienſtädt's Breef där't Dorp ronnt

weer , harr ſe unnerwegs en vofiſen funn'n , un fe wuß ganz

genau , dat en pofiſen an'r pusdähr Gluck bringen deiht . Se

woll dat nu an Wienſtädt ſin ' Husdähr nageln , wuß aber ok,

dat ſe dat ſtilkens dohn moß, un woll mit ehr'n Mann berath

fla'li , wo dat maft weern ſcholl.

,, Ja " , ſä de ohle Muller, „ en vofiſen bringt Gluck , dar

heſt Du Recht, un jo väl ſteiht faſt: wo fo'n vofijen annagelt

is , dar is ſin Lewdag noch keene Here äber'ı Sill fam’n . Un

von wegen de Heemlichkeit, dar lat ini man for ſorgen, ick bin

nich up'n Kopp full’n ! " un darmit harr he of wedder Recht.

En frühern Deenſtherr von em harr immer ſeggt : „ De eene

Minſch kunimt init ſine Klokheit där de Welt, de annere mit

ſine Dummheit; im Piepen -Muller is mi gar nich bange“.

Mann in Fro wurrn nu daräber eenig, den Sunnabend

nah Waterhorſt to fahr'n .

Sunnabend fröh Klocke ſäben heelt den Swager ſin Korw

wagen vor ehr Husdähr, un un foun't losgahn . De beiden

Ohlen harrn ſick in ehr'ı Sonndagsſtaat îmäten. Se harr ehre

beſte Mußen upſet't in he harr den Karkrock un de gäle Weſte

antroffen, in unner de Weſte en bligblauet Vorhemd, un en

bäten höger rupp twee mächtige, wittgäle Bartſpißen, de ſe

nahſten of Vatermörder nennt hefft. De Spißen daran weern

grot genog : ſe gungen bit an den Hotrand, dat he nich nah

links un nich nah rechts ſehen konn, as'n Beerd , wat en Paar

Schoklappen an'n Kopp hett . Sin füerroet valsdook paßte to

den Antog ganz famoſt. DK ſin Hot weer bi Lütten nah'r

Mode : dat anniere Lüde em baben ſpiş rägen dähn,

un ſin'n nah unnen ſpiz un nah baben breet weer, konn nix

utmaken. Den blau karreerten Familjenſchirm harr he in'r vand.

Mit een'ıı Word, he ſeeg propper ut, blot ſin paar weer

ſlecht ſnäen ; dat harr ſin' Fro dahn, aber keen Gluck darmit

harrt , denn dat ſeeg ut, as wenn ſe om en Kafpott upſtulpt
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un denn de Haare rund 'rum affiticht harr . Dk dat weer an

em uttoſetten, dat de Bänner von ſin’n Vorhemd äber den

Rodfragen weghangen däh'n, – aber , leewer Gott , wat is woll

vullkamen in'r Welt ? “

In Waterhorſt ſlog de Klocke nägen, aš ſe in't Dorp rin

fahren däh'n . „ Brrr !“ ſä Muller, heelt ſin eenogich Peerd an

un dreihde fick nah fine Fro um , de achter in'n Wagen uppen

Bundel van jeet, un dat Vagelbur up chr'n Schot harr :

,, beſt Du den pamer un den Nagel tor'r vand, um dat

Hofiſen faſt to ſlan ? “

„ Ja “, jä ſe , ,, id heff All'ns; mi is man blot wegen de

Heenlichkeit bange , denn wenn mi wer ſehn deiht , is Allins

for de Katt ’ ! “ un darbi inafte ſe chr'n blaukarreerten twee

ſpännigen Schirm up , ſet'te jic achter in de Ecke von den

Wagen un neem den Schirm äber'ı Kopp .

Muller“ , ſä ſe , „ mak Dine Saken god . Wenn Wienſtädt

vor de Dähr fummt, bliwſt Du nich mit em bi’n Wagen ſtahn,

Du ſträngſt dat Beerd af un geihſt gliekš mit em in't yus.

Naher ſtieg ich af in nagel dat Sien faſt ."

,, Heff man im mi feene Bange !" jä Muller un fahrde

fudder .

As Wienſtädt den Wagen up ſiu’n Hoff kamen hörde , feem

he vor de Dähr . He freide fick bannig, as he Muller ſeeg.

„ Sien Se willkamen , min leewe Muller “ , reep he .

famt Se nah Waterhorſt ?

„ Ja “ , jä Muller , „,dat harrn Se ſick woll nich dacht !"

,, Se harrn Ehre leewe Froman en bäten mitbring'n

ſchollt !"

,, Pſt !" mafte Muller, wiesde mit'n Finger nahn Regen

ſchirm un fluſterde em to : ,, Nir jegg'n ' je ſitt dar unner; 't is

wegen de veemlichkeit !"

Fro Muller hörde dat Tuſcheln un dachte bi fick: ,,Am Enne

verfumfeit mi de ohle Schapskopp mine ganze Simpatie ! "

Wienſtädt woll nu neger an den Wagen ran gahn.

,, Stopp , nich an'n Wagen !" jä Muller. Kamen Se mit

mi in't Hus .“ un darbi fluſterde he Wienſtädt in't Ohr :

„ Mine Fro will erſt noch mal wat maken . “

„Och ſo !" jä Wienſtädt ; he glowte, dat he Muller verſtahn

harr in wiesde em nah de Sid von dat Scholhus .

„ Wo



142

Muller trock Wienſtädt mit Gewalt in't Hus un makte de

Husdähr achter fick to . De Ohlſche ſteeg von'n Wagen, nagelde

ehr Jien faſt un freide fick, dat feen Minich ehr ſehn harr. Se

weer glucklich un glowte ſtief un faſt, dat ſe Gluck un Segen

for ewige Tiden an Wienſtädt ſin bus faſtnagelt harr.

Tante Burmeiſter's un Alheid ſtunnen al p'rat un halden

nu Fro Muller's in't pus rin . Dat Hänneſchuddeln woll gar

keen Enne nehmen , un denn gung dat Beſehn un Bewunnern

an . Von buten un binnen weer dat Scholhus upfriſcht, Finſter

un Dähr'n weern mit Delfarbe anſträken. De Fotbodden in'r

Stuben weer ſchüert un mit witten Sand beſtreit. Über den

Diſch un de fummode leegen witte Däken , up de en pott mit

Blomen ſtund. De Gardinen weern ſauber, un wenn ſe ok up

Stellen all flickt weern , ſo harr Alheid je doch jo god uptoſtäfen

verſtahn, dat man dat nich ſehn konn .

Jn'r Käfen weer Ali'ns blank , un up'n Füerheerd ſmorde

de Pott mit Brunenkohl un Speck, wat man där't ganze Hus

ruken konn . Am meiſten freiden fick aber de Froens äber de

Spiſekamer. Wo feeg dat dar ut, wo weer de all vull proppt.

Dat keem daher : de Scholkinner woll'n ſick bi den neen Schol

meſter beleewt maken un drangſalden nu ehre Olern ſo lange,

bit de wat rutrucken dähn , wat ſe em bringen konn'n .

As Jeder ſin' Freide utſpraken harr, gung dat wedder an

de Arbeit. Tante Burmeiſter's geew Jeden wat to dohn .

Muller un Wienſtädt harrn den Hahn mit ſin' Familje

in dat nee Quarteer brocht, de Dompape hung an'r Wand, un

unnerdeß dat Muller en Bökerbord annagelde, ſortirde Wienſtädt

twee Korwe vull ohle un nee Böker, de de Senater em ſchenkt

un de Tante Burmeiſter's mitbrocht harr .

Middags feeten ſe alle bi ehr'n Brunenkohl un Speck. As

Muller nu bi Diſch meende , dat doch nu ok bold en Fro in't

Hus kamen moß, damit de Äbar wat to dohn kreeg , de up'n

Huſe fin Neeſt boot harr, woll Steener wat leggen , um den

Scholmeſter ſin ' Hartenswunne nich wedder uptorieten, blot de

Dompape fung an : „ Wir winden dir den Jungfernkranz“ , dat

ſe Alle lachen moſſen .

Nah Diſch keem de Paſtor mit ſin ' junge Froun keeken

fick de Verännerung an, de in'n Scholhuſe vorgahn weer.

Paſtor harr Tante Burmeiſter's all in fin ' Studentenjahren bi
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Senaters ſehn , un fin'r Fro gefullt le jo god, dat de immer

an ehr rumklungelde un hunnerterlei wegen Haken un Inmaken

to fragen harr, wiel ſe markte , dat de Burmeiſter's dat ſo god

verſtahn däh . Fro Burmeiſter konn toleßt nich anners , ſe moß

mit nah Paſtors gahn , un mal nahfehn , of dat Inmakte of in

Ornung weer .

As ſe wedder truggekeem , wurd an de Afreije dacht.

Alheid weer am leewſten in Waterhorſt bläben ; ſe wunſchte ſick,

dat ſe Wienſtädt ſin ' Sweſter weer , un em den Husſtand föhrn

konn . Tante Burmeiſter's meende aber , wiel ſe fin ' Sweſter

nich weer , weer dat nich paſſend un je ſcholl wedder mit nah

Bremen fahr'n.

De Fro Pietſcher" , ſä ſe , , de Rarfendeenersfro , ward de

Husarbeit for Wienſtädt äbernehmen un de Fro Paſtorin ward

nah'n Rechten fehn " .

Klocke veer ſpannde de ohle Muller dat Beerd mit dat

eene Oge wedder an ſin'n Wagen ; - Tante Burmeiſter's un

Alheid neem he mit, he woll ſe bi'n Dovendohr afſetten .

Wienſtädt weer tum eerſten Mal alleen in ſin Scholhus.

Au'ns harr fick nu to'n Beſten wend't, blot een Oluck fehlde

em, ſin ' Trina. Den Rükelbuſch, den he noch in Knipperhuſen

von ehr krägen harr, harr he midden up fin'n Schriewdiſch

ſtellt. De Blomen weern längſt welk un dröge, aber de Leewe

in ſin'n Harten konn nich verwelken . He ſtund vor ſine

drögen Blomen in deepe Gedanken, as ſtund he in'r Karken

vor’n Marienbild .

**

Den annern Dag weer Fro Burmeiſter wedder bi de Fro

Senaterin .

„ Min' beſte Kathrine " , ja de ohle Dame, ,,mit uſen Doktor

Albers hefft wi ſlechte Geſchäfte makt : he is bi Babendamm's

weſen , aber de Fro hettem ſo gräſig aflopen laten , dat he

hulter de pulter wedder weggahn is .is . Jck heff mi dat binah

ſo dacht, he weet nich mit ſulke Lüde umtogahn ; wi find dar

gewiß an den Unrechten famen . Nu heff ich wedder en

annern Plan utheckt. Morgen äber acht Dage hett min Sähn

grote Geſellſchup, un nu heff ick em bäen, dat he of Paſtor
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Lingen un ſin ' Fro darto bidden ſcholl. Dat hett he of hüte

Morgen dahn un ick glow beſtimmt, dat ſe kamt . Ick heff mi

nu dacht, dat Paſtor Lingen vielicht mal hengeiht, um mit de

Ollern to ſpräken , ich glow beſtimmt, dat is de rechte Mann

darto . He deiht mi dat woll to Gefallen. - Ick heff min'n

Sähn ſeggt, he ſcholl em bi Diſch an mine Sid plaßeern,

un denn will ick min Anliggen ſo quanswieſe anbringen . Min

Jung ' weet nich, wat ick vorheff, un makte wedder ſin'n Spaß :

Mudder “, ſä he , „erſt ſchall ick den Paſtor inlaen un nu

ſchall he ok noch dicht bi Di ſitten ! Paß up , ic lat Di nich

ut de Ogen !"



Kapittel 25 .

Trina as Nagd.

As Trina von Tante Stina in Hus un Hof inföhrt wurd ,

un den jungen ſlanken Minſchen mit de ſwarten Haar to ſeh'n

kreeg , de ehr Retter up’r Schuſſee weſen weer, un as Tante Stina

fä , dat he Georg Sweers heeten däh , un von nu an ehr Herr

weer, wuß ſe nich recht, of je ſick daräber freien , oder of je

bedrömt jien choll. Ehr þerrichiende von ehre Ankunft gar

nich aberraſcht to ſien, it keem ehr ſo for , as of he mehr

trorig, as vergnögt utſeeg . He woll toerſt bi ſin'n „ Goden Dag “

de Mußen afnehmen ; aber he beſund fick woll, dat fick dat for

em as þerr nich paſſen däh un leet de Mußen ſitten .

Sweers fin Hus weer noch nah de ohle Art boot, un von

binnen un buten verröfert . Up'r Dähln baben an'n Wiem

hungen Schinken, Speckſiden, Mettwuſt, Zipoll'n un Kamell’n

blomen . In'r Midde von'r Dähln ſtund de Fürheerd un dar

äber hung an'n groten ifern Haken en mächtigen Rätel mit

Kutuffeln, de for de Swine affakt wurrn . Up beiden Siden

an de Dähln weer'n de Beer- , Koh- und Swinſtälle.

In Sweers ſin' Wahnſtuben feeg dat recht oldmodích ut ;

de Möbeln moſſen an hunnert Jahr old ſin un de verrökerte

Wanduhr weer woll noch oller. Väl Möbeln weern nich

dar, aber deſto mehr Fleegen. Gardinen vor de Finſter geew

dat nich .

In’r Melkkamern ſeeg dat ok nich ſo ſauber ut, as Trina

fick dat nah Tante Stina ehre Snackeree vorſtellt harr, un fe

neem fick glieks vor , den annern Dag en Revolutſchon darin

to bring’n .

Rocco , Vor veertig Jahr.
10
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Där dat gnatterige Hanteeren von Tante Stina leet ſid

Trina nich inſchuchtern, ſe neem fick vor, to hol'n wat ſe ver

ſpraken harr.

Dree Wäken weern vergahn un Trina harr von Dag to

Dag marken konnt, dat Sweers gegen ehr väl bifamern un

netter wurd ; ok Tante Stina weer ganz anners as to

Anfang. Se föhrde en ganz annere Sprake ; ſe fä nich mehr :

„Will Se“ un „Hett Se “, ſe nennde Trina Du ” un „ min

Veewet Mind “ oder min Deern " . Um dat Melkweſen

kummerde fick de Ohlſche gar nich mehr , dat harr Trina

alleen to beſorgen . Sulwſt de rothbunte ftoh, de fe Prinzeß

nennden , de Tante Stina bither ſulwſt harr melken moßt ,

wiel ſe fick von feen'n Annern ankamen leet , heelt ganz ſtill

bi Trina.

Abends moß Trina fick mit ehr' Arbeit bi de Ohliche in

de Stuben fetten un Middags eet je mit an'n Herrndiſch.

So'n Magd heff ik noch nich harrt“ , ſä de Ohlſche oft

to Sweers . Dar heſt Du en goden Gedanken harrt , as

Du mi ſeggen dähſt, ick ſcholl de Deern bi Drews in Deenſt

nehmen ".

Dat de Tante mit Trina frundlich weer, keem darvon, dat

Trina en arbeitſame troe Deern weer ; aber bi Sweers harr

dat doch noch en annern Grund : he weer in ehr verleewt, un

as Trina en paar Wäfen in Sweers Huſe weſen weer, gung

he mit ſick to Rae , of Trina woll for em as Fro paſſen däh.

Eenes Dags gung he nah Fro Drews un frog , wo denn

Trina eegentlich herſtammen däh .

Fro Drews keem där ſin ' Fragen in de grotſte Verlegen

heit . Se woll bat Seheemniß nich verraen un dachte doch,

Trina wurd in Sweers Huſe in'n bätere Lage kamen , beſonners

bi den ohlen Blücher, wenn ſe't ſegg’n däh, dat Trina von

goder Herkunft weer .

Sweers markte bold , dat de Fro nich mit'r Sprake rut

woll un ſwor ehr Steen un Been, dat he niy wedder ſegg'n

däh ; keen Minſch ſcholl erfahr'n wat je em mitdeeln Säh ;

ſuliſt ſin' Tante nich.

Nu konn de Drews nich länger dicht hol’n un vertellde

All'ns : von den Scholmeſter, von Trina un von ehre häßliche

Mudder.
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As Fro Drews to Enne weer, feet Sweers noch lange in

Gedanken , denn ſä he jo vor fick hen : „ De arme Deern ! De

gluckliche Scholmeſter !" un gung wedder nah Hus.

Von diſſen Dag an weer he ganz beſonners upmarkſam

in ſin'n Benehmen gegen Trina . He feet oft minutenlang up

eene Stäe un keek je an , un man konn em anmarken , dat he

fe von Harten bedurde, aber ſegg'n däh he nir. Wenn Sweers

von nu an Trina begegende, neem he immer ſin' Mußen

von'n kopp un faken droghe ehr ſulwſt de vullen Waterammers

in't Hus.

De annern Deenſtlüde harrn dat all lange markt un

makten ehren Snack darāber . De dicke Lisbeth ſä : „Ick

glow Trina bild't fick in , wiel ſe'n gollen Ring an'n Finger

hett, dat uſe Herr je hierathen will . "

Ja ", ſä de dickſnutige Geeſche, en gollen Ring hett ſe ,

dree Hemden hett ſe ok, dar brukt ehr Brägam ehr blot noch

eenuntwintig totokopen, denn hett je grade ſo väl, as ick ."

10*



sapittel 26 .

Dar ſpinnt ſick wat an

Tante Burmeiſter's harr an Trina ſchräben, dat Alheid

Sonndagmorgen mit’r Poſt nah Delmhorſt kamen un ehr beſöken
wou. Dat weer nu en Freide To grot, dat Trina bi ehr'

Arbeit immer mal inholen moß . Mußt harr ſe den Breef.

Un wo gung dat nu von’r Hand! Hüte weer de Revolutſchon

in'n Huſe utbraken . Alheid ſcholl of ſehn , dat ſe nich blot as

Dochter von'n rifen Bur, nä , of as Magd ehre Schulligkeit

dohn konn , un gefall’n ſcholl ehr dat bi Sweers ok.

,, Du ſchaſt dat fahr twee Dahler mehr Lohn hebb'n as

de annern Deerns kriegt " , ſä de Dhliche, de mit ehr Strictüg

hen un her gahn weer un de Revolutſchon mit anſehn harr,

un dartig Äl'n Linn'n friggſt Du ok, wiel Du noch en halw

Dußend Hemde hebb’n mußt. Du biſt gar to armſelig.“

Dat geew Trina allemal en Stich därt Harte , wenn ſe to

wat hör'n moß, to ännern weer dat aber nich . – Den ohlen

Blücher fin ' gode Lune moß wahrnamen weern un Trina

frog, of dat woll angung, dat ſe Sonndag en paar Stunne

free hebben konn.

Du wullt woll to Danz gahn ?" frog de Ohliche, un de

frundliche Blick ut ehre Ogen weer verſwunn'n.

„ Nä “, fä Trina , „ ick krieg Beſök ut Bremen von'n Frun

din ; de kummt morgen fröh ſo gegen tein mit’r Poſt un fahrt

Klocke veer wedder weg ."

Dat's wat Anners ! Denn ſchaſt Du free hebb’n . Din'

Frundin kann ok bi us to Middag äten . Wenn Du hüte

Abend din ' Arbeid dahn heſt, kannſt Du nah'n Slachter gahn

un us to morgen en Stuck friſchet Swinfleeſch hal’n ; dar känt
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wi dicken Ries mit Zucker un Kunnehl to äten ; ick will aber

doch erſt min'n Georg fragen, of he of leewer'n Pudding darto

hebben will. "

Den Sonndagmorgen Klocke tein ſtund Trina , de fick fien

makt un ehre beſte Schorten vorbunn'n harr, vor d'r Husdähr

un töwte up de Poſt. De moß bold kamen un vor ehr Hus

vorbi . Se keek de Schuſſee langs ; dar ganz achter keem wat -

je konn't aber noch nich recht erkenn'nt. Dat keem nu neger

en Wagen weer't , he weer gäl – richtig, dat weer de Poſt.

En hunnert Schritte von'n Hoff heelt de Poſtkutſchen midden
up’r Schuſſee ſtill un en ſtaatſche Dame ſteeg rut. Nu ward

Alheid of woll utſtiegen, dachte Trina , aber de Poſtiljon makte

den Wagenſlag to un fahrde fudder un an ehr vorbi. Se

woll nu all wedder ringahn, as de Dame up ehr to keem un

„ Trina, min ' gode Trina ! “ reep . De Dame weer Alheid

un nu full’n fick Beide um’n Hals un lachten un weenden to
glieker Tid .

Man wat harrn de fick of to vertell'n uu wo nippe hörde

Trina to , wenn Alheid ſprok . Wenn't ok noch ſo gering weer,

wat ehr' Frundin fä, Trina neem Ad’ns in ehr Harte up .

Alheid verſtund fick up de Minſchen un wuß of von Wienſtädt

ſo to vertell'n, as ſick dat bi en arm verlaten Mäfen , as Trina

weer, hörde . – As je von de ohle Wienſtädt chr'n Dod ſprok,

leepen Trina de Thranen äber de Backen , ſe harr jo ok

lehr'n moßt , wat dat is , wenn'n feene Mudder mehr hett .

„Nu ſegg mi aber , wi Di dat in Bremen geiht“, ſä Trina

un wiſchte fick de Thranen ut de Ogen, „gefallt Di dat dar ? “

Gar nich !" jä Alheid . Dat Stadtleben gefallt mi gar

nich. Steenern Straten , hoge Hüſer un feen Grön vor d’r

Dähr ; — feen ' Koh hör ick bolken , keen Vagel ſingt vor min

Finſter un kum dat ic ut'r Feerne en Hahn kreihen hör. Den

ganzen Dag grält de Wiwer wat in't pus, ,,Stäkröben, Wutteln ,

K'umskohl, Peterziljen un Zoppenkru-ut ! " Wätt ſe ok Eier ?

Eijer ! " ,,Sand, Sand, fridewitt Sand ! " „ Backtorf, Back

torf ! " ſo geiht dat in eenen fort ! Min Unkel un min'

Tante ſind jo hartensgod, je hefft of Geld genog , aber den

leewen langen Dag hefft wi niy to dohn un darum hefft wi

of alle Dree Langewiele. Morgens , Klocke nägen , mutt ick

all in'n Staat ſien . Mine Couſine is , wie Du weeßt, vor'n

II
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Jahr as Brut ſtorben , un ick heff al'ns arwt, wat de nah

laten hett . Ehre Utſtüer, von Aden feßundartig, as min'

Tante immer ſeggt , krieg ick of , un hierathen heff ict

of all cholit. "

,,Vor veertein Dagen neem min ' Tante mi in't Gebet ; je

meende, dat de Bragam von min ' verſtorbene Couſine mi geern

freen woll , un dat weer en gode Partie , id ſcholl mi em man

mal anſehn . De keem denn nu of eenes Dags , aber ick ſegg ?

Di, it is in wahren Efel . He is fleen , hett wittgäle Haar ,

Ogen as Melk un Water , un fine Backen feht ut as ſminkt,

ſo'n rechtet Poppengeſicht, un darbi is di de Fent fo föte as

Zyrup . Dat gung man immer Fräulein uu wedder Fräulein

un denk Di , as he feem , fußte he mi de Hand. Denn drog

he an jeden Finger en gollen Ring un de ganze Stuben ſtunt

nah fien ' Taſchendok, as wenn'r en halw hunnert Muſchuskäfer

in rummkrabbelden . He is an’r Poſt un chall of nich arm

ſien , wie de junge Droop, de bius de Breewe bringt, an

Tante vertellt hett . Na, mintwegen konn he bit äber de Dhr'n

in Gold ſtäken, ick konn un wurd em doch nich hierathen !

As he weg weer, frog min' Tante, wie he mi gefall’n däh , un

do ſchenkte ick ehr denn gliefs reinen Wien in un lä , wenn dat

min Bragam weer, wurd icf dat ebenſo maken as min ' Couſine ;

ick wurd of vor d’r Hochtid ſtarben . Mit ſo'n Meerl woll ick

um keenen Pries leben . So'n Poſtſchriewer konn'k of noch alle

Dage kriegen ; ſiet de Tid is he nich wedder kamen un dat is

god . Denn ſo'n föten eerl kann'k um'n Dod nich utſtahn ;

leeber will ick'n Mann hebben , de mal mit'n Donnerwäer dar

twuſchen fahrt . Weßt woll , wenn mi Eener hebben will, de

mutt grot ſien , ſwarte Haar un'n ſwarten Snurr- un Backenbart

hebb’n , denn'n Kuß ahne Bart ſmeckt nich un wenn dat ſonſt

en orntlichen Minſch is , denn weer ick ſin'Fro !“

As Alheid noch midden in ehr Deklameeren weer, gung

de Stubendähr apen, ahne dat je dat marfte in up'n mal

ſtund en jungen ſlanken Minſch mit ſwarte Haar vor ehr.

Alheid juchte vor Schreck lut up, as ſe den to ſeh'n kreeg un

de Beiden keeken fick enanner an, as of Jeder en Geſpenſt

fehn däh .

„Ich bidde um Entſchulligung !" jä de junge Minſch,

it weer Sweers in ſin' Arbeitstüg, de nu ſine Mußen von'n
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Kopp reet , „ick heff nich wußt, dat hier Beföf is " , un ganz

verblufft gung he wedder ut'r Dähr rut .

Mein Gott, wat heff ick mi verjagd ! Wie is de ſo mit'n

Mal in de Stuben kamen ? “ frog Alheid . Toerſt ſegg mi aber

mal , wer weer dat eben ? "

„ Dat is min Herr “, ſä Trina , „ von den ick di all ver

tellt heff .“

„ Is dat aber'n ſmucken keerl , un wie mag de erſt utſehn,

wenn he fick wuſchen un wat antrokken hett ! Kiek , dat's ſo

min Slag , den mag id lien ! "

„ De hett jo aber keen'n Backenbart“ , meende Trina , de

dat for Spaß heelt .

,, Þarr he feen'n Badenbart ? Ick heff vor Schreck nich

mal recht henſeh'n. Na, denn ſchall'r mi dat denn ok nich up

ankamen ; wi ſchuwt de vochtid ſo wiet rut, bit de Bart

wuſſen is !"

Tante Stina ſtund grade an'n Fürheerd un ſteek mit'ıt

Holtſpan in den Pudding , um to ſeh'n , of he gahr weer. He

weer gahr : keen Spierken Deeg bleew an't Holt ſitten . Nu erſt

keek ſe fick den Beſök wat neeger an un as ſe ſeeg, dat Alheid

ehr kleed in de Höchte ſtäken harr, um Trina bi d’r Arbeit

to helpen, wurd ſe frundlich . Nu wahrde dat nich lange un

Alheið un de ohle Blücher weern gode Frunne.

Middag keem 'ran . Sweers ſtund vor'n Speigel in ſin’

Kamern : he harr ſin beſtet Tüg antrokken un doch weer he

nich tofräe mit ſick. Fief Bartſpißen harr he all an de Sid

ſmäten , de eene weer to ſtief un de annere to ſlapp , de

eene weer to gäl un de annere to blau, de ſeßde endlich

harr Gnade vor fine Ogen funn'n ; - aber an fin'n ſwartſiedert

Halsdok woll de Sleifen em noch gar nich to Dank ſitten .

Alheið harr de Stuben in'r Reege brocht, harr Georginen

un Aſtern ut'n Gaarn halt un vor de Finſter ſtellt, de Fleegen

mit grote Buſche to’r Stuben nutjagd un den Diſch nah ehre

Art ſauber deckt.

„ Georg , biſt Dit ſo wiet ! Dat Äten is fertig ? " reep

de Ohliche, aber Georg antwordte nich , – de harr noch mal

ſin Halsdok afbunn'n un ſmaler toſamen leggt, wiel em de

Bartſpißen nich wiet genog rutkeken . As he nu noch den

rodſieden Taſchendok bit up eenen Zippel, den he rutkieken
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ganz loſe

leet , in ſinen Rock praktizeert, un de grote ſilberne Uhr mit

de lange Haarfäen in ſin' geblömte Weſte ſtäken harr, gung

dat to Diſch.

De Wahnſtuben keem Sweers ganz verännert vor : Al’ns

ſeeg hüte jo feſtlich, ſo ſtaatſch ut .

De Ohlſche weer nu bi den mächtigen Pudding un argerde

fick in'n Stillen , dat je nich en Hand vull Roſinen mehr nahmen

harr , de s'r jeßt man ſo verſlagen in vorkeemen ; - aber de

Pudding weer doch god upgahn blot en bäten

gries weer he.

Tante Stina heelt dat Teller mit dat înäen Fleeſch toerſt

ehr'n Georg hen ; de plinfogde ehr aber to , dat ſe toerſt Alheid

präſenteeren ſcholl. Dat woll aber de Ohlſche nich, ,, de

Herrſchaft toerſt !" jä ſe , ,,dat gehört fick ſo . " — Georg ſmeet

ehr nu en Blick to , vor den fick de Ohlſche ſulwſt verjagde ,

un ſchow dat Teller in de Midde, ohne ſick'n Stuck Fleeſch to

nehmen . Alheid jeeg dat un feem de Ohliche to vulpe, neem

dat Teller un jä : „ Nehm'n Se't nich for äbel , dat ick jo ſtill

darſitten doh , ick verſtah, as ſick dat hört : erſt kamt wi

Damen un de ollſte to allererſt ! " Darmit heelt ſe Tante

Stina den Braen hen , un de neem fick ehr Deel . Denn

gung ſe nah Trina : „ So “ , ſä ſe nu , „ wer präſenteert kummt

tolekt“ , un heelt Sweers dat Teller hen , de ehr tonicken däh ,

as woll he ſegg’n , ſo is't recht.

Toerſt gung dat bi Diſch man ſtille her ; aber Stina weer

ſo'n rechte ohle , Ahlfe belegg mi dat “ un fonn ehr'n Mund

nich länger hol'n .

Dat is en fien't Kleed , wat Se dar anhett ! Is dat reine

Wulle ? " frog ſe Alheid.

,, Ja wol " , jä Atheid .

Is dat echt ?

,, Ick glow woll . "

Dat hett woll väl Geld koſt ?“

Dat weet ick nich ; ick heff dat von min'n Unkel ſchenkt

frägen ."

,, So, - von'n Unkel, – is dat'n rechten Unkel , oder

nennt Se em blot Unkel ? "

Alheid de Racer, peddte Trina up'n Foot un jä : ,, Jawol ,

en rechten Unkel, min Vadder ſin Broder. “
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Alheid markte, dat Georg mit fin ' Ogen ſin' Tante to

verſtahn geben woll, dat em de Snackeree nich paßte , ſin' Ogen

funkelten vor Arger, man de Ohlſche leet ſich nich ſtör'n ; bange

maken gult for ſe nich, un ſe frog fudder :

,, Þett de Unkel of'n Fro " ?

„ Ja, min ' Tante Lewt noch ".

„ Hefft fe of Kinner " ?

,,Nä, de find doo " .

Denn armt Se wol noch mal wat " ?

Dar heff ick noch nich nah fragt“.

,, Segente Mahltid ", ſä Georg , meet ſin'n Stohl an de

Sið un gung mit'n füerroen Kopp ut de Dähr .

,,Wat hett de Bengel" ? fä Stina, ,ſteiht von'n Diſch up

un hett ſin'n Teller nich afäten ! Þeff ich denn wat jeggt , wat

fick nich paßt ? Worum bliwt he nich up ſin'nt Steert ſitten ?

Dat is aber ſo , wenn uſe Art Lüde ehre Kinner nah’r Stadt .

in de Benehmigung ſchickt un je famt denn wedder to Hus,

denn hefft ſe an de Ollern von binnen un von buten wat utto

fetten un dat Ei will immer klöfer ſien as de Mlucke“ .

Ehr Mops ſtund vor ehr un keek ſe mit fine thranigen

Ogen an, as woll he ſeggen : Mit mi biſt du doch tofräe ; id

bin nich in'r Benehmigung weſent .

As de Ohlſche Georg ſin'n Teller for den Hund up de Eer

fet't harr, ſä Alheid , um den ohlen Blücher up annere Gedanken

to bringen : ,, Dat is en allerleewſten pund !" Alheid wuß

Beſcheed in'r Welt ; as ſe vorher mit Trina alleen weſen weer,

harr ſe dat dicke Veeh en unutſtahlichen Fettwamms nennt.

„ Ja “ , ſä Stina , „ de is ſo klok as’n Minſch“ .

Georg weer argerlich up ſin ' Tante ; in fin ' Kamer ſlog

he mit'r Hand up den Diſch un reſonneerde inwennig as de

Zägen . Un je mehr he daräber for fick unin fick ſchult, je

mehr keem he in Wuth ; in diſſen Ogenblick harr he fin ' Stina

Tante, wenn ok nich grade vergiften , doch wat aftoföhrn ingeben

konnt, dat he ſe acht Dage unſchädlich makt harr. Toleßt reet

he ſin'n Strohhot von’r Wand un gung nah buten .

As de Ohlſche bi'n Afdecken helpen woll, geew Alheid dat

nich to , ſe woll dat mit Trina woli alleen maken , un darmit

ſteeg ſe in Stina ehre Gunſt. Dat dat noch fudder gung , konn

man von Stunne to Stunne dütlich marken . Tum erſten geew
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ſe twee Loth Koffeebohnen mehr to den Namdagskoffee rut az

ſonſt, tum tweeden gung ſe in de Melkkamer un puſte ſulwſt

den Rom von de Melf, un tum brudden wiſchte fe de porzellan'n

Roffeekann'n un veer Paar Taſien mit Goldrand af , de woll

fiet tein Jahr'n nich ut'n Schapp famen weern , un of dat

gälbrune Theebrett feem in Gebruk. Wat aber dat Wunner

barſte weer , -- je leet där den Droſcher ſin' lüttie Dochter

for dree Grote föte Gußtwiebäcke hal’n , un dat keem blot alle

Jubeljahr mal vor .

Arm in Armſlennerden naher Alheið un de Tante um

dat Hus un de Ohlſche dachte bi ſic : , Dat weer'n Fro for

min'n Georg , wenn icf'r man achter famen konn, of je of wat

mitkriggt , denn en arme Fro kann ehren Mann ebenſo god argern

as en rife “ . Denn frog je Alheid : ,, Wo mag woll min

Georg bläben ſin“ ? De wuß’r niy von .

Georg feet hi Fro Drews. ,, Nahberſche" , jä he , „ick heff

Se toſwarn, dat ick dat Geheemniß mit Trina nich verraen

will , bit Se mi dat free gewt, un dat mät ſe hüte dohn ; ick

hol dat Swiegen nich länger ut . Min ' Tante behannelt Trina

as'n Deenſtmagd ; darum mutt ick ehr jo väl as nödig is

Mitdeelung darvon maken, dat ſe'n annere Sprake gegen Trina

to föhren hett" .

,, Dat mät Se am beſten wäten , Verr Sweers " , ja de

Drews, ,,wenn Se dat for Trina god dunkt, denn ſpräken Se

in Gott's Namen “ !

„ Mennt Se'n Frundin von Trina, de Alheid heet un

fröher, ſo väl ick ſlumswieſe hört heff, in Trina ehr Ollernhus

deent hett , — wät'n Se woll, fo'n Fire Deern , mit gralle,

ſwarte Ogen " ?

Ja, de kenn ict. De keem bi Babendamm's in Deenſt , um

de beiden lüttjen finner bi dat Schriewen un Leſen to helpen ,

dar harr ſe aber keene Luſt to , ſe moch leewer in Hus un Hof

rumarbeid'nt , as in'r Stuben ſitten . Naher hett je denn alle

Arbeit mitmakt. Babendamm's hefft grote Stucken up Alheid

hol'n. Jd bin man'n korte Tid mit ehr toſamen weſen ".

,, Ränt Se mi of fegg'n , wo ſe herſtammt“ ?

,, Dat kann icf se genau ſegg'n . Ick heff ehr'n Vadder

kennt, dat weer man en ſimpeln Mann ; he weer Scholmeſter

in Knipperhuſen. Geld ward ſe woll nich hebb’n “.

1
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,, Dat will ich nich wäten" , ſä Georg, un as he ut'r Dähr

rut gung, druckte he Fro Drews en Dahler in de hand .

De Froenslüde in Sweers ſin'n Huſe harrn fick mit ehr'n

Koffee vor de busdähr plageert , wiel dat Wäer an diſſen Dag

beſonners god weer .

„ Wo ſtickſt Du denn eegentlich, Georg ?" reep em de

Ohlſche to , as he wedder nah Hus keem . ,, Din Roffee ward

jo ganz kold ! "

,, Ich heff feenen Dorſt !" jä Georg , ſet'te fick aber doch

mit an den offeediſch un feef Alheid in de frundlichen Ogen ; -

de keemen em vor as en deepet klaret Water in gollen Sunnen

ſchien un wenn he konnt harr, he weer mitſammt ſin'n Sonn

dagsſtaat rinſprung'n.

Uunerdeß nu an den Hoffeediſch von Ökonomie und Land

weerthichup hen un her ſpraken wurd, un de ohle Blücher fick

nich 'nog verwunnern konn, dat Alheid ſo von allen Beſcheed

wuß, trokken fick äber ehr hüslich Gluck Stormwolfen toſamen ,

wo ſe noch gar keene Ahnung von harrn.

Zägen ſind neeſchierig un den Daglöhner Witte ſine Zäge

makte darvon keene Utnahme; ofgliek ſe all to'n twolften Mal

lammt harr, harr je diljen Fehler noch nich afleggt . Se ſtund

vor ehre Husdähr un geew ehre beiden jungſten Sinner Spring

ſtunne, as ehr infullt , dat in Sweers puſe wol wat los fien

moß . Se harr dar all mannigmal en leckern Happen weghalt,

un darum gung ſe nu nah Sweers, um mal wedder'n Beſök

to maken. De Herrſchaft ſeet vor d'r Dähr un ſo keem ſe von

achtern in't Hus , ahne dat'r eener wat von markte . Up'r

Dähl'n weer keen Minſch un de Wahnſtuben ſtund apen ;

richtig, - dar leeg wedder fo'n lecker'n Happen. Se ſeeg

Alheid ehr'n Hot mit de Roſen up'r Stummode liggen in een ,

twee dree harr je de kojen twuſchen de Tähne un gallopeerde

mit den Hot an den Koffeediſch vorbi , um wedder nah ehr Hus

to kamen .

„ Þerr Jees " , ſchreede Stina, ,, Ivat's dat ? "

Min Strohhot!" ſchreede Alheid — un alle Veer ſprungen

up un leepen de Zäge nah. De ſprung nu äber den Meßbarg

un alle Veer ſprungen achterher. As nu de Zäge gar keen'n

annern Utweg mehr wuß, ſprung ſe äber'n Tuun ; man Georg ,

Alheid un Trina ſprungen glieks achter her un ſulwſt Tante
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man

Stina heelt all dat eene Been hoch, ſe woll in eh'rn Jwer of

mit räber, ' t gung aber nich.

Se ſtund nu ſtill un beſunn ſick, of je ehre Piſtolen hal'n

un de ohle ſakfermänniche Zäge dodịcheeten ſcholl, man as ſe

noch mit ſulke ſwarte Gedanken bi fick to Ra'e gung, harrn de

Dree den Deef all to faten krägen und neemen em den Hot

wedder af.

De Tid , de bi de Zägenjagd vergahn weer, harrn fick de

Sweer'ſchen Höhner to Nuße makt . De ganze Höhnerfamilje

weer up den Koffeediſch flagen , ahne dat je darto inladen

weer, un leet ſick dat Koffeebrod mit Buß god ſmecken. Blot

de Hahn bleew an'r Eer. Dat weer'n Ariſtofrat där un där ;

he harr jo ok ſin ' nobeln Paſſionen, as de Ariſtokraten dat in

ehr Hochdütſch nennt, dat wuß ok dat ganze Dorp,

ſtählen däh he nich. Sin Wiwertig leet fick aber nich ſtören ,

Vadder Hahn mog darüber freih'n dat ſin Kopp füerroth wurd,

it weer jem ganz egal ! He verſprof jem toleßt fette Mettien ,

wenn ſe man von'n Diſch blieben woll'n , ' t hulp em aber nir ;

he kreihde wat von'r Polizei mit mang, of dat weer jem eenerlei !

De ollſte Klucke , de ſwarte Dreckliſe, dat weer de dullſte. „ Gah

mi up'n Puckel ſitten !" reep ſe von'n Diſch runner un gung in

ehre Niederträchtigkeit ſo wiet, dat je jogar de Rohmkann'n un

de Taſſen umſtöten däh . De jungen Wiwer, de , wiel he de

eenzige Hahn in'r Familje weer, it nich mit em verdarben woll'n ,

ſmeet'n em en paar grote Stukken to un fluſterd’n : fritt up !

fritt up !" aber he röhrde dat nich an , he dreihde jem den

Puffel to un jä : ,, in de eerſten veertein Dage kamtmi nich an'n

Krag'n, ick will jo lehr'n , wat dat heet , it mit mi to verdarb'n . “

De Hahn konn Een'n leed dohn . He weer aber of toleßt ſo

in Wuth kam'n , dat he jem , as je von'n Diſch wedder runner

keem'n, mit fin'n Snabel in'n Nakken beet .

As de Zägenjagd to Enne weer un de Geſellſchaft trugge

keem un de Beſcheerung ſeeg, de de Höhner anricht’t harrn,

lachten ſe Alle lut up , blot Tante Stina nich. De trock de

Ogenbrunen noch 'mal ſo hoch as ſonſt un unnerſochte dat

Geſchirr. „ Gott ſie Dank“, ſä ſe denn , ,,'t is Allens heel

bläben . “

De Klocke is dreevirtel up Veer " , ſä Trina to Alheid,

as ſe ſick Alle von de Zägenjagd wedder verhalt harrn, „ dat
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ward Tid , wi mät nu nah'r Poſt gahn . Din'n Hot heff ick

wedder in de Reeg ' brocht, de Schaden is kureert. "

Alheid woll gahn, de Ohliche aber meende , de Klode gung

fief Minuten to fröh , ſe ſcholl man noch'n bäten blieben . Dat

däh ſe aber nich , man ſe geew dat Verſpräken , in veer Wäken

wedder to kamen .

, Veer Wäken is bannig lange" , meende Georg .

In'n Poſthuſe to Delmenhorſt moß Alheid upſtiegen un

darhen gungen nu de beiden Mäkens . Ilocke veer fahrde de

Poſt nah Bremen af un je moß wedder an Sweers puſe vorbi

kamen . Tante Stina ſtund in ehr' Kamer un keek ut'n Finſter,

un Georg ſtund trorig vor d'r Husdähr . As de Wagen vorbi

fahrde , ſteek Alheid den Ropp ut'n Wagen un winkte nochmal

mit'n Taſchendok „ Adjüs “ .

Se winkt mi nochmal to , de gode Deern " , ſä de Ohlſche

vor fick hen , „ de mag mi, un ick mag ſe lien ."

Georg ſwenkte ſin'n Strohhot un dachte, „wenn dat Winken

mi geli'n choll, denn draf ick jo wol hapen , noch mal en

glucklichen Reerl to weer'n."
11



Kapittel 27 .

Strief in'n Nudderharfen .

Jan Babendamm , de rike Bur in Knipperhuſen , feet vor

fine fummode un en Barg Geldrullen leegen vor em . He

harr fick en Licht anſtidt un ſet'te nu up de Rullen unnen un

baben mit fin'n Bettſchaft en Siegel up . Sin ' Fro ſeet an'n

Finſter in ehr'n Lehnſtohl un harr en Stricktüg in'r Hand un

dicht bi ehr up'r Finſterbank ſeet en ſneewitte fatte . De

Ratte ſchürde ehr'n kopp an de Babendamm'che ehr'n Hals un

jauelde ehr wat in de Ohren .

„Heff ick nich Recht Jan ? “ frog ſe ehr'n Mann ; „ſind

dat nich grade ſeduſend Dahler ? "

„ Sa “ , ſä he , Du heſt Recht ; ick heff mi vorher verräkent . "

,,Wenn Du nah'r Stadt geihſt, nimm dat Geld mit.

harrſt dat all vor veertein Dagen dohn ſchollt, denn harr us

dat all Tinſen dragen .“

Babendamm fä nir .

,,Miez , wat heſt du ? " ja de Ohliche nu to de Hatte. , Du

makſt di jo ſo blank, heſt di all dree Mal wuſchen ; wi kriegt

woll noch Beſök ? "

Miez antwordtenir un fung wedder an fick to pußen .

As de Babendamm'ſche an Beſök dachte , feef je an ehr '

Gardinen in de Höchte, un ehr fullt in , dat dat Tid wurd,

annere uptoſtäken . Aber ſe fä nir un de dree feeten en Tid

lang ahne to ſpräken bi'nanner.

Do fung de Hund an to beln un fan , de nich von ſin

Geld weggahn woll, ſä to ſin ' Fro , ſe ſcholl doch mal nahſehn ,

wat de ohle õund dar buten to belli harr . De Babendamm'ſche

gung an dat lüttje runne Stubendährfinſter un feef ut.
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Se
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Dar is weer " , ja ſe , „ man wer mag dat ſien ? Dat ſchient

mi ſo'n Paſtor to ſien " ! un darmit makte ſe de Dähr apen un

gung up den Herrn to , de ut en Eenſpänner ſtegen weer .

ſchiende in Verlegenheit to ſien , wie ſe ſick darbi benehm'n ſcholl.

De Herr keem ehr to Hulpe , he frog , of he dat Vergnögen

harr, de Fro Babendamm's to ſpräken .

,, Ja " , ſä ſe, un as je nu verſocht harr , en knir to maken ,

föhrde ſe em in de Stuben rin .

Ehr Mann weer intwuſchen upſtahn , keem jem entgegen

un geew den Herrn de Hand un nödigte em , up dat Sofa

Plak to nehmen . Alle Dree ſet'ten fick nu um den eeken Diſch

un as ſe dar en Ogenblick ſäten un fick ſtillſwigens anfäfen

harrn , fung de Herr an :

„Ich bin der Prediger Lingen aus Waſſerhorſt und habe

in Familienangelegenheiten mit Ihnen zu ſprechen . Wienſtädt,

der früher hier im Orte angeſtellt war, iſt jeßt bei uns

Lehrer

„ Dat heff ick hört “ , ſä Fro Babendamm ; „ hett he woll

in Waterhorſt of wedder dumme Streiche makt ? "

,,Von dummen Streichen , die Wienſtädt gemacht haben ſoll,

iſt mir nichts bekannt, ſonſt würde er nicht im Amte und ich

nicht in ſeinem Intereſſe hier ſein . “

,, Hier hett he g'nog utjäten ! Aber wi hefft korten Prozeß

mit em mackt; wi hefft em to'n Dorpe nutjagt. "

,, Wer ihn aus ſeiner Stelle vertrieben hat , wird den

Kummer zu verantworten haben , den Wienſtädt ſelbſt und noch

mehr ſeine franke Mutter gehabt haben . Wienſtädt's Mutter

iſt in ihrer Schwachheit der ihr in ihrem Sohne widerfahrenen

ſcheinbaren Schande erlegen . Es wäre beſſer geweſen, Beiden

wäre dieſe Kränkung erſpart geblieben “.

,, Fck heff in'n Wäfenblatt lejen , dat je dod is ; fe is an'r

Swindſucht ſtorben. Um den ſlechten Keerl is dat jo fudder

nich ſchade, de kann froh ſien, dat he ſo mit'n blauen Oge

darvon kamen is . Uſe Paſtor Habicht is darin ſtrenge; de

ſeggt, dat dat jeden Chriſten ſin ' Schulligkeit is , up Tucht un

Ornung to hol'n un de is klok un gottesfurchtig. Wi in

Knipperhuſen dankt Gott, dat wi fo’n Paſtor hefft, de mithelpt,

dat en god Regiment in Hus un Hoff föhrt ward. Se, Herr

Paſtor, mägt dar woll anners äber denken, ſonſt wurrn Se fick
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woll nich in uſe Saken miſchen ; denn as ick marken doh , willt

Se diſſen eerl, diſſen Wenſtädt, noch in Schuß nehm'n. Id

bedu'r man, dat Se den wieden Weg von Waterhorſt umſunſt

makt hefft ; ick glow nich , dat Se as ſien Avkat hier Gluck

hebben weert " .

Se weer bi dit Spräken immer mehr in Raje kamen un

wenn ehr nich'n Word in'n Halie ſtäfen bläben weer, jo dat

ſe hoſten moß, ſe wurd' noch ganz wat anners ſeggt hebben .

„Ich komme zu Ihnen, weil ich nichts unverſucht laſſen

will, das zu verhüten , was Ihnen manche trübe Stunde bereiten

könnte . Sie werden es mir vielleicht noch danken , daß ich Ihrer

Tochter Lebensglück, das auf dem Spiele ſteht, zu retten ſuche ."

„ De gott- un ehrvergätene Deern ſcholl erſt lehrn , ehr'

Ollern to gehorchen ! Statt ehr' Schanne intoehn un fick to

bätern , is je in de wiede Welt lopen un lett nir von ſick

hör'n .

,, Eine Mutter darf ihrer Tochter nicht zumuthen , was kein

geſittetes Mädchen ertragen kann . Sie ſelbſt, Frau Babendamm ,

haben Ihr ehrbares Kind beſchimpft und haben das Band zer

riſſen , welches das Herz der Tochter an die Mutter bindet. “

„ Wat ſmitt ſe fick ſo weg un hangt ſich an den hergelopnen

Scholmeſter, de for Hunger nich in'n Slap kamen kann .“

Arm mag er ſein in ihren Augen ! Er hat indeß jeßt

ein Amt, das ihn und eine Frau ernähren fann ; er iſt treu

und tüchtig in ſeinem Berufe, und ſein Beruf iſt ehrenwerth

und gut. Thm vertraut ja die Gemeinde ihr Beſtes, ihre Kinder,

Was hat denn Wienſtädt verbrochen, daß er hier fortge

trieben wurde ? Wienſtädt und Ihre Tochter haben ſich in allen

Ehren gefunden ; er hat Ihr Kind weder verführt noch an ſich

gelockt. Wer möchte ſich wohl zwiſchen zwei gute Herzen ſtellen “.

„ d perr Paſtor! Ick mag dat nich alleen , ick doh dat

ok, verſtaht Se mi ? Jck ſtel mi twuſchen Jem ! Un denn

giwt dat ok noch Geſet un Recht ".

„ Und Ihre Gründe “ ? frog Paſtor Lingen .

„ Dat will ick Se ſeggen , Herr Paſtor, min Kind is to

god for fo'n jämmerlichen Hungerlider. Un denn ſegg’n Se

mal ſulwſt, is dat von us Ollern to väl verlangt, dat ſe den

Mann nehmen ſchall, den wi utjocht hefft ? Bringt wi uich

Opfer genog, um ehre Ehre to retten ? Jan Harms in'n

an .
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Strom is en firen Reerl , is ut goder Familie un ſin Vadder

is verledden Sonndag noch wedder bi us weſen ; de ſeggt, dat

ſin Sähn darbi bliwt, dat ſe twintig Duſend Dahler mitbring'n

mutt, wenn he ſe nehmen ſchall. Un wenn ſe hüte nah Hus

keem un us to Willen ſien woll, konn noch All'ns god weern ;

wi wurrn dat ſware Geld hengeben un vergeben un vergäten ,

wat dat Froensminſch us vor Kummer un Sorgen makt hett . “

,, Und ſehen Sie denn nicht ein " , ſä nu de Paſtor, ,,daß

der Menſch Ihre Verlegenheit ausnußt und daß Ihre Tochter

für ſo einen Kerl , der aus ſeiner beirath ein Geſchäft machen

will, viel zu gut iſt ?“

„ Dat is uſe Sake , Herr Paſtor ! " antwordte de Baben

damm'ſche, denn ſmeet ſe den Kopp na ehren Mann rum un

fahrde den an : „ Wat nidſt Du den Paſtor alle ogenblick to ,

Jan ? Du ſeegſt woll geern , id leet mi begöſchen dar

kannſte aber lange up luern ! “

Fan ſä keen Word un de Paſtor ſprok fudder .

„ Liegt es nicht in Ihrem eigenen Vortheil, die 20,000

Thaler zu behalten ? " Wienſtädt verlangt von Ihnen nichts ;

er iſt ein guter Wirth and beſißt, was er für ſeine Familie

und ſich zum Leben braucht. In jedem Stande würde der

Mann an ſeinem Plaße ſein , auch als Landmann würde er

mit Ehren durch die Welt fommen . Iſt es denn wirklich ſo

ichlimm , einem ſolchen Manne ſeine Tochter zu geben ? Ihre

Tochter fühlt, daß ſie nur mit dieſem Manne glücklich werden

kann . Ließe ſie ſich an Harms verkaufen, den ſie nicht liebt

und nicht lieben kann , wie lange würde es wohl dauern ,

bis ſie in's Elternhaus zurück fäme --- ohne die 20,000 Thaler .

Dann wäre das Geld verloren und Ihr Kind zu Grunde ge

richtet. Es iſt ein hoher Einſat , Frau Babendamm , ein ſehr

gewagtes Spiel und wenn es gälte wär's im Voraus für

fie verloren !"

„ Ia, Herr Paſtor“ , ſä Babendamm, „ Se hefft ganz Recht.

I& heff von den Jan þarms vor'n paar Dage ſo väl Ge

ſchichten hört, dat ick leewer den Wienſtädt min ' Dochter

,,Wat mengſt Du Di dartwuſchen ", fullt de Babendamm'ſche

ehr'n Mann in't Word, „ hol Din'n Mund, bit Du fragt warrſt,

verſteihſt Du mi ? "

Rocco , Vor veertig Jahr . 11
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,,Wat? " — ,, Fdchal min'n Mund hol'n ? " ſchreede Baben

damm un ſprung in de Höchte. – „ Þeff ich hier denn gar nig

mehr to ſegg’n ? Dat wart jo von Dag to Dag bäter ; ick woli,

ick weer hunnert Mielen von Di Rabenmudder weg !“

Un nu nehm he fine Mußen von'n Haken un jä : „ Maf

mintwegen , wat Du wult ! ſtort'te ut de Stuben un (meet de

Dähr ſo faſt achter fick to , dat dat Finſter in duſend Stude

ſprung .

Sehn Se, Herr Paſtor, dar geiht he hen . Nu hefft Se

us wedder up veer Wäfen den Unfräen in't bus dragen !" Un

darbi feet fe ängſtlich nah de Dähr, denn fo harr ſe ehr'n Mann

noch gar nich ſehn .

„Ich war es nicht, der Unfrieden gejäet hat und nehme

Ihren Mann troz ſeiner peftigkeit in Schuß.

Se wilt darmit wol ſegg'n , dat id Schuid bin ? "

„ Ja ! Jhres Mannes Zorn iſt zu entſchuldigen. Ihre

Sprache war nicht ſo , wie eine chriſtliche Frau fie ihrem Manne

gegenüber führen darf. “

Sind Se verhierath't, Herr Paſtor ? "

„ Jawohl.“

„ Ehre Fro draf denn wol in Familjenangelegenheiten gar

nich mitſpräfen ? "

„ Gewiß. Ich höre ihren Rath immer an ; aber wenn ſie

mir ſo kommen wollte, wie Sie Ihrem Manne, dann

Na, denn ? " frog de Babendamm'iche .

Nun ich würde dann auch ſehr böſe werden ! “ ſa de

Paſtor.

De Babendamm'ſche leep ut'r Stuben, neem ehr'n Mann,

de grade ut'r Husdähr gahn woll, bi'n Arm un trock em wedder

in de Stuben rin .

„Ich bidde Di , Jan " , ſä ſe , , kumm wedder rin ; id heff mi

vergäten , – ich will dat nich wedder dohn ! - Kumm, ſett

Di up Din'n Stohl, dat hannelt fick hier um uſe Kind ; dar

mußt Du bi fien . "

Babendamm ¡meet ſine Mußen an'n baken und ſet'te fick

wedder in fin'n Stohl .

,, Es iſt nicht klug , Frau Babendamm " , ja de Paſtor, ,, daß

Sie ſich gegen die Wünſche ſo Vieler ſtemmen. Es wird Ihr

Herz erleichtern, wenn Sie ihre Tochter nicht mehr in Angſt

12



163

und Sorge wiſſen. Geben Sie Ihre Einwilligung zu der

Þeirath Shrer Tochter mit Wienſtädt ; geben Sie das freiwillig,

wozu das Gericht Sie früher oder ſpäter zwingen könnte, oder

was ohne Fhre Einwilligung geſchehen könnte . “

„ Denn moß woll keen Recht mehr to finnen ſien. Uſe

Paſtor fin ' Sweſter hett mi noch giſtern ſeggt , dat wie dat Recht

hefft, uſe Kind mit Schandarmen trugge to hal'n , un ſulmſt

uſe Paſtor will us biſtahn, dat wi Recht find't ! "

„ Ihr þerr Paſtor hatte Wienſtädt widerrechtlich aus ſeinem

Amte vertrieben . Wienſtädt bekam ſein Recht: ein beſſeres Amt.

So wird es jeßt auch ſein , wenn Wienſtädt und Ihre Tochter

auf ihr Recht beſtehen . "

Uſe Geld kann us keen Minich nehmen ; wie hefft of dat

Recht, uſe Dochter to entarben . “

,, Ihr Recht das iſt Ihr Geld ! Nun, Ihr Geld foli

Ihnen bleiben , doch hören Sie wohl : es giebt nach ein anderes

Recht. Ihre Tochter iſt frei , wenn ſie dem Anſpruche auf Ihr

Geld entſagt ! Sie will auch das Geld nicht. Nichts hielt ſie

bisher zurück, zu ihrer Ehre ſei es geſagt , als die Scheu, ihre

Eltern zu betrüben , wohl gar zu verlieren . Behalten Sie

doch Ihr Geld ; erhalten Sie ſich Ihr Kind, daß Ihnen kein

Reichthum der Welt wieder ſchaffen kann . – Wenn das Geſetz

erlaubt, daß Sie Ihr Kind enterben , geſtattet das Geſeß auch ,

daß ſich Ihre Tochter von Ihnen trennt , um dem Manne an

zuhängen , dem ſie gehören will ."

„ Is dat wahr , giwt dat ſo'n Geſek ? "

,,Noch mehr ; das Kind bekommt auch einen Pflichttheil,

welchen Niemand ihm verkürzen kann . Ob durch Gewalt ge

zwungen , ob freiwillig — Sie, Frau Babendamm, vermögen

nichts dagegen , Sie müſſen einwilligen ! - Ich habe es Ihnen

leicht gemacht: hier iſt der Einwilligungsſchein ; es fehlt nur

noch die Unterſchrift ."

„ Ja, Herr Paſtor " , fult Babendamm in , , id uunerſchriew ,

id will min bart licht maken , de Qual, de mi de Gedanke

makt Du jagſt Din ' Dochter in't Water " , kann ich nicht mehr

drägen ! – Ich unnerſchriew !"

Þe neem de Fedder , unnerſchreew ſin'n Namen und heelt

ſin ' Fro de Fedder hen .

11 *
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„Ick unnerſchriew nich“ , ſä de un ſmeet de Fedder von

fick, „ un wenn ich alleen dargegen angahn ſchall! Wenn ick for

ſulken Pries min ' Dochter beholn ſchall, will ick ſehn , dat ick

ahne en Dochter fertig weer ! “

Dat kannſt Du hebben “, ſä Babendamm, „vielicht warrſt

Du ok ahne Mann fertig ", denn greep he nah fin ' Mußen un

wollut'r Dähr rut.

Do ſprung de Babendamm'ſche wedder up , pacte ehr'n

Mann an'n Arm un jä :

„ Jan, Du wullt mi verlaten ? Bliew bi mi ! Du wullt,

dat ick unnerſchrieben ſchal ? God, wo is de Fedder ? – So !

Hier is min ' Unnerſchrift, nu heſt Du Din'n Will'n , aber

klag mi nich Dine Noth, wenn de Lüde Di utlacht!" un darbi

fullt ſe in ehr'n Lehnſtohl.

De Paſtor woll ehr to'n Afſcheed de Hand geben ; aber

ſe dreihde ehr Geſicht von em af un jä : „ Aber dat beding

ick mi ut , dat de Beiden ſick nich unnerſtaht un mi äber min'n

Sul famt! "

,, Nicht früher " , ſä de Paſtor, als bis Sie ſelbſt darum

gebeten haben, Frau Babendamm .“

As Babendamm den Paſtor an den Wagen brocht harr ,

fä he : „ Ik dank Se of for Ehr'n goden Willen, Herr Paſtor ;

id fann'r fudder nir bi dohn ! Se ſeht ſulwſt, wie dat hier

ſteiht; gegen den Strom is war antoſwommen ."

As de Wagen weg weer, gung Babendamm to ſin ' Fro .

De feet in'n Lehnſtohl, heelt ehr Taſchendok vor de Ogen un

weende un ſluchzte. Babendamm gung an ehr rann ,

ſtunn'n de Ogen vull Water. He lä ſin'n Arm ſachte um

ehr'n Hals un jä : „ Giw Di toſräen , Mudder , ick glow , wi

hefft dat Richtige drapen .“

Se ſchow ſin'n Arm von fick un jä : ,, Lat mi trofräen ,

Fan, --- ich bin keene Rabenmudder. Hüte föhlick erſt min

Ungluck ganz : min Kind is von nu an for mi verlar'n, min '

Trina is for mi dod ! “

ok em



Kapittel 28.

De Breefdräger uf Delmhorft.

It weer wedder Sunnabend un twee Wäfen weern äber

Alheid ehr'n Beſök in Delmhorſt hengahn . De Dage gungen

wedder in ehr Eenerlei darhen as fröher , Arbeit , vapnung un

Trorigkeit weſſelten bi Trina af un de ohle Blücher, Tante

Stina , kreeg af un an wedder ehre Lifpien , wo ſe all immer

väl mit to dohn harrt harr. Hüte weer dat beſonners ſlimm .

Trina keem mit dat Univerſalmiddel for allen Jammer, en

Roppjen recht ſtrammen koffee, man it wurd nich bäter, nä ,

von Stunne to Stunne wurd dat ſlimmer un de ohle Tante

frummde fick wien'n Worm an'r Eer und hulde , wenn ſe ehre

Tofälle freeg , as'n Wulf, den ſe inſpeert un dree Dage ahne

Äten laten hefft. Trina kreeg dat bannig mit’r Angſt un woll

Sweers hal’n laten un nah'n Dokter ſchicken. Dat geew Stina

aber nich to , ſe meende , dat moß alleen wedder god weern .

De utverſchamte Heerl, de Dokter " , já ſe , „ nimmt mi

vor jeden Weg veeruntwintig Grote af , un wenn he en Recept

verſchriwt hu -u -u -u-u ! wat'n Pien , wat'n gräſige Bien !

wenn he ſchriwt, nimmt de ohle Pottliker — au ! - nimmt he

noch twolf Grote mehr, un dat Geld känt wi ſparen ! "

As Georg to Hus keem , beruhigte he Trina un ſä , dat

ſin' Tante fon'n Tofälle towilen harr, de gung'n bold

wedder voräber . Stina gung to Bedde un moß en groten Pott

vull Bruſt- und Päpermunzthee drinken , un Trina lä ehr of

noch en groten , heeten Hawerbüdel up dat Liew . De Anfall

wahrde aber bit in de ſpäte Nacht hinein , — bold ſchiende dat

bäter to weeren , bold gung dat wedder von vorn los . Trina

woll nicht to Bedde gahn , wenn ok de Ohlſche en paar Mal
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feggt harr, dat ſe fick man dallegg'n ſchol ; ſe ſet'te fick in de

Wahnſtuben un ſchreew noch en Breef an Tante Burmeiſter's ;

dat däh ſe meiſtendeels bi Nacht. As ſe mit den Breef to

Enne weer, keem Sweers wedder in de Stuben . He harr fick

noch en Piepen anſtickt und ſet'te fick mit an Trina ehr'n Diſch .

Id dachte, Se weern all lange to Bedde“ , jä Trina.

,, Se känt fick ruhig dalleggen ; um Tante Stina brukt Se nich

bange to ſien, dat giwt fick all; ſe is in Sweet kamen , hett

fiet'n halwe Stunne nich mehr ſtähnt un ankt un ward woll

inſlapen fien . "

Sweers ſweeg en Ogenblick ſtill, denn frog he :

,,An wen hefft Se ſchräben ? "

An Fro Burmeiſter's in Bremen . “

,,Wenn dat morgen fröh bäter mit min ' Tante is, will

ich nah Bremen . Schall ick den Breef denn mitnehmen ? "

,, Dar mag id Se nich mit tor Laſt fall'n, ich bring' em

up de Poſt."

Dat weer keen' Laſt, meende Sweers un neem ehr den

Breef ut'r Hand .

„ , Willt Se nich of an Ehre Frundin , an Mummſell Alheid,

ſchrieben ? "

„ Nä, dat hett noch acht Dage Tid , ſe will jo erſt in

veertein Dagen wedder kamen . “

Mi weer dat leew , wenn Se hüte of an de ſchrieben

däh'n ; ick harr denn en goden Bewarf to ehr to gahn . Ick

will ehr ſeggen , dat ſe ofters hierher kamen ſchal , darmit Se

nich immer ſo alleene ſind . "

Trina beſund fick en Ogenblick, denn neem je de Fedder

wedder in'r Hand.

,, Wo wahnt de Mumſell ? " frog Sweers .

,,Dat weet ick nich ; aber Fro Burmeiſter's de ward dat

woli wäten . “

„ Wer is Fro Burmeiſter ? “

Dat is en ohle gode Fro , en wahren Schußengel for

alle de , de Rummer in'n Harten drägt . "

Wenn dat nu mit mi ok ſo weer, ſcholl ſe for mi ok

woll Rath wäten ?"

,, Verſunnigen Se fick nich ; wo icholl hi Se de Rummer

herkamen ?"

I
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I!

Sweers antwordte nich, he feet in Gedanken .

As de Nacht voräber weer, föhlde ſick Tante Stina bäter

un ſe weer upſtahn , wenn Trina dat man togeben harr.

De Schoſterjunge brochte all fröh an'n Morgen en Paar

nee Stäbeln un de Sniderjunge en ſwarte Atlasweſte for

Sweers .

Wer is dar ? " reep Stina .

,, De Schoſter ", ſä Trina, ſchickt en Baar nee Stäbeln

for den þerrn ."

Al wedder nee Stäbeln ? “ knurrde de ohle Blücher ut

ſin Neeſt rut. ,, De Junge is jo woll nich recht kloof , wat will

de mit all de Stäbeln ?! Em plagt wol de Wäldage ? Wat

ick tohope ſchaart heff, will he wollwedder ut'nanner petten.

Na, töw man , wenn de Botter alle is, denn is’t Smärn ut.

Eerſt Näſen, denn Brillen . "

Trina lachte un jä : „ Vielicht will he up de Freete gahn . "

Darto brukt he doch man een Paar Stäbeln antotrekken ;

na, ick leh woll in , ic mutt em de Flunken ſnien ! "

,, De Arankheit is voräber " , dachte Trina, ,,de ohle Blücher

is wedder up ſin'n Poſten !"

**

Den Sonndagmorgen twuſchen tein un olben woll Tante

Burmeiſter's grade nah de Fro Senaterin gahn , wiel de ehr

ſchräben harr , je ſcholl, wenn it ehr jichtens möglich weer, mal

herkamen , ſe harr gode Nahrichten frägen -- ,, gode Nahrichten "

weer dreemal unnerſträken, -- as en jungen ſlanken Minich

mit ſwarte Haar in ehr Hus treed . Sweers weer dat, den

Tante Burmeiſter's all ut Trina ehre Breewe kennde . He geew

fick ehr to erkennen , brochte en Gruß von Trina un geew den

Breef af. Denn erkundigte he ſick nah Mumſell Peterſen ehre

Wahnung. Fro Burmeiſter's ſä , dat ſe em geern Beſcheed wieſen

woll; he moch man mitkamen, ſe moß denſulwen Weg gahn .

Unnerwegs vertelde Sweers, dat Trina Beſök harrt harr .

Fro Burmeiſter's wuß dat all von Alheid. Denn frog he

ſo quanswiſe nah Alheid , of de all'n Bragam harr .

„Och wat“ , ſå de Burmeiſter's, „wat ſcholl de woll all

mit'n Brägam ! ? "

Is dat en gode Deern ? " frog he wedder .
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,,En prächtige Deern “ , ja de ohle Fro , ,, fir in'r Arbeit

un fir mit ehr'n Snabel un von barten god . " Se wuß

aber nich , worum he darnah fragen däh .

„Ick heff von Trina hört, dat Se en brave Fro ſind“ ,

fä Sweers . ,, Darum nehmt Se mi wollte Frage nich for

ungod : Glowt Se, dat Alheid mi to'n Mann nehmen wurd,

wenn ich ehr mine Hand anbeen däh ? "

Fro Burmeiſter's weer as ut'n Wolken fulln. Se fä, dat

Alheid dat Leben in'r Stadt nich gefall’n däh , dat ſe geern

wedder up't Land trekken wurd ; man fudder konn je em nix

ſegg'n ; he ichod man mal alleene fin Glück verſöken .

Dat woll he denn nu of dohn , un as de beiden noch en

Enne Wegš toſamen gahn weern , fä de Burmeiſter's : „ Þier

gliefs um de Ece, dat tweede Hus, dar wahnt Peterſen, Alheid

ehr Unkel. "

Sweers verſprok, wiel it Freemarkt weer un he hüte noch

nich nah Delmhorſt trugge woll, morgen noch mal bi ehr vor

tokieken un een Breef for Trina aftohalen .

As de Fro Senaterin ehre Kathrine ſeeg , lachte ſe äber't

ganze Geſicht un jä :

,,Na , wat feggſt Du nu , dat wi dat därſett't hefft, dat

Babendamm's ehre Inwilligung gewt."

,,Gott fie Dank ! " fä Tante Burmeiſter, „ nu is mi'n

Steen von'n Harten fulln ; ick heff mi all duſend Gedanken

daräber makt, of min Rath domals of god weſen is .“

„ Lichtet Spil hett de Paſtor Lingen mit de upſternatſche

Fro nich harrt, un he alleen weer d'r ok wol nich mit klar

worrn , aber Trina ehr Vadder is em to Hulpe kamen un do

hett ſe toleßt doch unnerſchräben. Nu mußt Du ſorgen , Kathrine !

Hier is de Schien, den mi de Paſtor ſchickt hett . Siſtern keem

de Breef von em . He frog an , of he Wienſtädt all wat darvon

ſeggen ſchou , un ick heff em gliefs wedderſchräben , dat he dat

ſobold as jichtens möglich dohn icholl ."

Nu vertelde Tante Burmeiſter's, dat vielicht där diſſe

Geſchichte noch en tweede Hochtied to Stanne kamen däh un

dat Alheid Utſichten harr, de Fro von'n duchtigen Mann mit

Geld un God to weern . Dat weer Water up de Senaterin

ehr ' Mähl'n. Se ſulwſt harr jo ſo glücklich in'r Ehe lewt,

dat je alle Ehen for glucklich heelt, un darum freide je fic .
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„ Denk Di mal, Hermann “, ſä ſe to ehr'n Sähn , den

Senator , de g’rade in'r Stuben rinkeem , „ de Frundin von Trina

Babendamm's, de Alheid , de immer jo'n Andeel an Trina

ehr Schidjal nahmen hett , de friggt bi diſſe Gelegenheit of'n

Mann. "

Wat is dat for'n Alheid ? “ frog de Senater.

Wo ick Di von vertellt heff, de domals bi Babendamm's

deende . “

„ Ja, beſte Mudder, dat heff ic al längſt wedder ver

gäten ! Vertell mi dat up'n anner Mal, ic mutt jeßt weg,

ich heff feene Tið un fann mi hüte mit Jo beiden Freetmakerſchen

nich befaten . "

,, Och, Du ſlechte Junge , wie kannſt Du woll ſo wat

ſeggen ! Freetmakerſchen !“

„Jawol, Mudder, un Du biſt de Dullſte! Aber en Kuß

ichaſt Du doch hebb'n " , ja de Senater , lä den Arm um ſin'

Mudder, geew ehr'n Kuß un ſä : „ Adjüs, Minners, ich heff hüte

ok gar keene Tið ! "



Kapittel 29 .

Bremer Freemarkt 1839.

Vatomalen gult de Bremer Freemarkt noch for ganz wat

anners as hüte, un wenn dat ießt ok där de Iſenbahnen un

fo'n Krams den Buern in'r Umgegend lichter makt is , nah

Bremen to kamen , wenn jegt ok väle grote Danzboddens un

hunnerte von Weerthshüſern apen ſtaht, jo'n Pleijeer wie vor

veertig Jahr , wo je Stunnen lang to Foot lopen moſſen , um

nah Bremen to kamen , makt de Lüde fick doch nich mehr . Weer

dat en Vergnögen , wenn de ohle Ranzelmann un ſin' Fro fick

mit ehr'n Liernkaſten upſtellden un toerſt de neen Lieder ſungen ,

de denn forn ganzet Jahr utriefen dähn . Jungs un Deerns

kofften fick vor'n Groten en Lied un ſtelden ſick bi de Liern up

un denn gung dat Singen los . Se ſungen ſo lange mit, bit

ſe de Wieſe konnen un Ranzelmann jem fä, dat dat nu 'nog

weer un dat de annern of mal mitſing'n woll'n. An ſo'n

hochdütſche Lieder dachte man datomalen noch nich, dat moß

plattdüt.ch fien un ſo hergelopene Lierndreihers , de d'r mit

hochdütſchen Kram twuſchen keemen , harrn up'n Markt ſulmſt

keen Gluck un moſſen in'r Stadt rumtrekken , de Mordgeſchichten

utnahmen, de makten of up'n Markt ehr Gluck. Hüte hefft je

de alle verdräben un ſo is denn ok gar keen rechtet Leben mehr

to finnen ; dar loppt Au'ns in de Budenriegen up un dal ,

kickt ſick an un lat’t ſick anfieken , man den Mund doht ſe nich

mehr apen un veer ſchöne nee Lieder vor'n Groten kann man

ok nich mehr kopen .

In nu erſt de Karuſſels. Ja , as Bölken ſin Karuſſell mit

de veer groten Beere noch da weer, wo de Burjungs un de

Burdeerns up rien dähn, as de Schaukeln noch bi de Karuſſels
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ſtunnen, wo ſe ſelig Arm in Arm in liggen dähn un juchten

un gillden, dat de Haide wackelte, bit ſe där dat Schaukeln

ſeekrank worrn weern un den Magen erſt wedder där Speckaal

un gälen Twieback vulſtoppen moſſen, de de Jokel'ſche, de dune

bi de Schaukeln ſtund, to verkoopen harr, domals weern

dat noch annere Tiden !

Un denn de välen Waffelbuden mit de mojen hollandichen

Deerns , de den Kopp vull Gold harrn un fick immer bi de

Jungens henſett'n , dat de Burdeerns vor Arger ehr'n Waffel

koken nicht äten un ehr'n Cüraſſo nich drinken woll'n , bit ſe

jem verſproken, de ohlen hollandſchen Deerns nich wedder anto

kiefen ! — Dat is All'ns verſwunnen un ſulwſt Wahrſeggeriche

un Jantjes ton Amſterdam giwt dat nich mehr. – Nich 'mal

ſin'n tokunftigen Leewſten kann man mehr to ſeh'n kriegen un

de gälen Twiebäcke ſchient mit de Jokel’iche un den ohlen Mann

mit de kleenen witten Müſe in't Graw leggt to ſien .

Wat weer dat for'n Pleiſeer, wenn Anna von Jan nee

Bänner for ehre Mußen kreeg , un wie weer'n de Deerns wild,

wenn ſone ſchawernackiche Scholjungs de Bänner von Anna un

Lisbeth ehre Mußen toſamen bunn'n harrn un de beiden nu ,

wenn ſe ut'nanner gahn wol'n, fick de drögen Mußen von'n

Kopp runner reeten . Wat makte dat for'n Spaß, wenn Abends

an'n Grasmarkt dat Schattenſpill wield wurd un ſe Alle wedder

dat Lied darto mitſing'n konn'n !

Un denn erſt up'n Judenmarkt ! Jakob von Hamburg, de

ächte wahre Jakob is hüte gar nich mehr to finn'n un in de

Brunſwiger Kokenbuden ſind lange nich ſo feine Deerns mehr

as vor veertig Jahr .

De Zauberers , de fick jeßt ſo grote Säle in'r Stadt

utſökt, de weern domals noch up’n Markt in grote Buden un

de Profeſſor Becker harr in ſin'n Fach mehr los, as de meiſten

von ſine Nahfolgers . De neem unner Annern dree Höe von

de Lüde, de tokieken dähn un lä ſe up'n Diſch un denn leet he

ut diſſe Höe up'n Mal fo väl Blomen rutfleegen , dat up de

eerſten Pläße jeder eene mitkriegen konn , denn ſneet he ganze

wullen Schals kaput un makte ſe in'n Umſehn wedder heel ,

oder he ſmorde Duben in'n Pott un leet de gebraden Duben

där de Bude fleegen ; man ok datomalen flogen de gebraden

Duben Nums in den Hals rin .
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Bi'n Heerdendoor up'n Wall harr de Seildänzer Rolter

ſin' apne Bude upſlan un dat de en Meiſter in ſin Fach weer,

brukt wie nich erſt to leggen . Beſonners up'n groten Seil

harr de Kerl bannig wat los , ſulwſt mit'n Schuwkarr gung

he up't Seil un wenn ſe't man togeben harrn , wurd he von'n

Domsthorn nahn Leewfroenthorn en Seilſpannt hebben un

darup hen un her lopen fin .

Dat Beſte aber un dat Vornehmſte, wat de Freemarkt bot,

weer doch immer in Hildenbrook ſin' Rietbahn , de bi'n Heerden

door ſtund , dar wo nu Hillmann's Hotel ſteiht. — Dar weer

in diſſen Jahr de Circus Blondin , un dat de gode Rieders un

hübſche Riederinnen harr, weer ſtadtbekannt.

An ſo'n Freemarktsſonndag weer nu Nums in'n Huſe to

holen. Wat Beene un äber ſin Dohn un Laten ſulwſt to

feggen harr , leep nahn'n Markt un of Sweers harr to Huſe

ſeggt, dat he nahn Markt woll. Man dat keem anners , he

bleem den ganzeu Namdag bit to'n Abend, wo de Circus an

gahn däh , bi Peterſen . Se harrn em god upnahm'n un den

Middag weer he ok to'n Äten darbleben .

Den Abend jeeten nu de Familje Peterſen un uſe Sweers

in'r Rietbahn . Sweers harr de dierſten Billets for den eerſten

Plab nahmen . ve harr dat dahn eerſtens, wiel he fick nobel

wieſen woll, un tweedens, wiel man de Beere dar am beſten

ſehen konn, de alle Ogenblick en Kluten Sand nah diſſen

Plaß ſmieten Sähn, - en Vergnögen , wat man fudder nah

achtern nich hebben fonn .

Am meiſten von de Veer amüſeerde fick Unkel Peterſen,

Alheid ehr „rechte Unkel " . As de erſte Mumſell mit dat

Engelskleed riden däh, langte he in ſin' Taſchen un kreeg

dar fo'n Kiefer rut un heelt den for de ogen. „ Reizend,

klaſſiſch, vermoſt !" fä he ganz lud , ſo dat ſin ' Fro fick in'n

Still'n äber em argern däh . As he nu toleßt in ſin ' Freide

noch hochdütſch leggen woll, dat de Mumſell mit dat Engels

kleed ſo proportſchonirt wuſſen weer, ſä he : „ Wunnervoll,

von Kopp bis zu die Füße moral ! " he meende eegentlich

,,normal ", do wurd’ſin' Fro giftig . Se geew em mit'n

Elbagen en knuff in de Sid, dat he feen ' Luft hal'n konn,

un jä : ,, So'n ohlen feerl ſchon fick doch wat ſchamen ! " reet

em den Rieker weg un keek'r ſulmit där; ſe woli de „ Moral“
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of mal ſehn, un geew em den ganzen Abend dat Glas nich

wedder !

So'n Circus is dat reine Angſtlock ; de Peere hefft Angſt,

de Kunſtrieders hefft Angſt un de Toſchauers hefft of Angſt.

Alheid harr bi jeden Sprung Angſt, dat eener fall'n däh , un

darum druckte je ok bi jeden Sprung Sweers ſine Hand ; un

wiel fo väle Sprunge makt wurr'n, konn man gar nich tell'n,

wo faken ſe Sweers ſine Hand drucken däh .
Sweers harr

Angſt, dat Alheid de Angſt ſchaden konn , he druckte darum ehr

wedder de Hand, man blot to ehre Beruhigung un ſo

gung dat þännedrucken immer Schicht um Schicht.

De „rechte Unkel“ harr vor ſin ' Ohlſche Angſt em

quälde dat Beräten darum gung he in jede Pauſe nut un

drunk 'n halben Schuß Punſch .

De Tante harr of ehre Angſt. Sweers harr ehr von'n

Kunfektbäcker en grote, grote Tuten mit Makronen kofft,

Alheid woli jo'n Slickerkram nich ; un nu ängſtigte ſe ſick, dat

Sweers dat äbelnehmen konn , wenn ſe verſmän däh , wat

he ehr kofft harr ; in ehr ' Angſt harr ſe all annerthalw Pund

Makronen in't Liew rinſlan , as glucklicherwiſer de Vorſtellung to

Enne weer , ſonſt wurd je den Reſt of noch vertährt hebben .

As de Vorſtellung nu to Enne weer , harrn je alltoſam

nah Hus gahn konnt, man wiel dat noch fröh weer, meende

Sweers , konn'n ſe doch noch mal äbern Markt gahn , dat Wäer

weer ſchön un denn of woll he noch Inköpe maken . Tante

Stina " , ſä he, „ wurð mi in min'n Leben nich wedder god

weern , wenn ick ehr nich en paar Tafeln Brunſwiger Näte un

en grotet Stuck Honnigfoken tor Markmiß mitbrochte un den

mut ich immer von de Fredag'iche ut Brunſwig kopen ."

Eegentlich weert em aber darum to dohn , for Alheid un Tante

Peterſen Stoken to kopen .

Unkel un Tante Peterſen entſloten fick denn of, mittogahn .

Sweers neem Alheid an'n Arm un de Beiden weern bold en

ganze Strecke vorut kamen, ſo dat de ohlen Lüde ſe gar nich

wedder inhal'n konn'n un wiel dat jo'n Gedränge weer , erſt

nah'n halwe Stunne bi de Kokenbuden twuſcheu Rathhus un

Börſe wedder mit jem tojamen dröpen. Swers koffte veer

grote Tafeln Näte, twee kreeg Alheid un twee freeg Tante

Peterſen , — un da Roken for Tante Stina, un denn gung

II
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dat fudder . Nu aber konn Unkel Peterſen wedder nich nah

Hus finn'n ; he woll noch bi Friedrichs in'r Kathrinenſtraaten

en Glas Glühwin utgeben un Tante Peterſen , de nah al den

stokenkram Dorſt krägen harr, weer darmit inverſtahn.

As ſe äber'n Leewfroenkarkhoff keemen, ſtund dar de Baß

ſinger mit ſin ' Liern un um em herum ſtunnen hunnerte von

Lüde un hörden em to . Dat wer en ſchönet Lied, wat he

ſung, dar keem wat von Leewe un ſwarte Ogen in vor un

jedetmal , wenn he mit fin ' Stimme ſo recht nah baben nup

moß, trock de Keerl ſin' Schullern of mit hoch un ſtellde fick

up de Footſpißen .

„ Kumm , lat us fudder gahn “ , fluſterde Alheid , ,, ick glow

de Heerl hett us up'n Kiefer, he ſtellt ſick immer up de Foot

ſpißen un fickt hier räber .

Bi Friedrichs weer dat'n furchtbare Vulheit, dar ſtund en

groten Kätel mit Glühwin in'n Huſe un dat Inſchenken darut

woll keen Enne nehmen . Sweers un Alheid drunken jeder een

Glas , Tante Peterſen twee un Unkel wurd noch väl mehr

drunken hebben , wenn Tante nich nah'n veerden Glas ſeggt

harr , dat dat nu genog weer.

As ſe to Hus keemen un Sweers Afſcheed neem, jä

Peterſen's Mäken , dat de Breefdräger Droop for Fro Peterſen

en Breef brocht harr .

Tante makte den Breef apen , lees un ſä : „ De Poſtſchriewer

hett fick en anner Brut anſchafft, nu find wi den Minichen von'n

Halſe los ! "



Kapittel 30.

De gode 21 ahricht.

Den annern Morgen gegen half jäben weer Sweers all bi

Tante Burmeiſter's un lod je in , mit nah Delmhorſt to fahren .

Þe harr von Joler en Kutſchwagen frägen un woll de ganze

Familie Peterſen mit nah pus nehmen. For Fro Burmeiſter's

weer noch’n Plaß äwer, wiel he fick up'n Buck ſetten un ſulwſt

fahren woll. He woll ſe of Abends wedder nah Bremen trugge

bringen . Gelegener as dit Anerbe'en harr uſe Tante ſo licht

nir famen konnt ; ſe harr all verſocht, an Trina to ſchrieben ,

man it woll ſo recht nich gelingen . Un jo'ne gode Nahricht,

wie Tante Burmeiſter's for Trina harr , bringt man jo immer

geern fulwft. Se neem dat nu mit Dank an un woll gegen

half acht bi Peterſen's Huſe ſien . Dat leet ſe nich, dat Sweers

mit'n Wagen bi ehr vorfahrde .

Dat dat mit Trina in Ornung kamen weer, darvon ſä ſe
nir ; dat wou ſe vor Delmhorſt upſparn . Un Sweers makte

dat nich bäter ; he vertelde of niy darvon , wo em dat giſtern

bi Adelheid gahn weer ; man up ſin Geſicht ſtund ſchräben , dat

he Gluck harrt harr.

En Stunne darup weer Tante Burmeiſter's in ehr'n beſten

Staat un in de Mußen mit dat lilla ſieden Band feeg je binah

ut as'n junge Deern . Dat keem nu woll daher, dat ſe ſo

vergnögt weer äber Al'ns , wat je giſtern uud hüte hört harr .

For Trina harr je noch Allerlei mittonehmen un wiel de ſwarte

Koppelmeyer grade vor ehr'n Huſe vorbigung, reep ſe em, dat

he er dat hendrägen ſcholl. De weer denn ok glieks p'rat

darto , denn Tante Burmeiſter's betahlde nich ſlecht. He makte

aber ſo’n pußluſtiget Geſicht, dat uſe Tante dat upfullt un ſe

em frog, wat’r denn paſſeert weer.
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an .

„Ick heff vorledden Jahr den Herrn , de dar up’n Free

markt mit de Wapenböker ſitt, bitt't , he moch doch mal nah

kieken , wat wi stoppelmeyers egentlich vor'n Wapen hefft, un

diſſe Herr, for den ick immer allerlei ſo beſorgen heff, hett mi

nu dit Jahr min Wapen mitbrocht. He ſeggt, dat de Familje

Koppelmeyer eegentlich Meyer heeten hett , man wiel eener von

mine Vorfahren mit Hunne hannelt harr un immer jo'n Koppel

Hunne in ſin'n Huje weſen is , hefft je em Koppelmeyer nennt,

to'n Unnerſcheed von all de annern Meyers. Ich will mi nu

dat Wapen, wat he mi ut Gefälligkeit for twee Dahler giwt,

inrahmen laten un denn ſchall dat in min' Stuben hangen .

Tante Burmeiſter's fä nir. Bi fick dachte je aber : „ Wenn

de Lüde verruckt weert , fangt dat meiſt immer toerſt in'n kopp

Wat will ſo'n vageligen Reerl mit'n Wapen ? “

Vor Peterſen's Huſe heelt de Kutſchwagen all un Sweers

feet up'n Buck un knallde mit'r Bietichen. Alheid keem up

Tante Burmeiſter's to , geew ehr de Hand um makte ſe mit

Tante Peterſen bekannt, de all inſtägen weer. Unkel weer noch

in'n vuſe, he harr noch allerlei vergäten, un Tante Beterſen

woll grade anfang’n , Tante Burmeiſter's to klagen, wat’r doch

immer tohören däh , um den Ohlen to rechter Tid mittokriegen ,

as he keem un Tante Burmeiſter's as'n gode ohle Bekannte

begrüßte . De harr ſe mal bi en franken Nabber drapen .

Nu konn de Fahrt losgahn, un Georg , de fix mit Beer un

Wagen umtogahn wuß, weer ganz gewiß in'n vullen Sang där

de Stadt jagd , wenn em nich där de välen Lierndreiers

Muskanten , de von'r Neeſtadt keemen , alle ogenblice de Weg

verſpeert worrn weer . Diſſe Art plegte domals in'r Langenriege

in'n witten Swan to wahnen un jeden Morgen gegen Klocke

acht up de Kunſtreiſe uttotrekken , un alle hunnert Schritt gung

denn de Spektakel los , jo bat faken dree Lierndreiers , en

Muskantenbanne un wenn't god gung ok noch Kunſtmakers un

Bärendriewers in eene Straten ſtunnen , un wiel nu Klode acht

de Scholen angahn dähn , weern of immer väle Tohörers da.

Wenn ſo’n Muſchepierokaſten feem, vergeeten Jungs un Deerns ,

dat ſe up'n Scholweg weern , je bleeben ſtahn un gung'n erſt

wedder fudder, wenn Kasper ſine Fro denn Nopp afhaut harr.

Hüte Morgen weer dat nu aber of gar to dull, Profeſſor

Werum, en ohlen ſtillverruckten Minſch, de immer mit ſo'n

un
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kunſtlichen Swan in'r Stadt rumtrod un en þumpel Jungs

achter fick harr, ſtund mang de Tokiekers un nu wurd binnen

un buten von'n Pierokaſten ſpält un wiel keene foftig Schritt

darvon de Steiermarker Muskanten, de Namdags un Abends in

Schaer's Roffeehus un in'n Linnenhoff an'n Domshoff blasden ,

fick upſtellt harrn un en kleene Strece fudder Ranzelmann un

ſin ' Fro to'r Liern ſungen , ſo weer bold de ganze Wacht

ſtraaten ſpeert un Sweers harrfin ' Noth därtokamen. Bi

Ranzelmann fin' Liern moß he ſtill holn bit dat Lied ut weer.

Se fungen grade dat Lied von „ Ian Dickmelt mit de S'latjack,

dat is for mi keen Mann, he is von'n Buernſtanne, dat is

for em keen Schanne, man Jan Dickmelk mit de S'latjack, dat

is for mi keen Mann . “

Kum weer nu aber de Wagen ut'r Stadt rut, as Unkel

Peterſen en Buddel Win ut de Wagentaſche langde , un't wahrde

nich lange , do halde he den tweeden of rut. Dat weer of woll

de Grund, dat de Geſellſchaft bold ganz poppenluſtig wurd un

an to fingen fung . „ Wir ſißen ſo fröhlich beiſammen " ſtimmde

Unkel Peterſen an un de annern fullen in , un ſulwſt Tante

Burmeiſter's ehre Stimme konn man dütlich ruthören .

As de Wagen up Sweers ſinen Hoff fahrde un Tante

Stina all de fromden Geſichter ſeeg , trock je de Ogenbruen in

de Höchte un heelt den Mund wiet apen . Se wuß nich, wat

ſe darvon denken ſchou, dat Georg Beſök in't Hus brochte,

ahne to fragen, of ehr dat gelegen keem .

Sweers geew den Knecht, de ut'n Stall keem , de Tägel

von de Beere , gung an ſin' Tante ran un ſäh ehr, dat de ohle

Herr un de Dame de Unkel un de Tante von Alheid weern

un dat de ollſte Fro , Trina ehr' Tante weer.

As Stina Alheið darmang leeg, weer ehr Arger vorbi ;

Alheid weer for ehr, wat dat Fleeſch bi'n Fleeſchkoop is – de

annern Perſonen weern de Knakenbilage .

„Ick heff hört, min ' leewe Tante “, fä Alheid , „ dat Se

krank weſen ſind, wie geiht Se dat denn von Dage ? "

„ Jeh, dat heff ich leider hört“ , jä Fro Peterſen, „ wie geiht

dat hüte ? "

„ Och, dat is all wedder god ", jä Stina , ,, ich heff en gode

Natur ; wenn mi wat fehlt, ſind dat man immer verſlagene

Winne. “

Rocco , Vor veertig Jahr .
12
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De Familje Peterſen wurd nu von Georg un ſin' Tante

in de beſte Stuben rin nödigt un ſe makten de Dähr achter

fick to , ſo dat Trina un Tante Burmeiſter's, de up'r Dählen

bläben weern, nich hören konn'n , wat in'r Stuben beſpraken

wurd . De woll'n ok nir hör'n , de harrn mit fick julwſt

genog to dohn .

As Trina den Schien in ehre Hand heelt un de Unner

ſchrift von Vadder un Mudder ſeeg , ſtunn'n ehre Ogen vull

Thranen ; ſe fohlde ehre Hänne un dankte den leewen Gott.

,, Giw Du us Din'n Segen “ , fä ſe, ,, denn is alles god ! "

Se weer am leewſten glieks nah ehre Ollern reiſt, um ſick to

bedanken. Tante Burmeiſter wuß nu , dat de dat ertra

verbaen harrn, ſe verſtund aber, den bittern Bigeſmack ſo väl

as jichtens angung, to verſöten un ſä to Trina , dat ſe ehr

raen woll, den Dank in'n Breef uttoſpräken , ehr ' Mudder weer

dat ſwar worrn , dat Jawort to geben un ſe icholl'r leewer

noch en Tid äber hengahn laten, eh ſe to ehr' Ollern gahn

dah , darmit de fick erſt en bäten wedder beruhigen dähn . -

Trina hörde up diſſen Rath un neem fick vor, den annern

Dag to ſchrieben un ehr Mudder to ehr'n Geburtsdag, de up'n

Middewäfen fullt, to gradeleern .

De ohle Blücher keem wedder ut'r Stuben rut un ſä to

de Magd, de for de Swine den Drank torecht maken dah :

„ Loop mal ſo fix as Du kannſt nah Fro Drews un ſegg ehr ,

ſe ſcholi Au'ns ligg'n un ſtahn laten un glieks to us kamen , je

ſcholl for us hüte kaken !“ Un nu keem ſe up Trina los .

,, Trina", ſä ſe, „ min ' beſte Deern , ſnie Schinken un Mettwuſt

af, un ſla Eier in de Pan'n, ſo väl as Du brukſt, hier

ſind de Slätels . Wenn Fro Drews kummt , denn roop mi, ſe

ſchall us dat Middagäten torechtmaken. Wi willt dat Fröhſtuck

in de Länge trekken , wenn wi denn ok erſt Klocke twee äten

doht ; bit dahen bringt de Drews dat woll in'r Reege . Dat

Water kakt ; mak man glieks erſt for de Froenslüde en ſtramme

Hannen Roffee, - aber man jo nich to knapp ! "

leep ſe wedder in de beſte Stuben .

„ Man nich to knapp ? " jä Trina . Wat is de denn an

kamen ? Sonſt feggt fe immer : Man nich to väl ! "

Tante Burmeiſter's lachte vor ſich hen , ſe wuß ganz

god , wat dar in'r Stuben beſpraken wurd.

Un nu
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As Trina mit den Roffee in de Stuben treed , praude

ſe vor' Schreck wedder trugge . Wat kreegen ehre Ogen dar

to ſehn !

Sweers harr Alheid mit beide Arms umfat't un kußte ehr

mir nix, dir niy in't Geſicht.

Alheid reet fick von Sweers los, fult Trina um den Hals

un jä : „ Min' gode Trina , ich bin Brut ! Du freiſt Di gewiß

mit mi . Hier ſtell' ick Di min'n Brägam vor ! "

Trina bäwerde noch, ſo harr ſe de Nahricht von ehr'

Ollern angräpen , un ſe fung nu , as Alheid dat fä , an to

weenen un woll de Beiden gradeleer'n ; ſe fonn aber kum de

Wöre rutbringen : „ Du friggſt en goden Mann !" Denn neem

ſe ſtillſwigens den Schien von ehre Olern un geew den Alheid

to leſen .

Nu gung dat gradeleer'n wedder von friſchen los . Alle

freiden fick un Alle kennden Trina ehr Schickſal, bit up Eene,

un diſſe Eene weer Stina , de wuß von nix . Sweers harr

dat doch for bäter hol'n, ſin ' Tante , ſo lange je mit Trina

god weer , den vergang to verſwiegen.

As Tante Stina nu hörde , dat Trina de Dochter von den

riken Babendamm weer, den ſe ganz god kennde un von den

ſe ehre beſten Reihe kofft harr, jackten ehr de Arms an'n Liewe

dal ; ſe glowte toerſt, ehr Anfall keem wedder .

Trina markte woll, dat Stina en Schreck krägen harr un

wuß ok, dat Stina ſe ungeern von ſick laten däh ; ſe gung up

ehr to un ſä , ſe woll ſo lange alle ehre Arbeit dohn , bit Alheid,

de of duchtig arbeiden konn , as Fro in't Hus keem .

Tante Burmeiſter's woll buten in'r Käfen de Fro Drews,

de unnerdeß kamen weer , mit an'r Þand gah'n , – aber Georg

keem rut, neem ſe in ſin'n Arm un föhrde ſe in de Stnben.

Un bald klungen de Gläſer un dat Hochropen un Gradeleern

neem keen Enne , of Fro Drews wurd up'n Ogenblick rin halt.

Se moß up de Geſundheit von de twee Brutpaare drinken un

Sweers druckte ehr vor luter Freide noch twee hollandſche

Gulden in de Hand .

Bi dat Fröhſtuck, un ebenſo bi dat Middagäten wat

en wahret Meiſterſtuck von Fro Drews weer un anfung , as

dat Fröhſtuck en halwe Stunne vorbi weer

luſtig to . Unkel Peterſen weer ſo mobil worrn, dat he bi

! gung dat

12*
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Diſch in Verſen fin'n Harten Lucht makte, un wiel ick ideet,

dat em dat noch in'n Grawe freien wurd, wenn he darto

Gelegenheit harr, ſo will ic en paar Verſe hierher ſetten :

,Zwei Baare ſind zuſammen hier gefügt , Triumph, Triumph,

die Liebe hat geſiegt! Laßt die Gläſer uns erheben, beide

Paare ſollen leben. Doch indeſſen, troß der Falten, lebet hoch

nun auch Ihr Alten ! Seid Ihr zwar zu alt zum Lieben und

zu den ſchönen Jugendtrieben – Ihr Beiden wart doch auch

mal nette Es leben Stina und die Jette.“

As he mit ſin Deklameern to Enne weer, fullt he , as dat

nah ſulke geiſtige Anſtrengungen woll to gahn plägt, in fick

ſulmit tojam, un as ſe em naher jöfen dähn, leeg he up'n

Haubähn un ſleep un makte in'n Slap en Concert, as dat de

beſte Holtſager nich bäter maken kann .



Kapittel 31 .

Dat vergnögte Wedderſehn .

De Paſtor Lingen leet denſulwen Mandag fröh an Wienſtädt

beſtell'n, dat he blot bit Klode tein Schole hol'n ſcholl, von

tein af woll he ſulwſt Religionsſtunne geben un wiel dat

fo'n ſchönen þarmſtdag weer , ſcholl'n de Rinner den Namdag

free hebb'n .

Kort vor tein keem denn of de Paſtor in't Scholhus. Þe

neem Wienſtädt bi Sið un brochte em de frohe Nahricht, dat

Trina ehr ' Duern em nir mehr in'n Weg legg'n wurrn , wenn

he Trina hierathen woll . Dat he ſulwſt darum nah knipper

huſen gahn weer, darvon jä de brave Mann nix.

Wienſtädt konn gar keen ' Wöre finn'n, fine Freide utto

ſpräken, he få gar nie .

De Paſtor fä, wiel wegen Freemarkt morgen doch keene

Schole weer, ſcholl he fick in Gott's Namen man gliefs up den

Weg to fin ' Brut maken . Un wieldeß de Paſtor in'r Schole

de leßte Stunne geew , troc Wienſtädt fix ſin Sonndagstüg an .

Þe dachte nich an Äten und Drinken , he ſeilde los nah Bremen,

wiel Tante Burmeiſter's em erſt ſegg'n moß, wo Trina fick

uphol'n däh . Se harr em dat immer noch verſwägen, darmit

he Trina nich heemlich beſöken konn .

So gaue is woll noch keen Minſch to Foot von Water

horſt nah Bremen kamen , as Wienſtädt an diſſen Morgen . Dar

hörde he nu von Fro Burmeiſter's ehr' Dochter, dat ehre Mudder

in Delmhorſt weer , um Trina deſulwe Nahricht to bringen, de

em de Paſtor brocht harr.
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Den Namdag Klode halwveer heelt de Boſtwagen von

Bremen in Delmhorſt vor Sweers ſine Dähr un Wienſtädt

ſteeg ut. Alheid leeg em toerſt un ſprung glieks nah de Bur

meiſter'ſche un fluſterde ehr wat in't Dhr. De reep Trina un

gung mit ehr nah'n Gaarn, darmit fe Wienſtädt nich glieks

ſehn un fick nich berjagen ſchou . Inn Gaarn faat'te ſe Trina

ehre Hand un ſä : „ Gott hett Din ' Bidde hörd , kumm mit mi

in de Stuben , de , den he Di ſchenken will, is da Wienſtädt

is ankamen !“

Nu weer de ogenblick da , den ſe ſo lange herbiwunſcht

harr un doch befullt ehr'n Angſt, as wenn ſe wat Slimmes

begahn woul.

Ja, dar ſtund he ; mit ſine troen blauen Ogen keek he ehr

an ' beide Hänne ſtredte he ehr entgegen, un de Angſt

vergung !

,, Wienſtädt", ja je , un ehre Ogen funkelten for Freide ,

as Du mi den eerſten Kuß geben dähſt, de ſo ſwaret Leed,

ſo väle trorige Stun'n äberus brocht hett , do heſt Du mi

verſpraken , dat Du mi ſo lange in Ruhe laten wollſt, bit min'

Dllern ehr Jaword geben harrn, Du heſt Din Word hol'n .

Kumm, nu will of ic Word hol'n . Ick heff Di for diſſen Fall

verſpraken , Di den tweeden Kuß to geben ; hier , nimm den

tweeden ! Nu bin ick Din ! "

Un -up den tweeden folgte de drudde , de veerde , de fofte

un toleßt weern de Kuſſe gar nich mehr to telln , dat ſchiende

bold in de Hunnerte to gahn .

Alheid in Sweers fonn'n dat nich länger utholn ; je

keemen in de Stuben rin . Ok Stina wolden Bragam ſehn,

un keem achterher. De rechte Untel " harr fick ut ſin þau

wedder rutkrabbelt; he weer wedder ganz krägel worrn un weer

of woll al fröher kamen , wenn he nich in dat þau nah ſin ' Prük

föken moſt harr, de weer em in'n Slap afruſcht. Sin'

Dhliche harr in Stina ehr'n Bedde lo'n bäten duſchen wollt,

weer aber faſt inſlapen un Unkel harr je daher erſt ut'n Bedde

hal'n moßt. Dat Gradeleern gung nu tom drudden Mal von

vorn wedder an un Wienſtädt un Sweers weern bald dicke

Frunne ; of de Unkel Peterſen ſchuddelde alle ogenblic Wienſtädt

de Hand.
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As je nu alltojam'n bi'n Roffee jeeten , woll de Unkel partu

den Hochtidsdag beſtimmen . Daräber weern ſe eenig, dat beide

Paare an een'n Dag in Sweers ſin'n Fuſe Hochtid hol'n ſcholl'n,

man an wat for’n Dag, dat weer noch de Frage. De Unkel fä

immer : „ Minners, makt nich to lange; je eher, je leewer !“

Toleßt nehm Alheid dat Wort un jä : „ Wienſtädt kann

nich ahne Fro fertig weern, dat ſeht ji doch Ade in , un Trina

kann Tante Stina nich fröher verlaten , as bit ick as Fro

Sweers in ehre Stelle träen bin . Ick harrde - Hochtid geern

noch en paar Monat verleggt, aber Trina ehrntwegen is mi

dat recht,wenn wi all den drudden Wihnachtsdag Hochtid holt. “

,,Nä, Alheid ", jä Trina , ,,Du ſchaft Di mintwegen nich

upopfern ! "

„ Swieg doch von ſo'n Aram ſtill, Deern ! Wenn ick nu

upopfert ſien will ? !"

Tum erſten, tum annern un tum leßten ! “ ſä Unkel

Peterſen, dat bliwt darbi : den drudden Wihnachtsdag is

Dubbelhochtid ! "

De Gludſeligkeit in'r Stuben weer grot, blot Stina ehr

Mopps harr fick verdreetlich in de Ecke leggt . So lange as

he dat Gluck harr, Mopps to ſien, weern em noch keene Minſchen

vorkamen , de fick kuſſen dähn un von Dage gung dat in diſſen

Punkt gradeto dull her ; he konn nich mal flok darut weern ,

wer de Kuſſe geew un weer ſe nehm . Ok um Stina harr he

Angſt, dat de fick mit in de Kuſſeree begeben däh . Aber um de

brukte he ſick keene Angſt to maken , de dachte in ehr'n Sinn :

en gode Taſſe Koffee is mi leewer as tein Kuſſe.

Up eenmal fung achtern Finſter en Liernkaſten an to

ſpäln . Dat weer'n Stuck von Unkel Peterſen ; de harr, as

he for'n Ogenblick rutgahn weer, up'r Schuſſee diſſe reiſenden

Kunſtlers upgräpen. He deregeerde un en heerl mit'n füer

rohe Näſe un en Fro , de wahrſchinlich nah'ı Bremer Free

markt woll'n , harrn fick dar upſtelt, un nu gung de Singjang

los : „ Die Liebe muß was Süßes ſein , Die Liebe, ach die

Liebe , Die muß was Süßes ſein !“ Dat Lied harr woll

dartein Verſe un achter jeden Vers wurd dat wedderhalt, ſo

dat je in'r Stuben toleßt alltoſamen mitjungen , un Unkel

Peterſen ſung buten of mit .
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Dat weer all picſwarte Nacht, as de Wagen anſpannt

weer un de Familie Beterſen un Tante Burmeiſter fick in'n

Wagen torecht ſetten däh'n. Unkel Peterſen weer wedder de

legte, he harr fick von wegen de Nachtluft noch eerſt en lüttjen

Buddel mit Cüraſſo un Wormken geben laten . Wienſtädt ſteeg

bi Sweers up'n Bud.

As de Beere von'n Hoff jagden, breihde fick de „ rechte

Unker“ noch mal nah Tante Stina un Trina um un reep :

„ Dat bliwt darbi, den drudden Wihnachtsdag ! "



Rapittel 32 .

Wo't Babendamm in Bremen gung .

An'n Rathhuſe in Bremen ſtunn'n veertein Dage vor Wih

nachten hunnerte von Dannenböme . Där de Straten ſeeg man

mächtig grote Böme drägen ; man ſeeg aber of arme Froens , de

blot Dannentwige mit nah pus brochten , de ſe up'n Markt for

ehre Kinner toſamenſocht harrn , wiel en Boom for jem to dier weer .

Alheid weer of von ehre Tante nah'n Markt ſchickt, um

en Boom uttoföfen .

„,Ahne Boom is gar keen Wihnachten ! " harr ſe to Alheid

jeggt ; „ ſök man een'n ut, de egal un god wuſſen is , un nich

To'n lüttjet Ding ! "

As Alheid nu an den groten Kunfektladen in'r Biſchofsnadel,

wo de vornehmen Lüde inkopen dähn , vorbi gung, keem de ohle

Babendamm, Trina ehr Vadder , of ut den Laden rut . Dar harr

fe all lange up lurt, um den mal in't Gebet to nehmen .

Se treed dicht an em ran un ſä em goden Morgen . He

reet ſin ' Mußen von'n Ropp un dankte he wuß den Dgen

blick nich, wo he de Dame henbringen ſcholi.

„ Herr Jef' , ſä he denn , „,Alheid find Se dat ? " Du “

wagte he nich mehr to leggen . ,,d harr Se bold nich

wedderkennt ; Se hefft fick jo heliſchen verännert ! Na, ich kann

Se jo ok woll gradeleeren ? FC heff hörd , dat Se en gode

Partie makt. Wat is denn ehr Brägam vor'n Mann ? Jú kenn

blot fin ' Tante."

„ Min Bragam is en arbeitſamen , goden Mann un

wat väl weerth is , – he is teen ' Slapmußen“ , ſä Alheid .

Wenneer is denn de vochtid ? "

Den drudden Wihnachtsdag, hüte äber veertein Dage .

Dat ward en Dubbelhochtid. Trina, Ehre Dochter, un ick, wi

fiert uſe Hochtid an eenen Dag in Delmhorſt .“

II
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„ So, alſo doch ?! Ickwunſch ehr väl Gluck, aber id

glow , dat ward ehr noch mal recht leed dohn ; ſe konn dat

bäter hebb'n ! "

„ Se meent woul, wenn ſe Jan Harms freen däh ?

Hefft Se dat Wäkenblatt von giſtern nich leſen ? "

,,Nä! dat kriegt wi erſt hüte ."

..So ? Na , denn fänt Se dat hüte lejen , dat de ohle

Þarms de Lüde wahrſcho't, fin'n Sähn Jan wat up ſin'n

Namen to borgen, wiel he de Schulden vor em nich betahlen

wil . Dat weer nu woll nich ſo wiet kamen , wenn Jan Harms

Babendamm's Swiegerſäht worrn weer ; denn harr de Mitgiwt

woll noch en Tidlang borhol'n. De fire Minich ", as Ehre

Fro em immer nennen däh , driwt fick all wedder mal ſiet veer

Wäfen in Hamburg rum . “

Dat is mi jo ganz wat Nees wat Se mi dar jeggt.

Na, nu hefft de Lüde in Anipperhuſen wedder wat to ſnacken . "

„Och watweerd de Lüde grot ſnacen ?. Se weerd leggen,

dat Trina bat ahnt hett , oder dat je richtigen Verſtand harrt

hett, as ſe den eerl t'ruggewieſen däh . "

,, Dat kann ick Se towärn ", ja nu de floke Babendamm,

min Mann weer þarms ok nich ; aber leider Gott's, in ſo'n

Kram heff ick bi mi to Hus nich väl to ſegg'n .“

,, Dat weet ict alleen" , fä Alheid . „Ick ſegg ok alle

Dage, wenn de Lüde ſo aber ſe herfault : Rinners, fegg id,

de Mann hett to pus nir to jegg'n .

„Na, na “, meende nu aber Babendamm , „ ſo ſlimm is dat

nu grade nich ! "

,, Js dat wahr " frog Alheid , ,,wat de Lüde ſeggt , dat

Trina de frundlichſten Breewe an Se ſchräben hettun Se

nich mal antwordt hefft ? "

„ Ja, ſchräben hett ſe . Se hett min ' Fro to ehr'n Geburts

dag gradeleert un hett of an mi chräben , aber antwordt hefft

wi nich. Ich kann'r nir gegen maken ; min ' Fro wollt nich

hebb'n , dat ick ſchrieben däh."

Dat heff ick ok to de Lüde . ſeggt . Jck jä : De Mann

kann gar nich ſchrieben.

,, Dat hefft Se leggt ? - Ick kann aber woll ſchrieben !"

So meen ick dat nich ! Jck ſä, dat Se keenen Updrag

von ehr ' Fro darto krägen harrn ."

M
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id föhr

I

„ Dat harr'n Se nu juſt nich to ſegg'n brukt !“

Wat gewt Se Trina denn as Utſtüer ?“

„ Nix ! Min' Fro hett fick verſwarn : ſe woll ehr nix geben .“

„Aber Se hefft Se dat of ſmarn ? "

„ Nä, id nich ! Ich heff aber feen Geld , id

nich dé Naſſe; de föhrt min ' Fro . “

Dat heff ick ok to de Lüde ſeggt. De Mann, ſä ick, mutt

um jeden Dahler erſt fin' Fro hidden . "

,, Dat glowt de Lüde aber doch woll nich , denn dat is

nich wahr ! "

Se ſeggt mi dat jo aber eben ſulwſt, dat dat ſo is . AS

de Lüde fick vertellt, hefft Se in de Stelle rinhierad't , un nu

meent de Lüde , dat dat vor de Hierath ſo von Ehre Fro ehre

Duern utmakt is , dat de Fro immer den Knoop up'n Büdel

hett. De rieke Babendamm, ſeggt de Lüde, is armer as de

armſte Schoſter, de gifft doch tum mind'ſten ſin ' Dochter en

Paar Schoh to ehr' Hochtið .“

Dat weer jo All'ns ganz anders kamen , wenn ſe man

nich grade fo'n armen Scholmeſter freen woll unus nich ſo'n

Schimp andäh !"

„ Wenn en Lehrer de Dochter von en Burn freet, denn is

dat keen Schimp for de Dochter un ok nich for de Ollern, aber

das is en Schimp for de riken Olern , wenn ſe den Swieger

fähn for arm holt un denn den armen Minſchen de Sorge

äberlat't, for de riefen Ollern ehre Dochter Hemde antoſchaffen .

„ Jd heff juſt man nich väl Geld bi mi un ſchall for de

beiden Deerns of noch Kleeder mitbringen. Dat Eenzige , wat

ick woll maken konn, dat weer, wenn ick to den Geldweßler

Benecke gung un mi von den up'n Tidlang hunnert Dahler

geben leet, de id bi Gelegenheit, ahne dat min ' Fro wat darvon

gewahr wurd ' , em wedder bringe . "

„Ja, denn laten Se us man nah Benecke hengahn !"

,, Aber ick mutt hier erſt mal in Eckhoff's Laden rin , ick

ſchall veer Kleeder mitbringen .“

, Denn gah ick mit, wenn Se nix darwedder hebbt ; ick

heff Tid . "

Alheid kreeg em bi'n Arm un ſchow em to'n Laden rin .

Babendamm halde Proben ut'r Taſchen un leet fick de veer

Kleeder afſnie’en .

11
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„ Zeigen Sie uns doch auch ſchwarzen Taffet! Der Herr

will ſeiner Tochter das Hochzeitskleid kaufen “, ſprok Alheid den

jungen Verköper an .

,,Wat ? " fä Babendamm, Alheid, dat geiht min Lewdage

nich god, wenn dat min Fro gewahr ward ! “

„Ick legg nix, un Se brukt Ehre Fro ok niy to feggen,

wenn Se dat nich for god holt .“

De Ladendeener harr bold den ganzen Ladendiſch vull

Siedentüg leggt . Alheid leet den Taffet där de Finger glie'n

un fä : „ Schneiden Sie hiervon ſechsundzwanzig Ellen ab !"

Babendamm weer ſtil, aber de losbrodblonde Jüngling jä :

„ So viel brauchen Sie nicht, das iſt für ein Kleid viel zu viel !“

Alheid (meet em en Blick to , as wenn he Schohpußer

un ſe Prinzeſſin weer . ,, Sie ſind wohl Schneider, daß Sie

das ſo genau wiſſen ! Kaufmann ſind Sie gewiß nicht.— Schneiden

Sie nur ſechsundzwanzig Ellen ab . “

Un to Babendamm ja je : ,,To fo'n Kleed mutt ſe jo noch'n

tweede Talje hebb’n . "

De junge Mann weer füerrood worr'n aber he jä nir .

Man de annern Ladendeeners lachten un fluſterden enanner

to watt Alheid jeggt harr. - Babendamm jä of nir .

Alheid, weer aber noch nich to Enn' . Nä nu keem noch

dit un dat. Erſt noch mal jäbentein Älen witten Piqué un

denn noch twolf Älen breen ſwartſieden Band, denn noch feß

Älen ſmalen un denn feem'n of noch dree Älen Futtertattun!

„ Alheid dat geiht nich !“ ſë Babendamm . De Räknung

betahide he aber doch.

Von Eckhoff's Laden gungen ſe to'n Geldweßler , un Alheid

kreeg de hunnert Dahler.

,, Aber " , jä Babendamm , as he ehr dat Geld geew,

„ Alheid ick bidd' Se um Gotteswillen, dat mine Fro dat nich

gewahr ward , wat hüte Morgen paſſeert is , of Trina ( chal

keen Word daräber ſchrieben , hörd Se ! fc ſtah nich ſo unnern

Tuffeln , as de Lüde glowt, ick will man blot keen'n Arger in'n

þuje mehr hebb'n !"

Alheid wunſchte em vergnögte Wihnachtsdage un gung ſeel'n

vergnögt mit ehr ' hunnert Dahler nah pus .



Kapittel 33 .

De heilige Wihnachtsabend.

Wo ſnel vergeiht de Tid , de us Minſchen up Eeren

tomäten is un wo oft wunſcht wi , dat dat en bäten langſamer

gahn mog . Is aber erſt de Wäke vor Wihnachten anbraken ,

denn fann dat gar nich raſch genog gahn , de Wihnachtsabend

kummt for grote un kleene Kinner väl to langſam ran in de

Lüttjen nehmt denn woll Kriete un malt an ehre Bettſtelle ſo

väl’ Striche as noch Nächte to verſlapen ſind un wiſcht alle

Morgen eenen darvon ut. De leßte Strich weer hüte weg

wiſcht, de veeruntwintigſte December weer da.

De Sunne an'n bewen makte en recht verdreetlichet Geſicht,

wiel je markte , dat de undankbaren Minichenfinner ſe nich geern

mehr ſeegen un fum de Tid afluern konn'n , dat je weg weer .

Se neem darum ok fröher as ſonſt ehren Sleier vort Geſicht

un gung argerlich nah hus .

fum harr ſe fic umdreiht un fum weer de Schummerſtunne

anbraken , as of in Anipperhuſen in Jan Babendamm ſin'n

Huſe de Beſcheerung losgung . In’r Midde von’r Stuben weer'n

groten Dannenboom upplant un en Maffe bunte Lichter weern

daran ſtäken , de nah allen Siden en hellen Schien brochten ,

man in de parten von de , de um den Boom rumſtun'n, fullt

teen lichtſtrahl, - de bleeben düſter!

De beiden jungen Dochters weern den Dag vorher ut de

hannowerſche Pangſchon kamen . Se ſeeten unner den Boom, as

wenn ſe uppaſſen moſſen , dat'r nie von wegkeem un ſproken

blot „ Ja “ un „ Nein “, as wenn ſe bi wildfromde Lüde un nich

in ehr Ollernhus weern . Neem dat darher , dat de Fro

Regierungsräthin , bi de ſe in Benehmigung weern , jem verbaen
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harr , to bus plattdütſch to ſpräfen un jem dat bochdütſchſpräken

keene Freide makte oder föhlden ſe , dat ehr gode Sweſter Trina

fehlde , de jem verledden Wihnachten de groten Poppen mit de

witten Kleeder ſchenkt harr ? Wer kann dat wäten ? Se freiden

fick äber nig , nich mal äber de prächtigen Kleeder, de for jem
up'n Diſch leegen ; ſe faat'ten ſe gar nich mal an . Dat Roe,

meende de Eene , weer to roth , un dat Blaue , meende de Annere,

weer to blau . ,, Dar lacht ſe us in Hannower mit ut ! “ meenden

Beide . Un keen Spierken von dat diere Zuckertüg neemen ſe

in ehr'n Mund !

Fro Babendamm's feet vor ehr'n Neihdiſch in deepe Ge

danken . Se harr fick vorſtellt, dat ſchol hüte wedder fo ver

gnögt togahn , as annere Wihnachten ; aber dat keem ehr noch

gar nich vor, as of Wihnachten weer. Ehr mocht dat of woli

där'n kopp gahn, dat de beiden Mäkens ehr den Namdag

feggt harrn , je mochen nich in'r Pangſchon blieben , wiel de

annern Mäkens fick äber jem luſtig maken un ſe de beiden

,, Bauerponys von Anipperhauſen “ nennen dähn , wiel je fid

beide ſo ähnlich ſeeg'n un like grot weern. Oder dachte de

Mudder vielicht an ehre Dochter Trina, de fick an annere

Wihnachtsabende äber jede Schorten, äber de geringſte fleenig

keit freit harr, de Vadder un Mudder alle Ogenblick um'n

Hals ful'n weer un fick bedankt harr for de välen Wihnachts

gaben ? – Weer ſe vielicht daräber argerlich, dat de beiden

Kinner, de immer dat väle Taſchengeld nah Hannower henſchickt

kreegen , for de Ollern nich mal 'n kleenet Wihnachtsgeſchenk

mitbrocht harrn ? Oder dachte ſe wedder an Trina, de alle

Wihnachten mit Handarbeiten , de ſe bi nachtſlapen Tid makt

harr , Vadder un Mudder äberraſchte ? – De beiden Kleenen

harrn blot en franzöſiſche Schrieweree mitbrocht. Se un ehr

Mann verſtunn'n dat Franzöſiſche nich, un de Kinner of nich !

Babendamm harr ſine Piepen anſtickt un leeſ ' de Bläder .

He harr de ,,Schnellpoſt für anſtändige Paſſagiere aus allen

Fächern“ , de domals als Bielage to’n „ Borgerfrund “ erſchiende,

vor fick un leeſ en Artikel äber de Seeſlange . — So harr he

noch nich eenmal an'n heiligen Abend daſäten !

De Freide , de nich nahfragt, wo de grottſten Dannenböme

ſind un de am leewſten bi de lüttjeſten fick uphout, kehrde hüte

Abend bi Babendamm's nicht in . De grote Boom harr noch



191

keene halwe Stunne brennt , do frog Babendamm, de mit den

Seeſlangenartikel fertig weer , of he de Lichter utpußen ſcholl

un as ſine Fro mit möhe Stimme ſä, dat ehr dat egal weer,

pußte he de Lichter ut.

In'n Paſtornhuſe to Knipperhuſen weern alle Stuben

düſter un ſtill. Paſtor Habicht un ſine Sweſter weern nah

Bremen fahrt ; je fierden Wihnachten bi Ollermann Haaſe , de

ganz argerlich daräber weſen weer, dat de Senater ſin'n Frund

Habicht ſo behannelt harr un nu wieſen wol, dat he noch

immer grote Stucken von em heelt. Doris harr to pus

blieben moßt ; ſe feet in'r Käfen un ſtoppde fick bi'n Thran

früſel Strumpe . Vor ehrſtund en Teller mit Päperkoken ,

Appel un Walnäte, un bi dat Teller leeg en Traktätſchen , wat

dat Fräulein betitelt harr : „ Die durch eine einzige Lüge höchſt

unglücklich gewordene Dienſtmagd ". Se weer alſo beſcheert

worrn . Un doch ſeet ſe trorig dar un eene Thrane nah de

annere leep langſam äber ehre Backen un fullt up den Strump .

Weer dat vielicht folt in'r Käfen , wiel le Namdags keen Füer

brennen drof oder dachte ſe an ehre verſtorbenen goden Ollern

un an de Wihnachten in ehre Kinnertid ?

In'n Senaterhuſe gung dat bunt därnanner. De Senater

familje harr fick in veer Lager deelt , un jede Bart harr in

ſin ' Stuben ſine HelperShelper. De ohle Fro Senaterin harr

all den ganzen Namdag mit de dicke Käfiche rumframt; ſe

harr for finner un Minneskinner, for Deenſtlüde, Kranke un

Arme de Geſchenke torecht leggt . De Senater packte mit fin'n

Bedienten hunnerterlei Saken ut de Papiern un lä de up den

Wihnachtsdijch. Am meiſten aber rumorde de junge Fro

Senaterin in ehre Stuben rum. Se harr dat finnermäken,

den Kutſcher, de Blättfro un de Fienneierſche in Beſlag nahmen ,

den Wihnachtsboom uptopußen. – Jn'r Kinnerſtuben makten

de inner en beidenlarm . Se harrn ok en lüttjen Boom for

ehre Dllern un ehre Großmudder uppußt un jedet Aind woll

nu am beſten wäten , wi de Boom behangen weern moß .

As de ohle Senaterin fick bi ehr'n Sähn for all de

Geſchenke mit Fuß un Hand ſeelenvergnögt bedankt harr, föhrde

he ſe toleßt noch an ſin'n Lehnſtohl, aber den en Diſchlafen

hung un den ſe noch garnich in Ogenſchien nahmen harr . , Dat

is of noch for Di," jä de Senater . — As je nu dat Diſch
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laten afneem , leeg dar en wunnerſchönet Ruchwark unner, dat

he for välet Geld ut Rußland kamen laten harr. De ohle

Fro wuß toerſt gar nich, wat ſe ſegg'n ſcholl, ſo weer ſe äber

raſcht; endlich fä ſe : ,bermann, min beſte Fung, dat is for

mi ohle Fro doch väl to god ! "

„ For Di is niy to god , Mudder" , ſä ehr Sähn . Denn

fet'te he lachend hento : „ Den Pelz heſt Du Di um Wienſtädt

ſur genog verdeent.

De ohle Dame geew em en Kuß un ſlog em mit'r Þand

up'n Pucel. Du abſcheuliche Jung " , ſä ſe , warrſt doch von

Dag to Dag ſlechter !"

Bi Peterſen's weer de ganze Etaaſch hell; ok ſe harrn en

groten Boom in ehr ' Stuben. Alheid ehre Utſtüer – de ſe

von ehr ' Couſine arwt harr — weer ehr an diſlen Abend fierlich

äbergeben worrn un unnern brennenden Boom utſtellt.

Sweers weer bi Peterſen's to Beſök un gung nu mit

Alheid von een'n Diſch to'n annern , um all de Herrlichkeiten

antoſehn . Darbi reep Beterſen em denn en paar Mal to :

„Von Ad’ns feßundartig ! " Bi diſſen Umgang harrn fick

Alheid un Sweers umſlung'u, ſe bleeben aber oft mal ſtahn

un ſnabelten ſick, un wenn ſe en paar Schritt gahn weern ,

gung ok de Ruſieree wedder los .

Alheid harr for ehren Sweers en Paar Hoſendrägers mit

Roſen un Vergißmeinnicht ſtickt; von ehr'n Schaß ſcholi fe aber

erſt den annern Dag in Delmhorſt ehr'n Wihnachten kriegen,

denn Sweers harr de ganze Familje Peterſen to'n erſten Fierdag

bi fick inladen .

De ohle Unkel wer wedder rein ut Rand un Band . He

leep mit de Punſchgläſer von Een'n to'n Annern un leet de

Punſchterrine nich ut de Ogen.

De busbewahners ut'r baberſten Etaaſch feemen runner ,

ſe wou'n fick de Pracht of mal anſeh'n . Beſonners dat ſwart

fieden Brutkleed konnen de Froenslüde nich genog bewunnern,

un as le fick äber dat väle Linnentüg frei'n dähn , ſmeet Tante

Peterſen den stopp in'n Naden un fäh dat ſulwige, wat ehr

Mann ſeggt harr : „ Von Aden ſeßundartig !“

Dat Abendbrod þeeringsſ'lat un rökerte Goſeboft

ſtund up'ı Diſch. De Dhle got noch'n Schuß Rum in de

Terrine un reep de Annern to Diſch. Þe makte darbi de nich
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ganz nee , aber richtige Bemarkung, dat Äten un Drinken Liew

un Seele toſamenholt.

In Delmhorſt weer dat eenſamer.

„ Wi willt us hüte Abend en goden Roffee kakeu" , ſä Tante

Stina in Delmhorſt to Trina , as je in de Stuben keem , ,,wi

Beiden ſind hüte alleen ; de Malers un de Tapzeerers ſind wi

von'n Halſe los un Alheid ehr' Backsbärn weerd hüte Abend

woll nich mehr kamin . Georg is in Bremen bi fin' Leidjen

un to beſcheer'n giwt dat for us hüte nie , dat hefft wi jo up

morgen verſchaben, wiel Alheid un Wienſtädt denn ok hier ſind.

Ich heff all’n Stuck Klaben mit rinbrocht, gah Du man hen

un geet den Koffee up , dat Water fakt all, nimm aber'n

Loth mehr ! Ich will unnerdeß en paar Stuck Holt in'n Aben

legg'n ; icf glow , dat ward de Nacht wedder recht kold , oder

wi kriegt Snee. “

De Beiden jeeten den Abend bi soffee un Klaben toſamen .

Stina ſtoppte Strumpe un Trina neihde an'n Hemd . De Lampe

brennde man (wack; ſe moſſen fick dicht toſamen ſetten , wenn je

beide wat darbi ſehn woll'n .

Trina harr von ehr Ollernhus vertellt, wie dat an Wih

nachtsabenden dar togahn weer . Se vertelde von ehre lüttjen

Sweſtern , un as ſe daran dachte, of de woll hüte Abend nah

ehr fragen wurrn, fung ſe bitterlich an to weenen . Darbi ſeeg

Trina tum eerſten Mal, dat ok Tante Stina weenen konn : de

ſnow fick alle Minuten de Näſe un wiſchte ſick darbi dat Water

ut de ogen .

As Trina en Ogenblick ſtill weer, fung Stina an : „Ick

heff den heiligen Abend nich geern , dat is for mi immer

en Ungludsabend weſen. As ick twee Jahre old weer ick

bin domals en recht geſunnet Kind weſen hett min Mudder

dat Ungluck harrt, mi von'n Diſch fall'n to laten , as ſe for

mine Sweſter un mi den Boom anſticken däh . Diſſen Schreck

hett mine arme Mudder nich vergäten konnt , un jeden Wihnachts

abend, den ſe noch erlewt hett, hett ſe äber dat Ungluck weent.

Mi is an den Abend de Ungludsſtempel, den alle Pudligen mit

fick rumdrägt, updruckt; aber dat Ungluck, wat mi bedrapen harr ,

wurd ick ſulwſt erſt gewahr , as ick in de Schole gung un de

annern finner mi immer de „ſcheewe Stina “ nennen dähn .

Rocco , Vor veertig Jahr . 13



194

As ick ut'r Schole weer un diſſen Namen nich mehr hör'n

dah, bilde ick mi in , dat de Lüde den Puckel nich mehr ſo ſehn

konn'n, wenn ick man min'n kopp ſo recht nah achtern legg'n

däh , un in diſſen Wahn bin ich lange bleben.

Trina ! Ich will Di ut mine Deernsjahre wat vertel'n,

wat ick noch keenen Minſchen anvertroet heff ; denk Di,

ick däh mi verleewen ! Du mußt Di daräber nich wunnern ; id

harr jo god Geföhl as annere Deerns , – id harr of Fleeich

un Blod . Ick verleewde mi in'n Nahbersfähn, Kriſchan Tietjens ,

de jeden Abend in uſe bus feem . Ree'n Abend gung he weg,

ahne mi de band to drucken, un eenmal brochte he mi of en

ſchöne Roſe mit ut ſi'n Gaarn ; he fä, dat weer de beſte, de

he finn'n konnt harr un de harr he for mi utſocht.

Mal up'n Sonndag Abend makte min ' Mudder mit em

Spaß un frog em , of he fick of all nah'n Fro umſeh'n dah ?

Do ſä he, dat he all eene in'n Sinn harr, he wuß man noch

nich recht, of de em hebb'n wol . As nu min' Mudder ut'r

Stuben rut gahn weer, drudte he mi de Hand un frog mi , of

ick em verſtahn harr . Ick antwordte nich, aber ick föhlde mi

äberglucklich.

Nu ſtridte ick em bi nachtſlapen Tid en ſieden Geldbüdel ,

den woll ick em to Wihnachten ſchenken . Fd telde bit to'n

Wihnachtsabend de Stun'n un de Tid woll gar keen Enne

nehmen ! Endlich keem diſſe Abend ran .

Wi kloppte mi dat Harte , as min' Mudder mi un mine

Sweſter in de Stuben reep , wo de Boom brennde un de

Geſchenke leegen . Ick dachte jede Minute, dat he in de Dähr

kamen ſchol. Mi brennde de Mopp as Füer aber he keem

nich. As ick twee Stunn'n ſurt harr, weer ick ganz ſwak un

Alle frogen mi, wat mi fehlen däh ; - id lä aber nir. Se

woll'n mi to Bedde bringen ; dat woll ich aber nich, denn ick

dachte immer noch, he ſchon famen . De Dähr gung apen . Id

glowte, dat he dat weer , aber he weer't nich ! En Frundin

von mi keem , um uſen Wihnachtsboom mal antoſehn . De ver

telde us nu, dat ſe eben bi Weber's weſen weer un dat dat dar

heelluſtig hergahn däh. Anna Weber – von de ick in'r Schol

immer am meiſten utholen moß —, harr fick mit Kriſchan Tietjens

verſpraken . -- Ick fä nir , -- aber in min Bruſt kloppde dat,

as wenner'n Hamer in weer.
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As ick min ' Frundin naher vor de husdähr brochte, ver

tellde ſe mi noch , dat een ' von de annern Gäſte to Tietjens ſeggt

harr , he harr immer glowt , dat he mi freen woll, do harr he

antword't : ,, Dat ſcheewe Ding mag fick dat woll inbildt hebb’n ,

aber dat is mi ſulwſt in'n Slap nich infull'n !"

Süh Trina , as ick diſſe Wöre hört heff, is min' Lebens

gluck ſtorben ; de ganze Welt harr for mi keen'n Weerth mehr,

ick weer blot noch de „ſcheewe Stina !"

Trina , de ehre Thranen nich truggehol'n konn, druckte

Stina ſtill de Hand ; Troſteswöre konn ſe for de Arme nich

finn'n !

De Lampe harr all lange düſter brennt ; ſe flackerte noch

eenmal up un denn gung ſe ganz ut, un de Beiden gung’n in

Düſtern to Bedde.

13 *



Kapittel 34 .

De erſte Wihnachtsdag.

De erſte Wihnachtsdag harr'n wittet kleed antrokken ; keen

Weg weer to ſehn ; de Snee leeg foothoch. Äber Hüſer, Böme

un Feller harr de Winter ſin wittet Laken deckt, un up'r Land

ſtraten weer Fierdagsſtille.

In Sweers Huſe geew dat väl to ſchirrwarken hüte. Stina

vor Dag un Dage upſtahn un Fro Drews ſtund all hi

Dagesgrauen up'n Hof un trock Haſen dat Fell äber de

Dhren. De beiden Staldeerns ſeeten bi'n Krüſellicht in'r

Deenſtenſtuben un ruppten Höhner un Göje un de Anecht

langde mit de grote Gabel en Specjiede von'n Wiem, wiel

Fro Drews de to'n Spicken hebb'n woll.

Wenn de Deerns mit de Göſe klar ſind“ , ſä Stina to

den Knecht, „, denn ſchält ſe vor de Dähr gahn un den Snee

bi Sið ſchuppen, dat de weg bit an'r Schuljee free ward , wi

kriegt hüte noch väl Beſök un de Lopereeward all bitids an

gahn . Hüte giwt dat noch väl to dohn , un ick will fo wicken ,

dat et jo nich god geiht, wenn ſi nich orntlich de Anaken rögt,

ick kam Jo ſonſt mit'n Reitſtock up't Ledder ! "

Sweers har ſin Hus fein afpußen un nah'r Schuſſee to

noch'n Stremel utho'n laten , ſo dat he twee Stuben , twee

Kamern un of en grote Käfen gewunn'n harr ; de Füerheerd

weer von'r Dählen wegkamen . Alheid wuß darvon Beſcheed,

aber ſehn har je dat noch nich. Aeen Minſch harr glowt,

dat de Bo noch bit Wihnachten to Stanne keem , aber Sweers

harr fick dat'n Stuck Geld koſten laten un Meiſter un Geſell'n,

Muer- un Timmerlüde harr'n Nacht und Dag arbeidt. Bit up

Kleenigkeiten, wo fo'n paar duchtige Muergeſell'n fick fum noch

bit to'n Fröjahr mit henhelpen konn'n, weer Al’ns in'r Reege
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kamen, un de Drews harr in de nee Käfen all en Yuſtig Füer

brennen .

Stina gung mit Trina in de vergrotterten un tapzeerten

Stuben ; je woll mal nahſeh'n, of de Farbe an Dährn un

Finſtern of dröge weer. Se tippde mit ehre Fingers allerwärts

hen un jä : , Dröge is dat, aber dat ſtinkt hier noch ſo nah de

ohle Farbe ! " un makte de Däh'rn wiet apen . Un darbi ſnow

ſe mit ehr' Näſe in Stuben un Kamern rum, as wenn ſe den

flechten Geruch upſnuffeln un Alheið nir darvon aflaten woll.

„Ick frei mi man “ , ſä ſe to Trina , „ dat Al’ns to rechter

Tid to Stanne kamen is . Kiek mal, wie de Slapkamern fein

worrn is . " Aber Trina woll dat nich hörn , de har dat gar

to hill; je puşte de Finſterruten af.

Gegen Klocke nägen keem Alheid ehr grote Möbelwagen

an un mit den Wagen of en Bremer Diſcher, de de Saken glieks

an Ort un Stelle ſchaffen woll. Trina ſlog de Hänne äber'n

Kopp toſamen, as ſe de magoni Saken ſeeg ; ſo blanke Diſche

un Stöhle , ſulke Sofas un Spiegels harrn je in ehr'n Ollern

huſe nich harrt. Wat keem dar Adn’s ut'n Wagen rut ! Kiſten

un faſten , Norwe un Schachteln un toleßt noch en groten

Dannenboom !

De Diſcher beſtelde, dat Herr Perterſen mit ſin ' Fro un

de jungen Lüde erſt Namdags famen woll'n, dat he ſulwſt aber

nich ſo lange blieben konn . He harr den Updrag , de Saken

nah ſin'n Goddunken hentoſtell'n un woll geern mit den Wagen

glieks wedder nah Bremen truggefahr'n .

„ Is god “, ſä Stina to em, un ſe moß woll ganz tofräen

ſien, denn je leet den Diſcher en Fröhſtuck un ſin' Peere en

Spint pabern geben . ----

„ Se famt, ſe kamt! " reep de Veehmagd den Namdag in't

Hus rin . Un ſe harr Recht. Klinglingling gung dat un en

prächtigen groten Släen heelt up'n Hof ; twee feine Schimmels

mit roe Fedderbuſche an'n kopp weern vorſpannt un ſchuddelden

luſtig mit ehr Klockenſpill. Peterſen mit de lange Pietſchen ſeet

achter up dat Sittbrett, Alheid mit ehr ' Tante un Fro Bur

meiſters ſeeten in'n Släen un Sweers midden twuſchen jem .

Stina ſeeg ehr ' Alheid wedder ! ſe dructe de Deern, de

toerſt ut'n Släen ſprung , vor luter Leewe an fick. Dat harr ſe

fröher noch mit keen'n Minſchen un of noch nich mit Alheid dahn .
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Mit Alheid weer dat nich anners . Vor luter Freide ſeeg

ſe den Anbo noch gor nich ; ſe harr blot for ehr ' Tante Stina

Ogen un frog ok gliefs, wat de Mops maken däh .

Aamt doch rin " , ſchreede Peterſen , de al in't yns gahn

weer, ut'r Dähr, „ dar buten is dat verflucht kold ! “

Alle weer'n verklamt un trampelten vor Aulle mit de

Föte . Trina harr fick dat vorher dacht un en Füer in'n

Abend leggt, dat'r en Dife an braen konn . De heete Stoffeekann'n

mit den gollen Rand um't Liew harr ſe nu in'r Hand. Tante

Peterſen , de fik in eenen fort in de verklamten Hänne pußte

un nix ſä , as „ Kinners wat'n Kulle, wat’n Kulle“ , kreeg de

erſte Taſſe , den keem Tante Burmeiſter's un bold weer'n je

ok Al’mit'nanner wedder updaut.

„ Wer is dat “ , ſä Tante Stina un wiesde nah'n voff, ,,is

de ok ut Bremen ?"

,, Och ", jä Unkel Peterſen , „ id heff den verdreihden keerl, den

Hochtidsbidder Pfeifer, Beſcheed ſeggt, de weet mit de Upwahrung

Beſcheed ;" un't wahrde of nich lange , do keem Pfeiffer in't Hus.

He bund fin ' Schanillje af und präſenteerde fick nu in'n

blauen Kleedrock mit blanke inöpe un gäle Hoſen , de he , wiel

Snee leeg , in de Stäbeln ſtäfen harr . Up'n kopp harr he en

hogen ſwarten þot un an de øänne grasgröne wullen Hanſchen.

Tante Burmeiſter's un Trina ſtunn'n an'n Aben un tuſchelten

toſamen . Se ſproken von Wienſtädt, dat de erſt Klocke veer mit'r

Poſt feem , wiel he Vormiddags noch bi'n Gottesdeenſt de Orgel

ſpäl’n moß , und dat he den tweeden Fierdag ganz free werr.

De ohle Scholmeſter Lampe wol an diſien Tag nah Waterhorſt

kamen un ſin'n Poſten verſehnt.

Sweers und Alheid ſnakten bi'n Finſter äber de Wihnachts

beſcheerung.

Naher gung de ganze Sippſchaft in'n Anbo un Alheid

betahlde ehr ' Freide an Sweers mit Ruſſe un Sweers ſtellde

fine Räknung utverſchamt hoch.

,,Wat meenſt Du , Jette" , jä Peterſen to fin ' Fro , as ſe in de

nee Slapkamer gung’n , „ wenn wi noch mal wedder jung weern un

Hochtid makten ?! " Darvon woli ſin ' Fro aber nix wäten ; ſe

plinkogte em to , dat he ſtill ſien ſcholi, un he ſweeg denn of ſtill.

Jette woll nu aber wedder in de Wahnſtuben ; dat weer

ehr bar to fold , jä ſe . Un denn harr je of erſt zwee Taſſen
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Koffee drunken , un ſo’n Stucker ſeß bit acht hörden darto , bit

ſe orndlich därwarmt weer .

Alheið und Sweers brochten den Dannenboom in de Wahn

ſtuben, un Peterſen keem mit Schachteln un Kaſten von allen

Sorten achterher ; Alheid harr all dat Zuckertüg, wat den Dag

vorher an den Boom fäten harr, in'n Korw packt un mitnahmen.

Nu gung dat an't Utpacken , un Tante Peterſen reckte een Stud

nah'n annern Alheid to , de up'r Trittleddern ſtund un den

Boom uppuşte.

Unnerdeß brennde Trina in'r Käken Kaffebohnen un moß

fick alle Ogenblick dat Geſicht afwiſchen. Dat wer nich wegen

de Hitte, nä wer man nippe tokieken wol, konn dat ſehn

ſe weende blanke Thranen . Noch nich eenmal harr ſe ehre

Armoth fo föhlt, as grade hüte. Kiſten un Kaſten mit Saken ,

womit de Familje fick unnern anner beſchenken woll , weern in

de Stuben dragen . Trina wuß, dat Alheid von Sweers en

golle Uhr un käe kriegen däh , ſe wuß ok, dat Alheid for

Tante Stina väle Geſchenke mitbrocht harr , – je konn niy

ſchenken. Nir ! Un darum weende ſe. Se harr keen Geld .

Tante Stina harr ehr nich mal fragt, of je ok wat bruken däh ,

un Sweers harr ehr woll nix anbeen mocht. Wat ſe von Fro

Burmeiſter's ehre fief Dahler an Geld äber beholn harr, darfor

harr ſe Wullengarn kofft un for Wienſtädt twee Paar Strumpe

ſtrict, Strumpe, nir as Strumpe konn je ſchenken . For Tante

Burmeiſter's harr fe of twee Paar un for Stina nochmal twee

Paar, – ſe, de ann're Wihnachten ut'n Vullen ſchenkt harr .

Dat weer dat aber nich alleene, wat ehr dat Harte ſwar makte .

Vor dree Wäken harr fe in ehr'n Breef Tante Burmeiſter's

erſocht, ſe mog doch in Bremen en ſwartet Merinokleed for ehr

maken laten – en ohle Tallje, wo ſick de Neierſche nah richten

konn , harr ſe mitſchickt un ſe harr ſe ok bäen , dat Geld for

dat Kleed uttolegg’n, ſe woll ehr dat bi lüttjen wedder afbetahl’n .

Nu harr ſe aber all tweemal mit de Burmeiſter'ſche ſpraken , von

dat kleed harr de aber nir jeggt , un je ſulmſt moch nich darnah

fragen ; blot Alheid harr ſe fragt , aber de ſtellde fick, as wenn

fe von nig hört harr. Wenn ſe aber dat kleed nich kreeg , wuß

ſe gar nich, wat je to ehr vochtid antreffen ſcholl.

Ats Tante Burmeiſter's ut'r Stuben rut keem , jeeg je

mit'n eerſten Blick, wat in Trina ehr'n parten vorgung.
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neem fe in ehr'n Arm un jä : „ Idk weet nich, Trina, of de

Lüde Di hüte Abend of'n Freide makt ; ichou dat nich ſin , jo

glow mi , dat Din Wihnachten doch de beſte is . Twee Dage

bin ick in Waterhorſt weſen. Wienſtädt hett Au’ns wat in'r

Hushollung noch fehl'n däh , anſchafft. Din' Stuben , Din '

Käken , de Kamer, de Bedden — Ad’ns is in goder Ordnung .

Funkelnagelnee Gardin'n heff ick an de Finſter ſtäken . Wienſtädt

ſin' Mudder ehr lüttjet Hus hett de Beerbroer kofft, un Wienſtädt

hett darbi veer hunnert Dahler verdeent. He will Di darmit

in Waterhorſt äberraſchen , aber ick hol dat for god , Di dat

hüte all to legg'n , darmit die dat parte nich blott, wenn de

Annern fick jo rieklich beſchenkt. Du finnſt Din'n Wihnachten

in Waterhorſt ! "

„Ich bin trorig “, ſä Trina, „wiel ick uig geben kann ,

an dat Nehmen heff ick nich dacht ."

Up eenmal makte Trina wedder en ganz vergnögt ' Geſicht;

ehr Wienſtädt keem in't Hus, he weer eben mit'r Poſt ankamen,

Nu fehlde er nix mehr, -in fin'n Arm vergeet ſe all ehr Leed .

As ſe toſamen in de Wahnſtuben gahn woll'n , wer de

Dähr toſlaten .

„ Hier draf nums mehr rin ! “ reep Alheid von binnen,

„ gaht in de annere Stuben .

„Wo ſind de beiden ſwarten Beere ?" frog Stina , as

Georg an ehr vorbi gung.

De heff ick wegſchickt“, ſäh Georg .

Wohen ? "

,,Nah Bremen . "

Georg harr dat ſtilkens dohn laten , he dachte, Stina ſcholl

dat nich marken ; man de harr ehre Ogen äberall; ehr konn

nir entgahn .

,, Nah Bremen un ahne Wagen ? Dat verſtah ich nich" , ſä ſe .

,, Verdarw mi min ' Freide nich , Tante, lat mi hüte mal

min'n Willen !"

Se ſchuddelde den Kopp . „Ick kann mi woll denken , wat

Du vor heſt; Du heſt Di den Kutſchwagen kofft, wo Du all

ſo lange von ſnackt heſt !“

„ Ja, Tante , dat heff ick .“

„ Ok wol twee annere Peere ? "

„ Nä, Tante, dar weerſt Du jo nich mit inverſtahn ."
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„ Na, dat is mi leew , dat Du up mi hörd heſt; dat weer of

Geld to’n Finſter rut ſmieten weſen . Uſe beiden Swarten ſind dick

un fett ; dar brukt fick keen Amtmann to ſchamen mit uttofahr'n !"

Unkel Peterſen harr von Bremen en ohle Trumpeten mit

brocht, de weer aber verſtimmt, un he harr dar all unnerwegs

en gräſiget Kunzert up geben . As Alheid em nu en Teeken

geew , dat de Boom anſtickt weer un de Krempel losgahn

konn, blaſte he in fin ' ohle Trumpeten , dat de ganze Veehſtand

rebellich wurd .

Alheid halde toerſt Tante Stina in de Stuben , de ſcholl

toerſt ehr Deel kriegen . - Up den Diſch, den Alheid for Stina

torecht makt harr, leegen for ehr von Alheid, Sweers un

Peterſen Geſchenke. Du leewer Sott , fiet ehre Kindheit

weer de ohle Perſon nich beſchenkt worrn ; ſo lange ehre

Ollern dod weern , harr e keenen Wihnachtsboom jehn ;

ſe harr nich mal for ehr'n Georg en Boom anſchafft ! Ehr

oblet verſchrumpeltet Harte wurd ' up eenmal wedder upfriſcht,

ſe fußte ehre Alheid un ehr'n Georg . Ja , ſo'n Wihnachts

boom ſlutt Männigeen ſin Hart up ! Lange , lange weer

dat her, dat ehr Mund fußt harr ! Se wiſchte fick de Ogen un

jä to Georg : Hüte frag ich nich mehr, worum uſe perrgott

mi dat Lewen laten hett. “

Nu keem Trina an de Reege . Se weer nich mit in de

Stuben kamen , aber Alheið halde ſe bi'n Arm rin un ſä :

,, Wo bliwſt Du denn ſo lange ? Rumm doch rin ! "

fragen , Manſchetten , Taſchendöker, Huben , en Foot un

al ſo'n Kram kreeg Trina von Alheid , un toleßt neem Alheid

von den Korw , de up'r kummode ſtund , en Diſchlafen. „ Þier ,

Trina " , ſä ſe , hier is Din Brutkleed, wat jeggſt Du

darto ? Un hier in diſſe Schachtel ſind hunnert Dahler ! Nu

ra'e mal, von wen dat is . “

Trina bleew de Athem ſtahn . „ Dat kann ich nich raen “ ,

fluſterde ſe liſe .

Von Din'n Vadder ! " jä Alheid .

„ Von min'n Vadder ! von min'n goden Vadder ?! Gott

fie Dank, denn is he nich mehr böſe up mi! Wenn ic em

doch glieks um'n Hals fall'n konn un em ſegg'n , wat ick for'n

Freide darüber heff ! Weet dat min ' Mudder ? "

Alheid ſweeg ſtill.
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„ Ja, ſe weet dat beſtimmt; ahne ehr'n Willen deiht min

Vadder nir ; – ja , id glow je weet dat . Gottlow , je hefft

mi Beide noch leew, ja ſe mät mi noch leew hebb’n , denn ich

heff je io of alle Beide von ganzen Harten leew ! "

Nu feem Wienſtädt an ehr ran un hung ehr'n Lakens

mantel um un ſteek ehr'n Ring an'n Finger . – As Trina von

Wienſtädt ſin'n vals gar nich wedder weg woll, reep Stina :

„K'umm ok mal an min Diſch , dar is of wat for Di. “

Dar leegen nu twee Bulten Linnen . ,, Dat is Din ' " , jä

Stina , „ dat is wat in Din'n Husſtand ; dat Gaarn darto heff

ich noch ſulwſt ſpunn'n . Un denn nimm ok noch de dree

Dußend vandöker , de ſind durhaft , de gaht ſo licht nich twei. "

„Ick bin noch nich fertig !“ ſä ſe , as Trina ehr de Hand

geben woll. „ Hier ſtaht noch twee Melkammers un hier noch en

Botterfarn un hier twolf Melkfetten . Wenn Du of noch keen'

Roh heſt, ſo ſchafft Ji Jo vielicht noch mal eene an ; Wienſtädt

ſeggt , dat fi Futter genog darfor hefft .“

Trina geew Stina de Hand un fußte ehr den Mund. Se

konn nich anners , ſe moß dat, de Dankbarkeit dreew ehr darto.

Stina ſlog ehr'n Arm um Trina un jä : „Ick weer den

Winter nich vergäten , wo Du, min gode Deern , bi mi

weſen biſt !“

,,Tatterrata !" blaſte Unkel Peterſen dar buten all wedder .

De Dähr gung up , un weer keem rin ? Sweers , de rothbunte

Koh de Prinzeß an'n Strick ! He föhrde ſe bit midden

in de Stuben . De Roh ſeeg hüte aber of ut as'n Prinzeſſin :

ſe harren Krone von Burboom up'n Kopp, un ehr ' Hörn

weern wie de von de Bremer Kloſteroſſen vergullt, un väle

fieden Bänner hung'n ehr an'n kopp runner .

Sweers heelt nu en Rede an Trina . Þe ſä , dat he ehr

for de Deenſte, de ſe in ſin'n Huſe dahn harr , de Roh ſchenken

woll ; dat Gluck, dat ſe in ſin Hus brocht harr, konn he ehr

nich betahlen , ſe mog darum mit den goden Willen forleew nehmen.

Tatterrata !" blaſte de ohle Peterſen wedder dermant un

makte ſo’n Spektakel, dat man garnich mal verſtahn konn, wat

Trina ſeggen däh , as ſe Sweers de Hand geew un fick bedankte .

Peterſen blaſte bald vorn un bald achter up'r Dähl'n ; as

Trina ehr' Strumpe verſchenken däh un as de Moh rutföhrt

weer, blaſte he wedder von achtern her.
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,, Wat ſchall dat denn all wedder ? " frog Alheid, as je dat

Tuten hörde .

„ Kumm mit, wi willt mal ſehn , wat dar buten los is “ , fä

Sweers, geew Alheid den Arm un gung mit ehr nut. De Annern

feemen jem alltoſamen nah ; ſe woll'n of mal fehn, wat'r los weer .

Un dar weer väl los ; en prächtigen Rutſchwagen mit twee

dralle ſwarte Peere darvor ſtund up'r Dähl'n .

Wat is dat ? Wen hört de ? " ſo frogen ſe därnanner .

,, Dat is uſe Hochtidswagen ", fä Sweers .

Stina reet ehr'n Neffen mit'n Ruck von Alheid los , wiel

ſe bange weer, dat Alheid Georg de Näſe aſbieten däh .

As ſe wedder toſamen in de Stuben gahn weern , frog

Stina : ,,Nu is wol de Beicheerung vorbi ? Wi känt den

runnen Diſch woll afdecken , dat is de Ätdiſch. Trina will

dat Abendbrot rinhain ."

De Beſcheerung weer aber noch nich to Enne ; Tante

Burmeiſter's gung noch mal an Trina ran un jä , As Wien

ſtädt ſin' Mudder in'n Starben leeg , geew ſe mi en gollet

Arüz, dat ſe as en Heiligthum bewahrt harr, un ſä to mi :

„ Wenn Heinrich ſick mal verhierathen deiht , denn giw ſin ' Brut

to'r Hochtid dat Krüz von mi . Segg ehr , wenn mal in'n Ehe

ſtand en böſe Stunne kamen ſcholl, denn ſchodi ſe dat Krüz to'r

Hand nehmen, dat wurd ehr Mod un Troſt geben .“

„ Gott ſegne Dich !“ lees Trina up dat Krüz, un lä ehr'n

Kopp an Heinrich ſin ' Bruſt. Wo bleew nu Wienſtädt ſin'

Standhaftigkeit, as he midden in fin Gluck und Freide wedder

an ſin' gode Mudder denken moß . Sine Thranen vereenden

fick mit de , de ſin ' Trina weende.

To'n Gluck fung nu de Arone von'n Wihnachtsboom lichterloh

an to brenn'n, Alle mofi'n togriep'n, dat keen Ungluck paſſeerde,

un darbi keem wedder en annere Stimmung in de Geſellſchup.

En paar Stunn'n ſeeten ſe noch bi’n Terrine Punſch

toſamen, de de Unkel torecht röhrt harr, denn gung Sweers

mit Wienſtädt un Peterſen , de von dat väle Redenholen en

bäten anſtrengt weer , nah Delmhorſt rin in't Boſthus. Dar

ſleepen je de Nacht , wiel bi Sweers nich for Alle Plaß weer.
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Se kriegt fick .

Den tweeden Fierdag ſtund Stina in'r Melffamer un

kloppte Zucer un ſneed koken , - ſe woll dat julwſt dohn,

wiel de annern ehr de Stucken to grot maken dähn . De

Drews röhrde Appelmuß därn Därſlag . Fro Burmeiſter's

pelde Kutuffeln, de to Salat brukt weern ſcholl'n , un Trina

brennde nochmal Koffee , wiel de Drews meent harr, dat je

ſonſt licht to korte kamen konn .

Pfeifer un Unkel Peterſen halden Win ut'n Keller. Peterſen

probeerde alle Näſelang , ſä aber, dat he noch nich vorilig ſin

Urdeel daräber afgeben konn , he woll'n erſt noch en paar mal

probeern, un Pfeifer gung dat akkurat ſo , de probeerde ok all

wedder.

Alheid un Fro Peterſen framden in de Schränke 'rum un

ſochten Diſchtüg for den annern Dag torecht. Se harr'n dat bannig

hill, denn ſe moß'n of noch vor alle Finſter Gardinen upſtaken.

Peterſen un Pfeifer harr'n den Win beſorgt un woll'n nu

noch de Diſche t’rechtſtell’n, as de Stubendähr apenmakt wurd' .

„Samen Se rin, Herr Pfeifer, " reep Stina, „ kamen Se

rin un drinken Se erſt en koppjen Koffee !“

Pfeifer keem denn ok. Þe makte ſick dat bequem , un Stina

ſchenkte em nah un nah en Stucer veer oder fief Taſſen von

ehr'n unſchulligen offee in .

,,Segg'n Se mal , Herr Pfeifer " , jä ſe , as ſe lo toſamen

dajeeten, , hefft Se of'n Fro ? "

„ Ja “ , jä Pfeifer, „ un wat for eene ! En wahren Satan ! "

Wat", frog Stina , ,, en Satan ? "
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,,Ja" , jä Pfeifer , ,dat Minſchenkind hett mi um feßduſend

Dahler brocht. De kann morden mit kolen Blod . Hefft

Se mal von'n gewiſſen Nero hört ? “

Meent Se uſen Nahber ſin'n groten Hund ? " fä Stina ,

,, de heet Nero ."

Nä, - de Nero , den ick meen , dat weer'n Raiſer. De

leet mal des Sonndags Namdags to ſin’n Vergnögen ſo'n

Dußend Minſchen henrichten . Wenn min ' Fro tofälliger

Wieſe as Mannsperſon up de Welt kamen weer, denn weer ſe

woll of ſon'n Art Nero worrn .

Stina ſtunn'n de baare to Barge . ,, Wo is dat minſchen

möglich ? !“ ſä ſe , „Vertell’n Se mi doch mal, watt ſe for

Geſchichten makt hett ! "

„ Min' beſte Tante Stina ", ſä Pfeifer, ,,dat will ick dohn ,

wenn mi ok dat Harte darbi blott. “

Mit'n fammergeſicht trock he nu ſin'n blaukarrirten Taſchen

doof ut'r Taſchen , ſnow fick de Näſe un wiſchte ſick de Dogen,

ſo dat it Stina ali bi diſſe Inleitung ganz week um't Hart wnrd .

Se wätt jo , Stina “ , fung he an , „ick bin Hochtidsbidder

un Lifenbeſtatter, un dat bruk ick Se gar nich erſt to ſeggn :

ick verſtah min Amt ut'n ff. Nu fummt aber af un to ok in

min Geſchäft en fule Tid, wo niy to dohn is un wo min

Geldbüdel de Swindſucht hett . Wat ſchall ick arme Sunner

denn anfang’n ? De Lüde makt den dummen Streich, dat ſe

meiftendeels man eenmal in ehren Lebeu hierathen doht , un

ſtarben doht ſe leider Gotts ok man eenmal. Wo ſchall ick nu

Arbeit herkriegen , wenn ſo'n flaue Tid indruppt ? – Nu ſunn

ick hen un her, off ick nich fo'n Nebenbeſchäftigung finnen konn,

un richtig – id fund eene . ft weer grade Freemarkt ; do

harr dar fo'n Heerl ' n Bude upſlagen, in de he dreſſirte Flöhe

for Geld fehn leet . Dat makte mi väl Spaß un ick drunk noch

denſulwigen Dag Bröderſchaft mit den ohlen Flohdirektor. He

vertelde mi, dat he alle Jahre äber duſend Dahler truggelegg'n

däh un wiſte mi of de knäpe , wie ich de Beſter an en lüttje

golle Käen leggen konn un fluſterte mi to , dat dat Dreſſion

gar nich ſo ſweer weer . Een'n Floh harrhe , de ſchot en

Kanon' af ; een de danzte up'n Seil ; twee harr he vor'n

Wagen ſpannt - un ſonſt noch välerlei Kunſtſtucke makten de

Racers.
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„ De Hauptſake “, ſä he , „ de Du ümmer bi dat Flohdreſſirn

faſthol'n mußt, is , dat Du Din' Perſonal ümmer ut de klooke

Art toſammen ſetten deihſt. De Swarten ſind to nix nuß un

hefft of alle Dgenblick Rheumatismus ; de annern aber fünd

unner Umſtän'n dat Stuck tein Dahler werth . Nieken Se fick

den mal an, de fick da in de Boomwulle räkelt, dat is en

Nahkamen von den Floh, den mal’n König ſo leew harrt hett,

wie ſin'n eegen Sähn . Se känt ſick of ſulwſt davon äbertügen,

anner Wand hangt fin Stammboom .“

As id nah Hus keem , feet min ' Fro un ſtoppte Strumpe .

Smiet de ohlen Socken man glieks ut'n Finſter “ , fä ick. Du

ſchaſt Di mit ſo’n Kram gar nich afgeben, Du ſchaſt nu alle

Jahr duſend Dahler t'ruggeleggen !"

Du biſt woll verruckt worr'n “, ſä min Fro , „wat is

Di ankamen ? Wo wullt Du de duſend Dahler herkriegen ? "

Anna “ , ſä ick, „geſtah mi mal de Wahrheit, heſt Du

Flöhe ? "

,,Dummen Snack !" jä min ' Fro .

,, Segg , heſt Du Flöhe ?"

Ja, mein Gott , ja , ick heff Flöhe."

„Wo väl heſt Du woll ? Schenir Di nich, je mehr

Du heſt, je höger ſtiggſt Du in mine Achtung! Mak Di mal

fo'n Überſlag — woväl . Wenn Du von de gelehrige Art heſt,

is dat Stuck tein Dahler werth .“

,, Na, 'n Stucker tein fänt'r wol fin " , ja ſe.

„ Makt grade hunnert Dahler“ , ſegg ick.

„ Nu noch eens ! Heſt Du woll all nahſehn, off Dine

Flöhe ſwart ſind ? Blot een Word will ich jeßt wäten : ſind ſe

ſwart oder nich ?"

„Ic glowe" , jeggt min' Fro , it is mit Di in de

þundsdage."

„ Anna “, ſegg ick, „ dat is min Ernſt; ſegg mi, ſind ſe

ſwart ? "

,, Tum Kukuf noch mal " , ſä min' Fro , „ ja, de ich fung'n

heff, find alle ſwart !"

,, So mutt't kamen ", ſä ick, , dat ſind de Dummen ; dat

heff ick mi woll dacht, denn Art lett nich von Art. “

„Ick glow, weiß Gott, Du biſt äberſnappt ! “ ſä min Anna .

„ Segg mi man blot, wat wullt Du mit de Flöhe maken ? “
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Dreſſiren will ick ſe“ , ſä ick, „ Kanonen ſchät je afſcheeten

up Kommando , up’n Seil danzen un en Wagen ſchält ſe

trekken ! “

„ Na " , ſä ſe , denn ſat Di man toerſt mit Dien'n Floh

wagen in't Dullhus fahr'n , Du ohle Quaſielkopp ! So wat is

mi doch in min'n ganzen Leben noch nich vorkamen . “

Den annern Morgen brochte mi de ohle Koppelmeierſche,

de ick darum erſocht harr , wiel min ' Fro nir von de Geſchichte

wäten woll, in'r Schachtel mit Boomwull fifuntwintig Stuck –

luter helliche Bengels ! Nu bin ic fröher mal 'n Uhrmaker

där't Hus lopen un verſtah mi ſo’n bät'n up ſin'n fram . Von

ganz finen Meſſingdraht harr ick mi 'n lüttje Käen makt , un fung

noch denſulmigen Dag dat Dreſſiren an . De Thiere weern aber

ſo frägel, dat mi alle ogenblick een wegſprung .

Min' Fro ſprook kien Word mit mi un wenn ſe rinkeem ,

feeg ſe mi ſo ſchulſch von'r Sid an , as wenn ſe mi mitſamms

mine Kunſtlers vergiften woll .

Ick harr glucklich ſo'n Stucker ſäben an de Käen brocht,

de annern achtein weern mi alle ahue Kundigung där de

Lappen gahn !

En paar duchtige „ Kräfte “ kreeg ick noch von annerer

Sid : een' von'n Unt’roffzier ut'r Kaſern un een' von'n dicken

Beerbroer. Beerbroers hefit of Flöhe ! Den ut de faſern

nennde ich „ Herkules “, dat wer de beſte, de weer allan

Kommando gewöhnt . De annern nennde ick , Ophelia " , Precioſa ",

,, Griſeldis “ , „Mazeppa " un ſo wieder , man mit de leßten weer

nich väl los . Dat weern blot Statiſten, de werrn alle ſwart .

Een Jahr harr ick mi nu mit de Flohdreſſur afplagt un

de Harwſt keem ran ; Freemarkt weer wedder vor d’r Dähr

un darto woll ick mi'n Bude maken laten . Den achteinſten

October – Slacht bi Leipzig – id vergät diſſen Dag in min'n

ganzen Leben nich ! harr ick mit'n Timmermann wegen de

Bude ſpraken. As ick nu nah Hus kam un mit min ' Banne

noch en Generalprobe afhol'n will - denken Se fick, Tante ,

- finn icf mine Schachtel nich , wo de Kunſtlergeſellſchaft in

logiren däh . Id frog mine Fro : Wo is mine Schachtel,

wo is min Conſervatorium ? “ Se antword'te mi gar nich.

Do ahnde mi al wat Slimmes ! Himmelhoch heff ick ſe bäen ,

ſe ſcholi mi min'n „ Herkules “ wedder ſchaffen, to ehren



208

Föteu heff icf legen, ſe ſcholl mi mine „ Ophelia “ wedder geben .

Se woll von nie wäten ; ick harr ehr dat Minſch nich in

Verwahrung geben , fä ſe , un min ohle Flohkram gung ehr

gar nir an .

In min' Desperatſchon gung ick up'n Bähn un halde min

Piſtol dat harr ick mal in'r Aufſchon for feß Grote kofft,

en Hahn weer da aber nich mehr an . Dat Ding ſet't id

mi vor ehr'n ſichtlichen Ogen up de Bruſt un jä :

„Anna, ich habe Dir raſend geliebt, dafür beſtrafe ich mich

mit dieſem unnatürlichen Tode . Nimm mir’s nich übel, aber

ich ſchieße mir todt ! "

Nu ſprung je up un jä : „ Pfeiffer, ich bidd ' Di um Gotts

willen , mak doch feene Geſchichten, id will Di of All'ns vertelln,

wie't kamen is . Süh, ich konn mi vor Flöhe nich mehr

bargen un do heff ick Din ganzet Conſervatorium in't Füer

ſmeten ."

„ Sehn Se , Stina, ſä he to'n Sluß , watt chal ick noch

wieder ſegg'n , nu hefft Se'n Bild von mine Fro . - Dat ſind

nu eß Jahre her , alle Jahr duſend Dahler Verluſt, makt

Teß Duſend Dahler !"

„ Pfeifer !“ reep hier de ohle Peterſen in de Stubendähr,

,, Pfeifer , is dat Roffeedrinken denn noch nicht vorbi ? Wi willt

de Diſche toſamenſetten, kamen Se doch wedder rut ! "

Pfeifer huſchte ut de Dähr rut, un Stina ſeet dar un

keek em nah . Se wuß nich recht, of dat Ernſt oder Spaß

weer , wat Pfeifer ehr eben vorſnackt harr .

Bi all de Vorbereitungen weer de Abend rankamen , as de

Paſtor, de den annern Dag de Troung harr, in't Hus treed .

Stina harr groten Reſpect vor em ; ſe föhrde em in de beſte

Stuben un ſet'te em en Glas Wien un en grotet Stuck von den

beſten Koken vor.

En flichten Mann weer dat un bi Old un Jung in'r

ganzen Gegend beleewt; he predigte of ganz god . Dat de

meiſten Lüde ſine Predigten utwennig wuſien , wiel he ſe ſo oft

wedderhalde , daran werr he weniger ſchuld, as ſin ' Fro .

Wenn he mal en nee Predigt maken woli un fin ' Fro wat

darvon vorlees , jä fe immer : , De gefalt mi nich ; nimm man

wedder eene von de ohlen , de ſind un bliewt doch noch immer

de beſten !"
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Von diſſen Paſtor vertellden de Lüde fick allerhand Ge

ſchichten. Se woll'n wäten, dat he blot twee Likenpredigten

in Gebruk harr. De eene for de Riken foſte dree

Dahler un fung an : „ Wie der pirſch ſchreit nach friſchem

Waſſer ....“ , un de for de Armen koſte man eenen Dahler

un fung an : „ Es iſt ein elend jämmerlich Ding .

De Lüde vertellden ſick ok, dat mal Klaus Mencke , de Kleenbur,

as den ſine Fro ſtorben weer, to den Paſtor kamen is , um en

Lifenpredigt to beſtell'n. „ Na, Klaus " , harr de Paſtor ſeggt,

,, ick heff leider hört , dat Sin ' Fro ſtorben is ! "

„ Ja, Herr Paſtor“ , ſeggt Klaus , „ ſe is dod . Een von

us beiden moß doch mal den Anfang maken . For mi is dat

jo god , dat je den Anfang makt hett."

„Ick kann mi woll denken, worum He fummt; ick ſchall

woll'n paar Wöre an ehr Graw ſpräken ? “

,, Ja, Herr Paſtor, dat ward woll nich anners weern !"

Wat nehmt wi denn for eene ? Nehmt wi denn de von

den ýirſch oder nehmt wi : ,, Es iſt ein elend, jämmerlich Ding ? "

,, Jeh, Herr Paſtor, dat is nu fo'n Sake , de eene is mi

to dier, un dat elend jämmerlich Ding gefallt mi nich. Ick will

Se wat ſegg'n : id will Se twee Dahler geben, aber denn

laten S'den Hirſch en paar Mal mit mang ſpringen !"

Nah'n halwe Stunne geew Stina den Paſtor dat Geleite

bit an de Husdähr un jä bi'n Afſcheed : ,,Dat blijt denn darbi ,

verr Paſtor, wi lat't de Orgel ſpäl'n un of de Klocken lüen ,

– dat makt genog Spektakel un foſt't nich väl. "

Den drudden Fierdag weer de karken bi de Troung ge

rappelt vull, un de ohle Kantor Geerken harr genog to dohn ,

dat he d'r Ornung rinnbrochte . En Dubbelhochtid harrn de

Lüde in Delmhorſt noch nich ſehn . De jungen Deerns woll'n

Sweers, de fick fröher um fien Mäken kummert harr, ok mal as

Brägam ſehn . Se woll'n ok ſehn, of de Brut ſo ſmuck weer,

as de Lüde ſegg’n dähn .

De beiden Brutpaare ſteegen ut de nee Kutſchen , un as ſe

in de Karken gung’n, wo veer junge Mäkens Blomen up den

Weg ſtreiden, keemen de Lüde iu Striet , welke von de beiden

Brutens de ſchönſte weer . De Froenslüde ſtimmden mehr for

Trina , de Mannslüde mehr for Alheid , aber daräber weer'n je

eenig, dat beide Brutpaare hübſch weer'n .

Rocco , Vor veertig Jahr .
14
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Alheid un Trina harr'n egale ſwartſieben Kleeder an, aber

Goldſaken harrn ſe nich an ſick. Alheid harr nich mal ehre

golle Käe umdahn, de ſe von Sweers frägen harr , --- ſe woll

vor Trina nir vorut hebben ; man ſcholl globen , ſe weern en

Paar Sweſtern. Ok ganz glieke Myrtenkränze harr'n ſe up'n

Kopp, de fe bon de ohle Fro Senaterin ſchenkt frägen harrn .

Trina jeeg hüte en bäten bleek ut ; ehr moch doch woll ſo

välerlei där den Kopp gahn . Man Alheid feet mit ehre

frundlichen Ogen de Lüde drieſt in't Geſicht, as woll ſe fragen :

Kinners , wat feggt ši to min'n Bragam , bin id nich glucklich ?

Se harr den Lüden geern in'n Vorbigahn vertellt, dat Sweers

ehr to Gefallen fick den Backenbart ſtahn laten harr.

De Paſtor (prok über den Tert : „Ich und mein þaus

wollen dem Herrn dienen “ . De Rede weer eenfach, aber ſe

keem von Harten un gung to Harten und weer väl bäter, as

man nah de Lüde ehre Snackeree harr vermoden konnt.

Se hefft fid frägen ! - Nu konn de Geſchichte ut

fin aber nä ! ut is ſe noch nich !

Eerſt will ick nu noch vertell'n, dat de Hochtid unner

Sang un Klang den annern Morgen ehr Enne neem ; dat Trina

un Wienſtädt den annern Dag in Sweers ſine Kutſchen nah

Waterhorſt fahrden, dat dat ganze Scholhus dar mit Dannen

böme beplannt un mit Kränze behungen weer ; dat de Paſtor

Lingen un ſin' Fro dat junge Ehepaar begröten dähn, un dat

Trina ehre Spiſekamer ganz vulproppt weer .

Un nu willt wi de jungen Ehelüde en Tidlang alleen laten

un de Flitterwäfen nich ſtören !



Kapittel 36 .

De Dokferwagen vor Tante ehr ' Dähr.

Narrſche Minſchen, de for Flitterwäken en beſtimmte Tid

faſtſetten doht ! Se räkent veer Wäken . Ick glow, ſe durt ſo

lange , as keen' Stormwolke , teen Blip : un Hagelwäer an'n

Eheſtandshewen fick jeh'n lett , - jo lange Mann un Fro een

Hart un eene Seele bliewt ! Un wenn dat ſo is , denn ſewten

uſe jungen Ehelüde noch in de Flitterwäken , as de October all

bold to Enne weer . De Sommer weer vorbi . De Himmel

harr Regen un Sunnenſchien to rechter Tid geben, un darher

keem dat ok, dat in'n þarmſt Schüne, Bäh'n , Steller un Fatt

vull weern. De Eerntefranz weer bunn'n, un de jungen Ehelüde

dankten Gott for ſin'n Segen .

De Wind weihde äber de Stoppeln ; de Göſe harr'n fick

den leßten Reſt forn all rutpult un fick ſo dick fräten , dat ſe

von eene Sid nah de annere wackelten, wenn ſe Abends ehr'n

Stal upſochten. In diffe Fahrstid weer dat, as Sweers mit

fin ' Alheid nah Bremen fohr .

Se makten de Fahrt nich blot darum, dat in Bremen

wedder Freemarkt weer , un Runſtriders dar ſpälden, – de

Hauptſake weer, ſe woll'n bi Tante Burmeiſter's mal vorfieken.

De Äbär har bi Wienſtädt's en lüttje Dochter brocht,

dat harrn je där'n Breef von den glucklichen Vadder to wäten

frägen. Veertein Dage weer Tante Burmeiſter's bi Trina

weſen , un nu woll'n je geern mal hör'n , wo dat dar togahn

Junge Froens geiht dat mal ſo , beſonners wenn ſe, wie

Alheid , de Hapnung hefft, ok bold Mudder to weern.

Siet de Hochtid harr Alheid de Tante noch nich wedder

ſeh'n ; Sweers harr aber all mehrmals en Beſök bi ehr makt,

weer .

14*
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ehr mitunner of wat mitbrocht, hüte of wedder - en fette

Goos . — Alheid drop de Burmeiſter's to yus ; fiet veer Dagen

weer ſe von Waterhorſt wedder trugge . Kum weern ſe in de

Stuben trä'n un harrn Tante Burmeiſter's goden Dag ſeggt ,

as Alheid of all to Sweers jä : „ Loop man, Georg, gah , mak

Dine Wege un hal mi von hier wedder af ! “ De beiden

Froenslüðe harrn to väl to beſpräfen , woto je jo'n Mannsminſch

nich bruken konn'n .

De Tuſchelee gung ok fors los , as Sweers knapp ut'r

Dähr weer.

Du harrſt de Gluckſeligkeit ſehn ſchollt", fä Fro Bur

meiſter's, „ as ick to Wienſtädt keem un em ſi, dat en lüttje

Deern ankamen weer ! He ſtund in fin ' Scholſtuben an'n

Finſter, de Hänne fohlt , he harr den kopp ganz un gar

verlar'n . Nu weer de Freide um ſo grotter . He wuß nich,

of he mi, fine Fro oder ſin find toerſt kuſſenſcholl ? Sine

Fro leeg in'r witten Nachtjacke in ehr Bedde un heelt dat föte

find in'n Arm . Fck kann Di ſegg’n , dat weer en prächtiget

Bild ; keen Maler kann'n Mudder-Gotts-Bild bäter mal’n . Nu

konn man recht ſeh'n , wie leew de Beiden fick hefft. He leet

nich eher Ruh, bit ick em dat kind in ſin'n Arm geew ; un

nu harrſt Du ſehn ſchollt, wie he de dralle Deern hen un her

ſchaukeln däh. “

As Sweers nah'n Stunne fine Fro afhalde , woll'n je

Tante Burmeiſter's abſlut mit nah'n Freemarkt nehmen ; de

ohle Fro aber ſä, dat ſe froh weer, wenn ſe von den Spektakel

nig hör'n un ſeh'n däh , un geew Beide dat Geleit bit an

de Husdähr.

Acht Dage weern nah Alheid ehr'n Beſök vergahn. Fro

Burmeiſter’s un ehre Dochter ſeeten an'n Diſch un woll'n äten ;

Surnkohl mit Grapenbraen un Kutuffeln harrn ſe vor fick ſtahn .

Se harrn ehr Diſchgebet noch nich utſpraken, as en Wagen

vor'n Huſe heelt. Tante Burmeiſter's (prung an't Finſter un feet

ut. Do ſeeg ſe , dat de dicke Doktor Albers ut den Wagen ſteeg.

Dat gung ehr där Mark und Been, ſe dachte nich anners , as

dat de Fro Senaterin wat ankamen weer.

„ Paß up “ , ſä ſe to ehr' Dochter, „ de Senaterin is krank,

wenn ſe nich gar dod is ! Mi ahnt ſo wat, min Harte weer

all den ganzen Dag ſo war !"
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„ Mi ſind Se woll nich vermoden weſen " , ſä de Dokter,

as he in de Stuben keem, „ un weerð of woll nich raen, worum

ick to Se kam !"

,, Ja " , ja de ohle Fro , mi ahnt dat" , un darbi bewte

ehre Stimme, „ ſpräken Se dat Word man ut, de Fro

Senaterin is frank! ? "

„ Nä “ , ſå de Dokter, „ dar kam ich grade her ; de is gottlow

munter un woll ; de hett eben erſt en ganze Duwe vertehrt ! “

Wenn dat is , bin ick ruhig , denn fann icf Al'ns anhörn ,

wat Se mi to fegg'n hefft !"

m Ick heff wat up’n Harten ; ick mutt Se fragen , of Se

woll en Fro , de in Noth is , biſtahn willt ? "

Wenn dat nödig is , Herr Dokter, ja ! "

„ Ok wenn Se de Fro haſſen doht? “

„Ick weet nich, dat id'n Minſchen haſſen doh ; aber wenn

dat ok weer : wenn de Fro in Ungluck is , help ick ehr erſt

recht un mak mi ut de Feendin vielicht en Frundin . “

So heff ick mi de Antword dacht. Nu kann ick ok ſegg’n,

wer de Fro is ; dat is Fro - Babendamm's in knipperhuſen !

Giſtern Namdag bin ick dar weſen, de Fro geiht wahr

ſchinlich ehr'n Dod entgegen. In min'r ganzen Braris is mi

ſo'n Fall noch nich vorkamen ! Dokter Wiedmann un ſin Gehulfe

find ſiet giſtern Middag bi ehr, wiel ick de Sake nich alleen

äbernehmen woll. Wenn wi nu de Fro of därbring'n ſcholl'n ,

To is doch de grottſte Vorſicht nödig un känt wi up feenen

Fall de Wahrfro, fo'n oblet Burwiw , alleen de Upſicht über de

Aranke anvertroen . De ohle Babendamm hett mi fotfällig

bäen , en Perſon mittobringen , de Verſtand genog hett , um den

Dokter to’r Sid to ſtahn . Wilt Se dat dohn , denn fahr

ick hüte Nambag bi Se vor un nehm Se mit nah Anipper

huſen . Nehm'n Se aber Ehr Nachttüg mit, hüte kamt Se nich

wedder trugge.“

Ja, id gah mit, Herr Doktor , hal'n Se mi man aff."

De Dokter geew Fro Burmeiſter's de Hand un jä : , Punkt

twee Uhr bin ick wedder da !“

As de Wagen darhen rullde, makte Marie en argerlich

Geſicht un ſä to ehr Mndder : „Ick kann Di nich begriep’n,

dat Du dat annahm'n heſt ; de Lüde hefft Geld genog, de känt

fick en anner Fro nehm'n . Dat ſtolze Wiw ja jo immer :
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For Geld kann man Al’ns hebb’n ! Wat brukſt Du annerswo

Wahrfro ahne Betahlung to ſpäl'n, wo Du in uſe pusholung

ſo nödig biſt ? "

Tante Burmeiſter ſeet in deepe Gedank’n, ſe harr gar nich

hört, wat ehre Dochter ſeggt harr. Denn fä ſe lo vor fick

hen : „ En Tofal ſchall dat nich geb'n in'r Welt. Dat is doch

woll möglich, dat uſe Herrgott mi ohle Fro henſchickt, darmit

fin Wille tor Utföhrung kummt ! " Mit difſen Gedanken gung

ſe an ehre Kummode un pacte in ehre Reiſetaſchen, wat ſe bi

ehr Samariteramt brufen däh .



Kapittel 37.

De Fahrt nah 28aferhorſt.

A: Dokter Albers ſeggt harr, keem Klocke twee de Wagen !

Tante Burmeiſter's ſteeg in und fahrde mit nah Knipperhuſen .

As de Wagen up Babendamm ſin'n Hoff rupfahrde, keem

Doktor Wiedmann all ut dat Hus rut. He ſeeg ganz verſtört

ut, un de Sweet leep em von'n Kopp runner .

Man ſeeg it em an , dat he fick freide, dat Dokter Albers

wedder dar weer, un he gung denn ok glieks up em los un

fung mit em an to tuſcheln .

Up'r Dählen leep Babendamm hen un her . Mit beide

Hänne har he fick in de Haare to faten un ſtähnde immer :

„Och, du leewer Gott, wat fang ick arme Minſch an, wenn

min Fro ſtarwt? !" Un as he Dokter Albers ſeeg, ſä he :

„Beſte Herr Dokter, rett'n Se min Fro ! Min halwet Vermögen

gew ick henn , wenn min' Fro dat Leben beholt !"

Dokter Albers neem ſich gar nich de Tid , em to antworden ,

he gung in de Kamer un ſchow Babendamm wedder trugge , as

de mit 'rin woll.

In denſulwen Ogenblick keem de Äbär där't Finſter flagen ,

un Dokter Albers reep ſin'n Kollegen to : „ Es iſt ein Junge

angekommen, er ſcheint aber leider todt zu ſein . "

„ Geben Se mi den Jung’n mal her , Herr Doktor “, ſä

Fro Burmeiſter's, „ dat wilt wi doch erſt mal ſehn ! " – Denn

neem ſe dat Kind un ſlog mit’r flachen Hand ſo lange up den

lüttjen Keerl rum, dat den Jungen dat toleßt nicht mehr paßte ,

un he lud an to ſchreen fung!
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De Freide weer nu woll grot weſen , wenn bi Fro Baben

damm's of Bäterung inträen weer ; aber de leeg as dod, un

Dokter Albers harr , as he to Fro Burmeiſters fä , wenig

Hapnung, de Fro därtobringen..

De Franke weer nu ganz in de Hänne von Fro Burmeiſter's

geben . Dree Dage un dree Nächte weer dat jo fortgahn, ahne dat

man Bäterung ſpörde; un wenig Slap weer in Fro Burmeiſter's

ehre Ogen kamen . Babendamm wuß gar nich , wat he ehr darfor

Leewes dohn ſcholl. Bold feem he mit Win, bold mit Roken ;

he woll ehr ſogar en Rull'n mit Geld geben . De neem ſe aber

nich . ,Min ' Deenſte lat ick mi nich betahin ! " ja je .

Hüte gung dat afſonnerlich ſlecht mit de Babendamm's, un

darto keem noch dat Maleur, dat de eerſte Amme nich inſlahn

un hüte of de tweede von'n Dokter wegſchickt weer, wiel ſe

keene Nahrung for dat Kind harr .

Dar weer nu gode Rath dier . Alle verlor’n den Kopp,

denn Reener wuß, wo je 10 up'n Stuşen Amme herkriegen

ſcholl'n. Blot de Burmeiſter'ſche wuß Rath .

Wat brukt wi'n Amme " , ſä ſe , ,, en gode Wärterin deiht

hier deſulwen Deenſte , wo wi de gode Melk hefft. It fummt

blot darup an , dat de Wärterin dat fiind plägt wi ehr eegen .

Nu kenn ick en junge, geſunne un kräftige Fro , de ehr Kind is

twar erſt dree Wäken old , aber ich glow doch, dat de hierher

kummt un den Jungen darto äbernimmt. “

„ Wo is de ? Ick will ſe betahl'n, as wenn ich'n

König weer ! "

„ Betahlt nimmt de nir ; de is gradeſo as ick .“

,, Segg’n Se mi, wo ſe wahnt; ick will ſe ſo lange

bidden , bit ſe mi dat toſeggt ! Wie heet ehr Mann un wat

is he ? "

Ehr Mann is Lehrer, heet Wienſtädt un wahnt in

Waterhorſt !"

Babendamm pralde trugge , as he dat hörde .

„ Wenn ſe feene annere wät't, denn ſteiht uſe Sake ſlecht.

Dat's min ' Dochter. "

Dat dat Ehr' Dochter is , weet ick, un dat Se in Feend

ichup lemt , weet ick of . fck kenn ' aber Ghr Kind bäter as Se .

Ehre Dochter is god , - ſe ward in diffe Noth ehren Broder
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nich umkamen laten. Jck weet of, wie dat ehr Harte druckt,

dat ſe mit ehr ' Ollern in Unfräen lewt ; ſe hett mi dat unner

veer Ogen mannigmal klagt. Se hett ehr ' Ollern leew , dat

hett ſe jo ok an ehr' Olern ſchräben aber up feenen von

ehre Breewe hefft de ehr en Antword geben !“

„ Ja, dat’s wahr , Antword hett ſe nich krägen ; aber

Teew heff ick ſe doch , ick dent' alle Dage an min ' Trina.

Dat Kind in'r Kamern fung nu fo kläglich to wimmern an ,

dat Babendamm vor Angſt um ſin’n Jungen fick den Sweet

von'n Kopp wiſchde.

,,Nu helpt dat nich " , jä de Burmeiſter's, „ nu fahr'n Se

man gliefs hen nah Waterhorſt un ſegg'n Se ehr' Dochter, dat

ſe mit ehr ' kind herkamen ſcholl, – ſegg’n Se ehr ok, dat ick

hier bin ! Laten Se ehr en Stuben torecht maken, wo ſe mit

de beiden Sinner in wahnen kann . "

Se hefft Recht ; dat will ick dohn ." , riſchan !" reep

he ut'r Dähr rut, „ ſpann mal de beiden Brunen vor den

Autſchwagen ; aber fir ! wi mät wiet fahr'n ."

As Babendamm in den Wagen ſteeg, frog he fin'n Kutſcher

Kriſchan, de up'n Buck jeet , of he den nahſten Weg nah Water

horſt kennen däh .

„ Fa " , ſä Kriſchan, ,,den fenn id woll, aber de is bi diſſe

Jahrestið nich to fahr'n ."

„ Denn fahr de Schuſſee langs " , jä Babendamm , man

To fir as Du kannſt; ick will mi'n Dochter Trina hal'n ."

In'n vullen Draff gung dat nah Waterhorſt, as harrn de

Peere dat verſtahn un freiden ſick, Trina wedder to ſehn .

Striſchan wuß gar nich recht, wat dat to bedüen harr .

Dat wuß he woll, dat dat mit ſin’n Herrn fin ' Fro ſlimm

ſtund, ok dat dree Dokters ut Bremen bi ehr weern , aber dat

Trina ſo pals äber Kopp halt wurd, dat konn he nich kleen

kriegen. He fimeleerde hen un her, bit he glowde, dat Richtige

funn'n to hebben.

De Ohlſche liggt up't Starben “ , dachte he , „ dat Gewäten

ehr upwakt, un nu will ſe ehre Schändlichkeiten vor ehr'n

Dod Trina afbidden .“

So keemi’n ſe in vullen Draff in Waterhorſt an .

Fahr toerſt nah dat Paſtornhus ! " reep Babendamm ut'n

Wagen rut.
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,, Dat Paſtornhus ward woll bi d’r Karken ligg’n “ , dachte

Kriſchan, un as he de Beere ſtoppen däh, harr he dat richtige

Hus drapen .

De Paſtor harr Babendamm blot eenmal ſeh'n , aber he

kennde em gliefs wedder. Umſtänne makte he nich mit Baben

damm , un ſin Geſicht weer eernſt un vornehm . He woll wahr

ſchienlich erſt mal ſehn , in wat for'n Afſicht Babendamm to

em famen weer.

„ Þerr Paſtor“ , jä Babendamm, as Se bi mi in min'n

Þuſe weern un Fräen nn Ruh' in uſe Harten bring'n wol'n,

do ſä min ' Fro in ehr' Hitte , dat Trina , uſe Dochter, us nich

wedder in't Hus kamen ſcholl, un Se fä’n to us de Wöre :

,, Nich fröher , as bit de Ollern dat wunſchen doht ! " Min '

Fro ſteiht nu mit een'n Fot in'n Grawe, un id , Trina ehr

Vadder, bin nu kamen , min' Dochter to bidden , en Tidlang in

uſe bus to kamen , un – wenn dat Gottes Wille is , dat min'

Fro ſtarben mutt, Sweſter un Mudder vor dat Kind to ſien,

wat mi vor dree Dagen geboren is . "

Und Wienſtädt“ , frog de Paſtor. „ Soll der unterdeß .

Threm Hauſe und Ihrem Herzen fernſtehen . “

,, Nä , verr Paſtor, id will em bidden , dat he dat Leed,

wat wi äber em brocht hefft, us vergeben deiht !“

,, Ein Wort wird dazu genügen ; ich kenne Ihre Kinder .

Haß hat nie in ihren Herzen Wurzel gefaßt, und es wird ihnen

die größte Freude ſein, ſich mit ihren Eltern wieder auszu

föhnen . Folgen Sie mir ſpäter nach. Ich will vorangehen

und Ihre Tochter vorbereiten . Ein jäher Schreck fönnte ihrer

Geſundheit ſchaden und uns einen Strich durch die Rechnung

machen .“

De Paſtor gung nu vorut in dat Scholhus un fund Trina

in ehre Stuben an'r Weegen ſitten. He harr noch nich All'ns

utſpraken , wat he ſegg'n woll, as Trina , de blot jo väl hörd

harr, dat ehr Vadder kamen weer, vor luter Freide den Paſtor

ſine Hand neem un jä : „ Ic bidde Se Herr Paſtor, ſegg'n Se

mi ſnell, wo is min gode Vadder, wo is he ? "

Eenen Ogenblick later un Vadder un Docter leegen fick

in de Arme. Babendamm woli ſine Trina garnich wedder

loslaten .
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Den Paſtor ſin Geſicht weer frundlich worr'n ; he ſä keen

Word, aber ut fine Ogen konn man leſen , dat em dat Bild,

wat vor em ſtund, gefallen däh .

Trina weer keenen Ogenblick unſluſſig, wat je darbi dohn

ſcholl; aber ſe harr'n Mann, den moß ſe fragen . Se leep

nah'r Scholſtuben, wo Wienſtädt grade Singſtunne geew . De

wuß noch von nix un woll ſick of nich geern ſtör'n laten , aber

Trina neem em bi'n Arm un brochte em to ehr'n Vadder .

,, Riek, Vadder " , ſä ſe , ,, dat is de Mann, de Din' Dochter

jo glucklich makt hett ; fannſt Du den von Di ſtöten ? "

Babendamm heelt em ſine Hand hen un jä : „Kannſt Du

vergäten , wat twuſchen us vorfull’n is , den ſla in , min Sähn,

Du ſchaſt'n Vadder an mi hebb'n !"



Kapittel 38 .

Vadder un Sähn. Mudder un dochter.

dienſtädt ſtund toerſt dar, as harr de Blitz em drapen ,

ſo weer em dat Word „ Du “ un „min Sähn “ in de Knaken

fahr'n denn aber ſlog he in , un mit diſſen Handſlag harr

Jeder en Minſchenſeele for't ganze Leben wunn'n .

Wat brochte Wienſtädt for'n Opfer ! Sin ' Fro , ſine Trina,

ahne de he nich'n Stunne harr ſin konnt, ſcholl he hergeben ,

fin leewe Kind , wat he den Dag wolltein Mal in'n Arm

weegt harr, ſcholl he von fick laten ! Diſſe Gedanken ſchoten

em där den Kopp ; as he aber ſin' Fro in de Ogen ſeeg , wo

ſo dütlich to leſen weer : „ Lat mi to mine kranke Mudder

gahn !" fä he : „ Sah mit Gott ! "

„Kumm Du of tous, min Sähn, bliew ganz bius !

Þang de Scholmeſteree an'n Nagel un ſtell Di up den Plaß ,

wo Du al lange harrſt ſtah'n ſchollt “ , ſä Babendamm .

,, Ich habe vermuthet" , fung nu de Paſtor an, „ daß Ihre

Herzen ſich wiederfinden würden und freue mich herzlich, Zeuge

Ihrer aufrichtigen Verſöhnung ſein zu können ."

he Beiden de Hand .

„ Kannſt Du of dat Fahren uthol'n , min Kind ? " frog

Babendamm ſin ' Dochter. ,,Sonſt lat ick Di drägen bit

Knipperhuſen, un wenn of foftig Mann darto nödig ſind ."

Trina weer aber all bilt Inpacken . An fick ſulwſt, an

ehre eegen Aleeder dachte ſe gar nich; ſe neem blot mit, wat

ſe for ehr Kind nödig harr .

Unnerdeß dat Trina fick to de Reiſe p'rat makte, weer

Wienſtädt mit ſin'n Swigervadder in den Gaarn gahn un wiesde

em ſin Feld un all ſine Herrlichkeiten . So harr Babendamm fick

Darbi geew
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dat nich dacht; he fonn fick nich ſatt jeh'n un ſä een Mal äber't

annere , dat dat en Muſterweerthichup in Kleenen weer.

Wienſtädt harr nu von ſin ' Fro Aficheed nahmen un ver

ſpraken , jeden Middewäken un Sunnabend Trina un ſin Kind

to beſöken ; Klode olb'n , wenn de Schole ut weer, wol he von

Waterhorſt weggah'n .

Du wullt to Foote gahn ? “ frog Babendamm . „ , Nä,

Punkt olb'n ſchall de Rutſchen vor Din' Dähr ſtah'n un Di

nah Knipperhujen bringen. Du biſt Babendamm ſin Sähn ! "

Nu keem de Paſtor Lingen noch an den Wagen un jä :

„ In unſerer Freude, meine gute Frau Wienſtädt, haben wir

Alle nicht an die Taufe gedacht, die auf nächſten Sonntag feſt=

geſeßt war ; die werden wir wohl aufſchieben müſſen ?!"

Trina kreeg’n Schreck, daran harr ſe of nich dacht.

,,Þerr Paſtor" , jä Babendamm , ,,ick lat Se hal'ı , went

Se to us famen willt un beide kinner togliek döpen !“

„Wenn Sie das wünſchen und Ihr Herr Paſtor Habicht

die Genehmigung dazu ertheilt, von Herzen gern !“

Babendamm ja to Kriſchan : „ Ic binne Di dat up de

Seele : fahr langſam un wenn dat of'n paar Stunne länger

dur'n icholl ; min ' Dochter kann dat ſnelle Fahr'n noch nich

verdrägen ."

Wat mägt de fick in'r Kutſchen vertellt hebb’n ! Alle Dgen

blick geew Babendamm jin ' Trina de band un den ganzen Weg

harr he de Bedden, wo ſin Minneskind in leeg , up'n Schoot.

Erſt Abends gegen Kloce tein feemen je in knipper

huſen an .

Grot un Kleen, Old ' un Jung von de Husbewahners, of

de ohle Muller mit ſin Fro , ſtunn'n vor d'r Dähr ; jeder woll

helpen. Am leewſten harr'n je Trina in't Hus rindragen un

in de blaue Stuben , de for ehr unnerdeß herricht weer. Tante

Burmeiſter harr darfor ſorgt, dat Stuben un Kamer warm

weern . In'r Kamern ſtunn'n twee Bedden , un en prächtige

Weegen , ſo grot , as wenn ſe ertra for twee inricht weer, ſtund

vor Trina ehr'n Bedde .

En Steen weer von Trina ehr'n Harten nahmen , as Tante

Burmeiſter's ehr ja, dat fick dat mit ehr' Mudder to bätern

ſchiende, un je lachte äber't ganze Geſicht, as ſe ehr den lüttjen

Broder hengeew .
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As Tante Burmeiſter's den annern Dag in de Stuben

keem, weer Trina ehre erſte Frage , wat ehr' Mudder maken

dah . Dat dat mit be noch flimm utſeeg, un dat de Dokter

wenig Hapnung geew, verſweeg ehr Tante Burmeiſter's.

Nägen Dage weern ſo hengahn , ahne dat Fro Babendamm's

ehre Beſinnung wedder freeg. As de Burmeiſter's ehr gegen

Abend de Medizin ingeben woll, flog ſe de Ogen grot up un frog :

„Wat is dat ?"

Dat is Medizin ; de ſchall Se wedder geſund maken ! "

Bin ick denn krank ? "

„ Ja , aber all wedder up'r Bäterung . "

Do fat’te de Franke ſulwſt den Läpel an un neem de

Medizin.

Gott ſie Dank ! " jä de Burmeiſter'ſche to fick, „ ſe kriggt

ehr'n Verſtand wedder ! "

Wo is min Mann ? “

Den heff ick wegſchickt, wiel Se ſlapen ſchält .“

Bold naher ſleep de stranke wedder in . Dat wahrde aber

keene Stunne , da flog je de Ogen wedder up un frog de Bur

meiſter'ſche:

„Wer ſind Se ? "

„ Ich bin Ehre Wärterin ; id will Se plägen , bit Se wedder

geſund ſind . "

Do neem ſe mit ehre magere Hand de band von Fro

Burmeiſter's, druckte ſe an ehre Lippen un ſleep denn ſachte

wedder in un ſleep bit den annern Morgen. De ohle Fro

Burmeiſter's gung nich von ehr un ſo dra as de Kranke de

Ogen upſlog , ſtund fe of alvor ehr Bedde .

Weer dat dode Nind en Jung ' oder en Deern ? " frog

ſe up eenmal.

„Uſe Rind is nich dod " , ſä de Burmeiſter's, „ uſe Kind is

friſch un geſund ; dat is'n ſtrammen Jung' !"

, Beleegen Se mi nich – dat find mutt dod ſien ! "

In diſſen Ogenblick keem Dokter Albers in de Kamer .

Tante Burmeiſter's gung em entgegen un ſä em , dat Fro Baben

damm's ehre Beſinnung wedder harr. De Dokter gung nu an

dat Krankenbedde un reep mit ſtarker Stimme : „ Na, Fro

Babendamm's, wo ſteiht dat denn hüte mit us ? "

„Och, ganz god ! " (ä de Franke, ,, ich bin man noch ſo ſwack."

4
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,,Kräftig wilt wi woll wedder weern ; nu wi erſt ſo wiet

find , hefft wi 'wunnen Spill !"

He ſä, Fro Burmeiſter's ſcholl ſtreng darup ſeh'n , dat acht

Dage lang keen Minſch. to de Aranke kamen däh , ſulwſt ehr

Mann un ehr Kind nich. Vor jede Upregung moß ſe in Acht

nahmen weern , ſonſt konn he for nir ſtahn. --

As en jungen Piepvagel von ſin ' Dhliche, ſo wurd Fro

Babendamm's von ehre Wärterin hägt un plägt , un de acht

Dage weern noch lange nich voräber, as ſe all dree Stunn'n

den Dag in ehr'n Lehnſtohl ſitten konn.

Geern harr je ehr Kind mal ſehn, aber Fro Burmeiſter's

geew dat nich to . Ok ſprok ſe ofters von Trina un de Bur

meiſter's heelt mit’r Sprake nich trugge ; aber dat ehre Dochter

in ehr'n Huſe weer , dat jä ſe nich. De Burmeiſter's moß

ehr vertell'n, wie dat Trina gahn weer , aš ſe dat Ollernhus

verlaten harr un de ohle Tante verſtund dat, ehr dat Schidſal

von ehr' Dochter vor de Seele to ſtell'n .

, Wat mät Se for'n Begriff von mi kriegen " jä de Atranke.

Wat mät Se ohle brawe Fro mi veracht hebb’n un doch

ſind Se kamen, mi to plägen ! Se hefft de leşte Kraft hergeben,

um mi wedder geſund to maken, un nu ſet't Se mi of noch in

de Verlegenheit , dat Se vor de välen Deenſte, de Se mi dahn

hefft, nich mal Geld annehmen willt. Se ſchält mi aber noch

achten lehr'n “ , ſä ſe un geew de Burmeiſter's de Hand ; „ick

bin domals ut mi ſulwſt nich klok worrn ; denn denken Se ſick,

bi all mine Strenge is de Leewe to min ' Dochter nich ut min'n

Harten gahn !“

Un nu vertelde ſe, wodär dat Ungluck entſtahn weer , -

där de Kartenleggerſche, de Ehler'ſche. Se klagte of den Paſtor

Habicht un ſin' Sweſter an .

„De Ehler'ſche ", fä Fro Burmeiſter's, „ hett ehr'n Lohn

krägen ; de ſitt up'n Tuchthuſe bi'n Steffensdohr, un ward dat

woll nich wedder verlaten , wiel ſe'n junget Mäken mit ehre

Quacjalberee umt ' Leben brocht hett. "

Denn will ick de hunnert Dahler, de id ehr verſpraken

heff, an de Armen geben ; ick mag dat Sunnengeld nich mehr

in Hännen hebben !"

Mit Fro Babendamm's gung dat nu von Dag to Dag

bäter , ſe freeg of all wedder Appetit , un dat Verlangen , ehr'n
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Mann in ehr Kind to jeh'n , wurd immer grotter . Man Tante

Burmeiſter's leet ſe nich darmit her. Se wuß, dat Dokter

Albers bannig ſtrenge weer un nich umſunſt verorrnt harr, dat

erſt acht Dage verfleeten moſſen, bit wer in de Frankenſtuben

rinkamen drof. Alle Dage aber vertellde ſe ehr von den

Prachtjung'n, un von ehr'n Mann, un von ehr' Trina . De

Leewe to ehr ' Dochter weer mit ſulker Macht wedder in ehr'n

Harten lebendig worr'n, dat ſe nich genog von de to hör'n

kriegen konn un den Ogenblick herbiwunſchte, wo ſe ehr'n

Mann ſeggen konn, dat de nah Waterhorſt gahn un Trina

bidden mog, to vergäten , wat'r vorfull'n weer un to ehre

Mudder to kamen , de ſtarunner den Gedanken leed , dat je

ehre Dochter in't Elend ſtott' harr .

So weer de Dag rankamen, den Dokter Albers for dat

Wedderſehn mit ehr'n Mann faſtſet't harr . De ſtranke wakte

al fröh an'n Morgen mit de Wöre up : „ Gott ſie Dank ! hüte

draf ick minen Mann ſehn !"

Nah'n Wiele ſä ſe to Tante Burmeiſter's : „ Ick föhl mi

hüte Morgen ganz kräftig . Samen je , laten Se mi upſtahn .“

Tante Burmeiſter's ſä ehr nu , dat it noch to fröh weer ,

ſe ſcholl noch ruhig liggen blieben. Alocke tein woll je Baben

damm ropen. Upſtahn ſcholl ſe aber erſt nah Middag .

De Kranke geew ſick tofrä’n , aber man ſeeg it ehr an , ſe

konn vor Ungeduld de Stunne nich aftöben.

Um half tein feem Dofter Albers, de fick de legten Dage

nich mehr fehn laten harr . De weer utnahmswieſe frundlich

un freide fick äber den goden Fortgang von de Bäterung.

„ Herr Dokter, um Klocke tein ſchall ick min'n Mann ſehn,

de Burmeiſter's will mi dat endlich erlauben !" fa de Baben=

damm's un darbi lachte ſe äber't ganze Geſicht.

„ So, will de dat togeben . Na, ick heff'r nix gegen into

wenn'n ; blot dat verſpräken ſe mi , dat je ruhig blieben un

fick nich to dull upregen willt . Ich weer nu for't Eerſte nich

wedder kamen . Fro Burmeiſter's weet äber Al'ns Beſcheed

un wie de it beſtimmt, is dat god . Vorderhand mät Se fick

noch genau nah de richten ! Adjüs.“

As de Dokter de Kamern verlaten harr, halde de Bur

meiſter's fan Babendamm rin . Wat kreeg de for'n Schreck,

as he ſin ' Fro wedderſeeg . Wo weer de toſamenfull'n !
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„ Jan ſegg ' mi de Wahrheit “ , reep ſe em entgegen , „ lewt

uſe Kind ? "

„ Jawol, min Deern “, ſä Babendamm un fußte ſin' Fro,

mit is'n diden Jung'n ."

,,Se glowt mi dat nich !" fä Fro Burmeiſter's . „ Na , hüte

Namdag challje den Fung'n mal in'n Arm nehmen , darmit

ſe fick ſuliſt barvon äbertügt . – Ok de , de bither Mudder

ſtelle an den Jung’n verträen hett , ſchall ſe denn ſehn .“

De beiden belüde ſproken nu noch Manches mit'nanner .

Dat Erſte aber , wat de kranke to ehr'n Mann ja , weer, dat

je fo'n Sehnſucht nah ehre Trina harr , un Babendamm ver

( prok ehr denn ok, Al’ns in Ornung to bring’n . Denn geew

Fro Burmeiſter's em en Teeken , dat he wedder rutgahn ſchod ,

ſin' Fro drow up'n Mal nich to väl ſpräken . Man de ſchiende

in wahret Snacffeewer frägen ſo hebben un ſtelde, as ehr

Mann mit’n Kuß von ehr Afſcheed nahmen harr, noch välerlei

Fragen an ehre Wärterin . Se leet fick genau beſchrieben , wie

de Jung utſeeg un ok of de Wärterin, de ſe for em anſchafft

harrn , en nette Perſon weer .

,,Dat's de reine Engel ! " jä Tante Burmeiſter's.

As de Babendamm's nah'n Middagäten noch'n kleenen

Duſch makt harr, ſtund ſe up un Fro Burmeiſter's hulp ehr

bi'n antrekken . Wieldeß frog ſe, of it denn nu darbi bl -ew,

dat je ehr'n fung'n ſehn ſcholl.

,, Jawoll, bliwt it darbi. Se ſchält Ehr'n Jung'n ſehn un

of'n Stunne in'r Stuben up't Kanapee ſitten . Jck heff dar

inböten laten un de Wärterin ſitt all prat. Se hett den

Jung’n un ehr eegen Kind up'n Schoot .“

Nu neem Fro Burmeiſter's ehr in'n Arm un föhrde je

in de Wahnſtuben. Trina , de dar mit de finner up'n Schoot

ſeet , woll ehr Mudder entgegenlachen, man ſe fonn dat nich ,

ſo harr ſe fick verjagt äber dat Utſehn von ehr' Mudder.

,, Ja, dat is en Engel , – dat is min ' Trina ! " fa de

Babendamm's, as je dat to jehn freeg. Denn fung fe ſtill an

to weenen , - feggen konn ſe nix mehr un Tante Burmeiſter's

harr ehre Saſt, ſe up't Sofa to ſetten .

Tante Burmeiſter's makte fick all in'n Stillen Vorwurfe

daräber, dat ſe to väl wagt harr un weer geern glieks wedder

mit ehr umkehrt. Do keem Trina , de de kinner gau in de

Rocco , Vor veertig Jahr. 15
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Weegen leggt harr, up ehr ' Mudder to , neem ſe in'n Arm un

jä unner Thranen :

„Biſt Du mi wedder god, min ' leewe Mudder ? "

De Babendamm's feef ehr mit natten Ogen an , ſe jä aber

nir , je weende noch immer.

,, Jd bidde Di , min leewe gode Mudder, ween nich ſo ,

ick kann dat nich ſeh'n un it grippt Di ok to dull an “ , ſä Trina

un geew ehr ' Mudder en Kuß .

De Kranke verſochte to ſpräfen , aber it woll nich gahn , nu

keem Tante Burmeiſter's , de Angſt frägen harr, dat dat ſlimme

Folgen hebben konn , un ſä :

„ So, nu is dat genog, Se hefft nu Alle ſeh'n , wo Se fo

grotet Verlangen nah harrn , nu mät Se erſt wedder Ruhe

hebben . Morgen is of noch'n Dag, dar fänt Se fick utſpräken.

Hier geben Se den Jung'n noch’n Kuß !“

Tante Burmeiſter's harr eent von de Kinner ut'r Weegen

nahm'n, in'r Upregung aber dat verkehrde , un markte dat erſt,

as de ohle Babendamm , de von Feern den ganzen Uptritt mit

anſeh'n harr , mit den Jung'n up'n Arm ankeem un jä :

„Wat mak't Se denn nu , dat's jo gar nich uſe Jung',

dat’s jo Trina ehr Deern !“

Fro Babendamm's fußte Kind un Kinneskind, geew of

ehr' Trina noch’n Kuß un leet ſick denn ruhig in ehre Kamern

truggeföhr'n . Seggen däh ſe nix, un as Tante Burmeiſter's

nah'ı halwe Stunne an ehr Bedde treed , weende ſe noch immer

ſtill vor fick hen.

De Nacht ſleep Fro Babendamm's god un den annern

Morgen leet ſe Trina rinropen un bleew en ganze Tið mit

de alleen . Wat de toſamen ſpraken hefft, is Nums gewahr

worrn . -- As Tante Burmeiſter's wedder rinkeem , ſeet Trina

up'n Rand von'r Beddſtelle un harr den rechten Arm um ehre

Mudder ſlungen un den glucklichen Geſichtern von de Beiden

konn man anſeh'n , dat hier en utſöhnung ſtattfunnen harr,

wie ſe wahrer un uprichtiger up diſſer Welt nich laten weern

konn .

Fro Babendamm's weer nu bold wedder ſo wiet, dat ſe fick

um ehre Weerthichup bekummern konn . Se weer wedder ganz up

ehr'n Plaß , man eene grote Verännerung weer mit ehr vorgahn,

ſe weer ſanft un ſtill worrn un it weer'n Luſt antojeh'n , wie ſe
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darfor forgte , dat de beiden lüttjen Gör'n ehr Recht freegen un

dat Trina , de ehr eegen Kind ſulwſt ſtillde, ſick ſchonde.

De ohle Babendamm weer glucklich, wenn he fin' Fro,

fin ' Trina un de lüttjen Kinner um fick harr, un in ſin ' Freide

verſprook he , fin' Lüde en Sindelbeer to geben , as Knipper

huſen noch keene ſeh'n harr . – Sin ' Fro leet em den Willen,

ſe weer ganz darmit inverſtah’n, blot in'n Huſe woll ſe den

Spektakel nich hebben .

Wienſtädt wurd Middewäkens un Sunnabends nah Knipper

huſen halt un of mit den harr fick Fro Babendamm's vull

ſtännig verföhnt; ſe gewunnt em bold recht leew und freide

fick, dat Wienſtädt darup ingahn woll, de Scholmeſteree up

togeben un nah Knipperhuſen to kamen .



Rapittel 39 .

De Kinddöpe in Knipperhuſen .

Mit'r Döpe ſcholl dat ſo hol'n weern , wie Babendamm to

Paſtor Lingen jeggt harr : Paſtor Lingen ſcholl von Waterhorſt

kamen un beide finner döpen , un wiel Paſtor Lingen Sonndags

nich god von Waterhoſt affamen konn , wurd faſtjet't, dat de

eegentliche Döpe an'n Sunnabend, dat Feſt for de Lüde aber

an'n Sonndag fient ſcholl. Al’ns weer ſo wiet to Stanne

kamen , blot eens fehlde noch , dat weer de Inwilligung von

Paſtor Habicht, un ahne dijje drof Paſtor Lingen de heilige

Hannlung in Knipperhuſen nich vornehmen . Jan Babendamm

harr den Weg to'n Paſtornhuſe bit up'n leşten Ogenblic

upſchaben ; em ſtund dat ſwar bevor, den Paſtor Habicht um

fine Inwilligung to bidden un Fro Babendamm's wer bange ,

dat ſe bi de Toſammenkunft mit den Paſtor fick vergäten un em

allerhand harte Wöre an'n kopp ſmiten konn , un dat weer doch

grate nich nödig .

Endlich harr fick denn Babendamm up'n Weg makt. Den

Paſtor ſin' Suſter ſtund an'r Dähr un empfung em mit'n fatten

frundlichet Geſicht. Se fä , dat ehr Broder Ehrwürden in ſin ’

Studeerſtuben weer, he mog man to em gahn . Ok de Paſtor

makte en ganz frundlichet Geſicht un wol em en grote Rede

daräber hol'n , dat de Herr de Binde von Ader Ogen nahmen

un wedder mal erkennen laten harr , wie all dat minſchliche

Wäten blot Stuckwark weer, dat nu doch All'ns to’n Beſten

wennt un Fräen in de Familje wedder inkehrt weer.

„Wienſtädt“, ſä he toleßt, „ hat die Prüfung, die vom

Himmel über ihn verhängt war, beſtanden , er iſt geläutert

und bewährt daraus hervorgegangen , und ich wünſche Ihnen,
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lieber Herr Nachbar, von Herzen Glück zu einem ſolchen

Schwiegerſohn ."

,,So ? Na dat's recht nett von Se Herr Paſtor; bäter

aber weert weſen , wenn ſe vorledden Jahr darto bidragen

harr'n , dat diſſe Prüfung, wie Se dat nennt, gar nich nödig

weſen weer, us Aden weern denn väle Sorgen un manche

Summer erſpart bleben . Na, dar is nu nie mehr an to

ännern . Man worum ick fam : Wie wilt tokum Sunnabend

döpen laten, un

„ Ich bin gern bereit “ , unnerbrok em Paſtor Habicht, „ die

heilige Handlung am Sonnabend zu vollziehen, obwohl ich

gewohnt bin , dieſen Tag zur Vorbereitung für meine Amts

thätigkeit am Sonntag zu benußen .“

,, Dat's dankensweerth, Herr Paſtor, mau Se hefft mi erſt

nich utſpräfen laten , wi woll'n de beiden Kinner, min ' Dochter

ehr lüttje Deern un uſen Sung'n toſam ' döpen laten , un

Auch dazu bin ich bereit, Ihrem Enkelkinde die Weihe

zu geben . Es iſt mir das ſogar ſehr lieb , ich werde die

Gelegenheit benußen können, Ihrem Schwiegerſohn und ſeiner

Frau die Verſicherung zu geben , daß ich ſie allezeit in mein

Gebet mit eingeſchloſſen habe."

„ Þerr Paſtor, draf idk Se bidden , mi ruhig utſpräfen to

laten ? Wi woll'n Se bidden , us de Erlaubniß to geben,

dat Paſtor Lingen ut Waterhorſt de Döpe an de Kinner vor

nehmen draf. “

,, Ah ſooo " , ja de Paſtor, un jin Geſicht wurd ſehr lang

darbi , „ Sie wollen die Taufe nicht durch den Seelſorger Ihrer

Gemeinde vollziehen laſſen , Sie wollen einen fremden Prediger

nach Snipperhauſen ziehen ! Nun, wenn es im Worte des Herrn

auch heißt : ,,Ueberlaſjet eure Heerde nich fremden Hirten “ , ſo

will ich doch in dieſem Falle meine Zuſtimmung nicht verſagen .

Der Herr möge meinen Amtsbruder erleuchten, daß er handle

im Geiſte feines heiligen Wortes . “

,, Þerr Paſtor, dennn dank ick ſe ok välmals un will hapen ,

dat Se us dat nich for ungod nehmen doht ; wi konn'n jo gar

nich anners , wiel Paſtor Lingen al vor langer Tid von min'n

Swiegerjähn bidd't worr'n weer, fin ' lüttje Dochter to döpen. "

,,Schon gut, ichon gut, Herr Nachbar ; hier iſt der Er

laubnißſchein .“ De Stubendähr weer nich ganz to ; Sat
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Fräulein ſtund buten un luſterte, un as ſe dat hörde , ſmeet ſe

mit'n mächtigen Ruck de Dähr dicht to . -- „Ich muß ſie nur

noch bitten, mir die üblichen Taufgebühren zu überſenden . Es

iſt das nur wegen der Obſervanz , nicht meinethalben . Ich

werde das Geld für mildthätige Zwecke verwenden .“

,,Wenn't fudder niy is , Þerr Paſtor, hier is dat Geld ,

wat ick of ahne diffe Mahnung inſchickt harr ! Nochmals Dank

for ehre Frundlichkeit, un Adjüs denn . “

De Sunnabend weer rankamen . Tante Burmeiſter's harr

de beſte Stuben uppußt, dat'n Luſt weer, Al'ns jeeg jo fierlich

ut un ſulwſt Blomen harr ſe antoſchaffen wußt. Um den

Döpfump leg en Kranz von Myrthen und Roſen , den ſe bi'n

Gärtner Kleine in'r Langenriege in Bremen binn'n laten harr.

Gevadderinnen bi de beiden Kinner ſcholl'n Fro Bur

meiſter un ehre Fro Senaterin ſien un de ohle Dame harr of

de Inladung annahm'n. Se keem mit den Paſtor Lingen

in'r Kutſchen anfahr'n un wurd von Fro Babendamm's recht

frundlich empfung'n . — Un Paſtor Lingen ?Un Paſtor Lingen ? Ganz anners.

feem de Babendammiche diſſen Paſtor hüte entgegen as ver

ledden Jahr , wo he famen weer , um de Inwilligung for

Hierath to halen . Wer ſe fröher in ehre Wuth ſeh'n harr un

nu in ehr' beſcheiden Weſen , konn ſick gar nich denken, dat dat

een un deſulwe Perſon weer.

De Paſtor un of de Fro Senaterin woll'n noch bi Dage

wedder nah pus fahr'n ; darum verſammelde fick bold nah ehre

Ankunft de Familje to de fierliche Hannlung .

Fro Babendamm's feet up ehr'n Lehnſtohl vor den Paſtor

un Fro Burmeiſter's harr ehr Kind in'n Arm nahmen . Trina

ſtund darbi un harr ehr eegen Kind up'n Arm. Babendamm

un Wienſtadt ſtund'n bi ehre Froens un de Fro Senaterin ſeet

up'n Stohl, den ſe bi Fro Burmeiſter's henſtellt harrn .

Wienſtädt ſin Dochter kreeg den Namen Malchen “ von de

Fro Senaterin un Babendamm's Junge wurd ' Heinrich “ dowt,

nah ſin'n Swager Wienſtädt.

De Paſtor ſprok äber den Text : „ Laſſet die Kindlein zu

mir kommen ! “ An'n Sluß von ſine Rede keem he darup to

ſpräken, dat dat Feſt, wat hüte fiert wurd , nich alleen de

Upnahme tweer finner in den Chriſtenbund gult , ſonnern dat

it toglief en Dants, Buß , Verſöhnungs un Freudenfeſt weer.
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He erinnerde an all de ſwaren Leiden , welke de Dern von de

beiden finner därmaft harrn , an de Storme , welke darto föhrt

harrn , dat ſchienbar ganz von Selbſtſucht erfullte Harten fick

wedder ganz for de Nächſtenleewe updahn harrn . Şüte leeg

de Tokunft wedder in roſigem Lichte vor jem , keene Wolke weer

an'n Hewen to ſeh'n ; aber it konnen un wurrn nee Storme

kamen , un denn , wenn wedder Wolken de Lebensſonne ver

hullden , mochen ſe ſick de Lehren in't Gedächtniß truggeropen ,

welke de nu glucklich äberwunn'ne Stormtid jem geben harr.

Se ſchollen denn faſt ſtahn un nich zittern , ſonnern fick darup

verlaten, dat de leewe Gott doch noch An'ns to'n Beſten wenn'n

wurd. Harrn ſe doch of jeßt dat verlaren geglowte Gluck, de

Ollern- un Minnesleewe in unendlich grotteren Mate wedder

gewunn'n , un wenn noch en Groll in ehren Harten trugge bleben

fien ſcholl, Cenn weer hüte de Dag, wo he mitſammt de Wurteln

ruträten weern moß .

To Trina ſä de Paſtor, ſe harr nu anfung'n, de Freuden

un Leiden eener Mudder kenn'n to leern ; ſe wuß nu, wat

Mudderleewe weer un mog daran denken , dat ehre Mudder ſe

dereenſt mit denſulwen Geföhl empfungen un behott harr wie

ſe ehr eegen ſind . Mudderleewe durde ſo lange as dat Leben,

un of ehre Mudder harr ſe nich eene Stunne ut ehr'n Harten

verdrängt harrt . Dat Band, dat ehr un ehrer Mudder Harte

umſlung , harr woll lockert weern konnt, aber hüte weer it

wedder nee knut't worrn und hapentlich wurd it holen bit' an't

Lebensenne . – Denn wennde he ſick an de jungen Ehelüde

un erinnerde ſe an de heiligen Plichten, welke ſe gegen Kinner

un Ollern to erfullen harr'n , ſe moſſen dereenſt of ehren Ollern ,

wenn de von'n langen Dagewark möe fick nah Ruhe ſehnden,

en Stube fien.

Un nu ſprok he to de Fro Senaterin un Fro Burmeiſter's :

,, Euch ſtillen Zeugen der heutigen Feier " , ſä he , „ Euch

war es ſtets Bedürfniß, Thränen zu trocknen und Herzen froh

zu machen. Auch hier ſeið Ihr unermüdlich geweſen, den

Kindern die Eltern , den Eltern die Kinder wieder zu geben,

und es iſt Euch gelungen . Eltern und Kinder ſehen auf Euch

mit bankerfüllten Blicken ! Der Keim der Liebe , der in jedes

Menſchen Herz gelegt wird, iſt in Euren Herzen zu einem

herrlichen Baum geworden, deſſen Früchte wir genießen . Seinen
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Lohn giebt es auf Erden, der genügend für Euch erſcheinen

könnte . Möge der Augütige Euch dereinſt den Preis geben ,

den Ihr verdient, möge Euch in verklärter Herrlichkeit der Ruf

entgegenſchallen : „Du warſt getren bis in den Tod, ich will

Dir die Krone des Lebens geben . Amen ! “

Bi de Rede weer keen Oge dröge bleben un as de Paſtor

Amen “ ſeggt harr, weer dat in'r Stuben en paar Minuten

ſo ſtill, as in'r Karken .

De Fro Senaterin weer de eerſte, de den Paſtor de hand

geew un fick for de ſchöne Predigt bedankte . Recht deep weer

ehr de Predigt to Harten gahn, un beſonners dat, wat he von

Mudder un Kind ſeggt harr . Darbi weer ehr de Tid in't

Gedächtniß trugge ropen, wo ſe vor achtig Jahr as Kind up

ehr' leewe Mudder ehr'n Schot bäd ' harr und wenn ehr nu up

ehre ohlen Dage Eener fragt harr : „ In wat for’n Oller hört

de gode Minſch up, ſin Mudder leew to hebb’n ? " denn harr

fe antword't : „ Jd weet dat nich ; dar mät Se Een'n nah fragen ,

de oller is, as ick !"

Nu gung Fro Babendamm an den Paſtor ran , bedankte

fick un bidd'te em, he mog of in Tokunft Frund von ehr Hus

blieben, un de Paſtor geew ehr de Hand un verſprok ehr dat.

Denn gung ſe to ehr ' Dochter, neem ſe in'n Arm un jä :

„,Trina ! Wenn mal wedder en böſet Word ut min'n Mund

kamen ſcholl, denn wies ’ mi de Narben an Din'n Kopp, wo ick

de Schutd von drägun ict weer wedder up den rechten Weg

kamen ! "

Wienſtädt un fin ' Swiegervadder ſtun'n Þand in Hand

an'n Finſter un ſnackten liſe toſamen . De Wand, de bither

twuſchen jem ſtahn harr, weer ful’n un Beide dankten in'n

Stillen ehren Herrgott for diſſen Weſſel.

,,Fro Senaterin “, frog Tante Burmeiſter's , de toerſt

wedder von'n Hewen runner feem , un all lange mit de Taſſen

klappert harr , „,willt Se leewer en Taſſe Schokolade oder'n

Kopjen Koffee ? “

Min beſte Kathrine , Du weeßt jo woll, dat geiht mi

akrat ſo as Di , ick drink ok leewer Koffee, wenn Dokter Albers

of immer ſeggt : „Kaffee iſt ein langſam tödtendes Gift“.

Wat dat Langſame anbelangt , dar hett he Recht; aber achtig

Jahr nagt dat Gift all an mi rum . fck kann mi nich helpen ,
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en gode Taſſe Koffe ahne Zichorjen friſcht mi immer Liew un

Seele up ."

As nu de Senaterin bi den Paſtor up dat Kanapee feet,

neem ſe ut ehr'n Strickbüdel twee lüttje Pappſchachteln, de in

wennig mit blauen Sammt utlegt weern . In jede Schachtel

leeg en golle Denkmunze in ; up de eene Sid weer'n Bild ,

wie uſe Herr Jeſus de Kinner ſegent, un up de annere Sid

ſtund de Name up de eene „ Malchen “ , up de annere

„ Heinrich “, un de Jahrestal ingraweert .

De eene is for min athenfind " , ja ſe to Fro Bur

meiſter's, „ un de annere for Din !“

Alle ſeeten nu um den Diſch rum , un wenn de Paſtor

ſick of mehrſtendeels mit de Fro Senaterin unnerhol'n däh , ſo

weer dat Geſprät doch tämlich in'n Gange . Up eenmal keem

Fro Burmeiſter's, de ſo af un tolopen weer, mit Sweers un

Alheid, de Babendamm's en Bejöf maken woll'n , in de Stuben .

De Beiden harrn glowt, dat de Döpe erſt den Sonndag ſien

ſcholl, ſonſt harrn ſe ſick nicht ungeladen inſtellt.

Alheid weer, ſo lange de Familje in Unfräen lewt harr, dar

nich in't Hus kamen , un as nu Fro Babendamm's Alheid ſeeg ,

ſtund ſe up, gung ehr entgegen un jä : , Dar kummt of Gene , de

ick Unrecht dann heff un bi de ick noch Afbidde dohn mutt. “

„ Fang'n Se man nich mit de ohlen Geſchichten an “ , ſä

Alheid , „All'ns vergebe nun vergäten ! Bekieken Se fick leewer

mal min'ıl Mann ; is dat nich en mojen Keerl ?! "

,, Þe hett jo ok en moje Fro frägen “, ja de Senaterin,

de fick äber Alheid ehr ſmucket Utſeh'n frei'n däh .

Bi diſſe Gelegenheit, wo de Senaterin de Bekanntſchup

von Sweers un ſin' Fro makte , freeg ſe of'n ohlen Bekannten

to ſeh'n , un dat weer de Paradiesvagel , den je an Tante

Burmeiſter's geben harr, un de nu up Alheid ehr'n Hot Staat

makte. As je nahſten mit Tante Burmeiſter's daräber ſpräken

dän, jäh je : ,,Dat heſt Du recht makt , Kathrine , dat Du ehr

den Vagel geben heſt ; fo'n Thier will an de Luchtun nich

in'r Kummode liggen . "

Up eenmal fungen buten up'r Dähl'n de Scholjungens an

to ſingen : „Wer nur den lieben Gott läßt walten . “ Dat hörde

fick ganz fierlich an . Wienſtädt harr de Jungens diſſen

Choral dreeſtimmig inſtudeert, as he noch Lehrer in Knipper
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huſen weſen weer , un Hinnerk Swertfeger, de immer am

meiſten Prügel von Wienſtädt krägen harr, harr de Jungens

to dat Singen toſamentrummelt.

Lange woll'n de Gäſte fick nich upholn un de Wagens

wurr'n bitids anſpannt ; ſe weern Ale to’r Afreiſe fertig un

urden blot nach up Fro Burmeiſter's . Endlich keem je, in

Mantel un vot , um Aficheed to nehmen . Fro Babendamm

kreeg'n Schreck, as ſe dat hör'n däh , un geew ehr himmliſch

gode Wöre, je ſcholl doch noch blieben . Aber Tante Bur

meiſtir's leet ſich nich mehr hol'n , ſe harr noch annere Plichten

to erfullen. Se woli mit in Sweers ehr'n Wagen nah'r

Stadt fahren .

As de Gäſte nah'n Wagen gungen , jeeten de Scholjungens

up'r Dähl'n , drunken Koffee un harr'n en groten Teller mit

Roken vor ſich ſtahn , wo ſe nich ſlecht inhauen däh'n , denn dat

wurd' jem nich alle Dage baen .

As Tante Burmeiſter's von de Senaterin Aficheed neem,

fluſterde de ehr in't Ohr : „ Nu ick de välen glucklichen Geſichter

feh'n heff, glow ick ſulmſt, wat de Paſtor ſeggt : ,, De leewe

Gott is mit us tofräen ,“

Den annern Dag weer dat Weerthshus , wo de Kindel

beer for Babendamm's Deenſten un annere Lüde ut'n . Dorp

ſien ſchol , beflaggt, un de ganze Saal befränzt .

Did un Jung harr'n fick up den Dag freit, blot twee

Perſonen nich, dat weer'n Paſtor Habicht un fin' Sweſter.

He weer mit'n mal krank worr'n, un en Kandidat harr for

em predigen moßt, un fin' Sweſter weer of krank worr'n , ſe

harr, wie Doris bi'n Bäcker vertellt harr, de Galſüke .

As de Lüde in Babendamm's Huſe to Beene keemen,

funn'n ſe de Husdähr bekränzt un en grotet Hofiſen vor de

Dähr nagelt. Dat weer bi nachtſlapen Tid geſcheh'n , wer dat

aber dahn harr , dat wuß feen Minſch .

Gegen Klocke tein , as ſe fick to'n Fröhſtuck dalſetten woll'n,

heelt de Poſtkutſchen vor d'r Dähr, un wer ſteeg ut ? Trina

ehre beiden Sweſtern , de ehr Vadder, ahne ſin ' Fro wat darvon

to ſegg'n, ut'r Bangſchon harr truggekamen laten .

Wo juchten de beiden Deerns vor Freide , as ſe ehre Trina

wedder ſeegen , un as ſe hörden , dat ſe nu to Hus blieben un

nich wedder in de Pangſchon ſcholl'n ; dat Wienſtädt ehr Swager
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worr'n, dat ſe en lüttien Broder krägen harr'n un – dat je

Tanten worr'n weern .

Aber nich blot de beiden Deerns freiden fick; ok ut Fro

Babendamm's ehre Ogen konn man de Freide äber dat Gluck

leſen, dat alle ehre finner wedder bi ehr weern , – en Gluck,

Wo ſe fick lange 'nog gegen ſtemmt harr.

Namdags Klođe veer fung in'n Weerthshus de Muſik an,

un de Trumpetten un de grote Bumstrummel tonn man all

von Wieden hör'n . De Danzeree un dat Singen : „Mein

Mann iſt gefahren in's Heu, Juchhei" weer all los gahn .

Gegen Abend gung Babendamm mit ſin'n Swiegerſähn of mal

hen ; ſe woll'n fick doch mal ſeh'n laten . As je in den Saal

keemen , wurr'n ſe mit’n „Tuſch“ empfung’n, dat Hurrahropen

woll gar keen Enne nehmen un Alle greepen nah ehre Gläſer,

um mit ehre Herren mal anſtöten to fänen .

As Babendamm den Weerth ſeggt harr, dat he dat an

nig fehlen laten ſcholl; gung'n ſe wedder nah hus. „To Øus“

fä Babendamm to ſin'n Swiegerfähn, visit doch am beſten ."

In dat Gewöhl un in den Trubel, bi dat Gläſerklingen un

dat Gröhl'n föhlden ſe fick beide nich woll; fe ſehnden fic trugge

nah dat ſtille Gluck, wat jo nu in ehre Familie inkehrt weer.

De Paſtor Lingen harr den Dag vorher noch bi’n Weg

gahn ſeggt : „ Da iſt das Glück zu Hauſe , wo der

Friede und die Liebe das Scepter führen. " -- Man

Muller wuß bäter, wodär dat Gluck wedder in Babendamm's

Hus kamen weer ; dat keem blot von dat Hofiſen, wat ſin'

Fro in þeemlichkeit vor de Dähr nagelt harr !"

Veertig Jahr ſind nu fiet de Tid verflaten un Väles hett

fick in'r Welt verännert. Uſe Bremen is väl grotter worr'n ;

wo vor veertig Jahr noch Burn un Kohlhöfer wahnden, dar

ftaht jeßt ſtaatſche Hüfer un blot noch wenige Stratennamen

erinnert an de ohlen Tiden. Dk in nipperhuſen füht nu

manches anners ut. Mannigeen, de in uſe Geſchichte en Rulle

ſpält hett , liggt al lange deep unner de Eer, Wienſtädt un

fin ' Trina aber lemt noch un find friſchun munter. Trina

ehre beiden Sweſtern hefft fixe Männer . krägen ; ehr lüttje
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Broder harr keen Luſt to'n Ackerbo, he is Roopmann worr'n

un lewt nu in Peru as'n angeſehnen un ſwärrieken Mann, un

will, wie man ſeggt, tokum Jahr nah Dütſchland truggekamen .

Of Wienſtädt's ehre dree finner ſind glucklich verhierath't , ehre

jungſte Dochter hett'n Sähn von Sweers to'n Mann.

Wienſtädt hett all fiet langer Tid de Stelle in Knipper

huſen alleen föhrt un num's kann in den groten, breetſchullerigen

Landweerth den Scholmeſter von datomalen wedder kennen !

Sine Lüde gaht for em därt Füer un fin ' Weerthſchup is dat,

wat he fick vor veertig Fahren vornahmen harr ut ehr to

maken , en wahre Muſterweerthichup. Ehrenämter ſind em.

von hier un dar todeelt un de Armen find't bi cm Rath un

rechte pulpe .

Fro Babendamm's hett ehr'n Mann äwerlett. Se is nu

veerunachtig Jahr un fummert fick nich mehr um dat , wat in'r

Welt paſſeert. Se is nu all en bäten ſwack worr'n un fennt

blot noch ehre Trina , de ehre ohle Mudder up Hänn'n driggt.

In Trina ehr Engelsharte hett de paß feen ' Wurtel faten

konnt . Wenn ſe ehr Mudder morgens antrokken hett , ſtrafelt

ſe ehr über dat ohle runzlige Geſicht un jeggt : Þeff inan

Geduld bit dat Sommer ward , denn warſt Du wedder geſund,

min leewe Mudder ! Denn warſt Du of den Slap wedder

fin'n , de Di nu Nachts fehlt . Uſe Herrgott will us nich ver

laten , uſe Heiland hett jo jeggt : Siehe ich bin bei Euch alle

Tage bis an der Welt

Ende !

trud von Carl Schünemann. Bremen .
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